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  TERRA-Band 31:


  


  Die Fremden


  von K. H. SCHEER


  


  Der berühmte Raumkapitän Don Hamer, der erste Süchtige, der bisher von der Tchichansucht geheilt werden konnte, kehrt aus den Venusdschungeln, den Fundorten der toxischen Tchichanpflanze, in die Zivilisation zurück. Er veräußert das in seinem Besitz befindliche Tchichan, um sich eine Passage zur Erde kaufen zu können. Aber die Gesetze der Erde sind hart. Hamer, sowie auch befähigte Wissenschaftler und Techniker, die sich gegen die bestehenden Gesetze vergangen haben, werden von der Regierung vor die Alternative gestellt, entweder ihr Leben hinter Zuchthausmauern zu beschließen oder aber als Himmelfahrtskommando die „Hyperspace“, das erste Raumschiff mit dem neuen Ultra-Quant-Antrieb, auszuprobieren. Die Männer entscheiden sich für die „Hyperspace“. Das Schiff wird aus dem bekannten Raum in ein völlig neues, unerforschtes Universum geschleudert. Und jetzt beginnt für die Insassen erst der Kampf auf Leben und Tod. Sie alle wünschen sich ausnahmslos, lieber lebenslänglich hinter Eisengittern zu sitzen, als diesen harten, ungewissen Kampf führen zu müssen …


  


  Diesen neuen TERRA-Band hält Ihr Zeitschriftenhändler in Kürze für 60 Pfennig für Sie bereit. Empfehlen Sie TERRA bitte auch ihren Freunden und Bekannten, sie werden Ihnen dankbar sein.
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  Rebellen des Weltraums


  


  (SPACE TREASON)


  


  von A. V. CLARKE und H. K. BULMER


  


  Man schreibt das Jahr 2051. Das Sonnensystem ist von der geeinten Menschheit erobert und teilweise besiedelt worden. Doch die politischen Zustände sind chaotisch. Auf die militärische Macht ihrer Streitkräfte gestützt, haben die korrupten Befehlshaber der Raumpolizei sich praktisch zu Diktatoren des Sonnensystems gemacht. Nur die sogenannten Insurgenten, Mitglieder einer starken Untergrundbewegung, kämpfen gegen das bestehende Terrorsystem. Aber auch sie sind um keinen Deut besser als die Raumpolizei. Commander Steve Manning, einer der anständigen Raumpolizei-Offiziere, muß das bald erkennen. Von beiden Gegnern gejagt, erscheint Steve Mannings Kampf um Frieden und Freiheit im Sonnensystem hoffnungslos. Er ist ein zum Tode Verurteilter, der keinen Menschen kennt, von dem er Hilfe erwarten könnte. Und die Pläne der Diktatoren reichen immer weiter …


  


  


  TERRA-ROMANE erscheinen jetzt wöchentlich
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  Elfeinhalb Minuten, nachdem Professor Anderley, Leiter des Energieprojektes der Terranischen Regierung, sein Laboratorium betreten hatte, zerriß der massive Block weißer Gebäude unter einer Explosion entfesselter Energie, welche glühendes Metall und Tausende Tonnen von Mauertrümmern über drei Quadratmeilen verstreute.


  Man fand Überreste von neun TR-Wachen und drei Laborassistenten, die dem Projekt als Geheimagenten der TR zugeteilt waren. Wen man nicht fand, war Professor Anderley. Gregor, der Leiter der Raumpolizei, zerbrach sich in seinem gediegenen Büro in Lunar Base ebenso den Kopf über diese Tatsache wie Paul Lejeune, das Haupt der Insurgenten, auf dem Asteroiden, der ihm als Stützpunkt diente. Man verschwendete Blut, Schweiß und Geld in dem Bemühen, ihn tot oder lebendig aufzuspüren.


  Professor Anderley aber tauchte erst zu der ihm gelegenen Zeit wieder auf.


  


  1. Kapitel


  


  Das schlanke schwarze Polizeischiff durchstieß die Luft über dem Raumhafen Kevington mit einem Heulen, das Raketentechniker, Elektriker und Bedienungsmannschaften aus den Hangars jagte. An den Fenstern der Kontrolltürme zeigten sich verdutzte Gesichter. Hohe Geschwindigkeiten waren im Jahre 2051 nichts Neues, doch dieser Pilot wollte entweder Selbstmord begehen  oder er war glatt verrückt!


  Im Innern des dahinrasenden Raumers blickte RP-Commander Steve Manning überlegend auf den Visischirm seines Piloten. Durch den Flammenstrahl der Düsen sah er, wie der Raumflughafen, der aus einzelnen Flecken zu bestehen schien, größer wurde. Grimmig knurrte er: In drei Stunden vom Erdsatelliten vierzehn. Hoffentlich kommen wir nicht zu spät.


  Sein Astrogator, Leutnant Stoneham, der aus leicht zu erratenden Gründen unter dem Namen Ginger bekannt war, wischte ein paar unsichtbare schwarze Flecken aus der Luft und brummte: Steve, ich habe nichts dagegen, daß wir mit Tempo landen, aber solltest du beabsichtigen, bei Überschallgeschwindigkeit den Sand aufzupflügen, dann sage es mir bitte rechtzeitig.


  Es tut mir leid, Ginger, aber dies ist nun einmal der schnellste Weg, und die Zeit drängt. Du weißt, daß die Insurgenten stets innerhalb von vierundzwanzig Stunden nach der Gefangennahme eines der ihren einen erfolgreichen Befreiungsversuch unternehmen. Das muß einmal aufhören. Stell jetzt den Radarsucher ein, die Düsenflammen verdecken die Sicht. Ich werde den Gefangenen nach Lunar Base bringen.


  Ja, sicher  in Ordnung. Radarsucher arbeitet. Im übrigen wird ihn die örtliche TR-Polizeiabteilung bestimmt in feste Obhut genommen haben 


  Bis jetzt allerdings, aber gewöhnlich sind die lokalen TR-Polizeibehörden nur unzureichend ausgerüstet, und wenn die Insurgenten mit ihrem neuen Gas angreifen  Außerdem wurde der Gefangene auf unserem Gebiet festgenommen, und es ist unsere Aufgabe, ihn sicher nach Lunar Base zu bringen. Wir übernehmen ihn.


  Er drückte eine Reihe von Knöpfen, und das Schiff bäumte sich auf, als das Dröhnen der Heckraketen zunahm. Sand- und Rauchwolken verschleierten den Landeplatz, doch der Radarschirm gab ihn in deutlichem Schwarz und Weiß wieder. Inmitten von Staubfontänen und Sand landete das Schiff. Ein Befehl der Klassifizierung A  höchste Eile  war ihm vorausgegangen, und während Steve die Landetreppe hinunterpolterte, schoß bereits ein Düsenwagen heran. Der Commander wandte sich um und rief zur Luftschleuse hinauf: Bleib hier, Ginger, und bereite das Schiff auf Sofortstart vor. Wir verlassen den Hafen, sobald man mir den Gefangenen übergeben hat.


  In Ordnung. Ginger verschwand im Innern des Raumers.


  Steve lief über den immer noch heißen, geschmolzenen Sand, quetschte sich in den Düsenwagen und fegte mit kreischenden Reifen aus dem Raumhafen. Seine gewöhnlich unbekümmerten, fröhlichen Gesichtszüge, die auch der strenge Dienst bei der RP nicht verhärtet hatte, trugen einen entschlossenen Ausdruck. Auf dem künstlichen Satelliten vierzehn stationiert, der diesen Raumsektor überwachte, war er der jüngste Commander des Nachrichtendienstes der RP und wußte, daß seine Aufgabe, diesen Insurgenten einzubringen, Aufstiegsmöglichkeiten in sich barg.


  Er drückte den Gashebel weit durch. Verwischt durch seine Geschwindigkeit rasten zu beiden Seiten der Straße geschwärzte Häuser und zerfallene Mauern vorbei  Überreste des verheerenden sechswöchigen Krieges von 1997. Jetzt wurde die Menschheit von einer Regierung gelenkt und schritt rasch vorwärts; die Insurgenten aber, die von einem unbekannten Versteck im interplanetaren Raum aus zuschlugen, versuchten aus irgendeinem unsinnigen Grund, die Zeit des gewalttätigen Nationalismus mit ihren zerstörenden Folgen wieder lebendig zu machen.


  Im scharf bewachten Hof des Polizei-Hauptquartiers bremste er, sprang aus dem Wagen und lief die lange Reihe der Eintrittsstufen empor. Er mußte eine kurze, aber methodische Überprüfung über sich ergehen lassen, wobei man ihm Fingerabdrücke und Netzhautmuster abnahm und sich mit der Basis auf dem Mond in Verbindung setzte, die seine Identität und Aufgabe zu bestätigen hatte. Erst nachdem er dies überstanden hatte, brachte man Steve in das Büro des TR-Polizeipräsidenten, Commissioner Hartzen.


  Hartzen war ein kleiner, unbeholfen wirkender Mann mit besorgtem Gesichtsausdruck und einem kleinen grauen Schnurrbart, der sich vor Aufregung zu sträuben schien.


  Guten Abend, Commissioner!


  Ah, Commander Manning! Ich freue mich wirklich, Sie zu sehen, obgleich ich Sie erst in einigen Stunden erwartete.


  Ich befand mich auf Raumstation vierzehn, als die Nachricht ankam. Darauf starteten wir sofort, grinste Steve. In etwa zwei Stunden wird eine Spezialeinheit anrücken. Inzwischen nehme ich den Gefangenen in Gewahrsam. Die Art, in der einzelne Insurgenten entwichen sind, nachdem wir sie festgenommen hatten …


  O ja, selbstverständlich. Sie möchten sich versichern, daß alles in Ordnung ist. Der Commissioner ordnete einige Papiere auf seinem Schreibtisch und zögerte. Äh  dürfte ich fragen, ob Sie  äh an irgendeiner früheren Gefangennahme teilgenommen haben? Man hört, daß ein Gas benutzt wurde, das  äh  Amnesie nach sich zog  Er brach ab, als Steve den Kopf schüttelte.


  Es tut mir leid, Commissioner  aber Sie kennen die Sicherheitsvorschriften. Ich kann Ihnen lediglich sagen, daß ich noch nie in eine derartige Angelegenheit verwickelt wurde. Dürfte ich jetzt bitte den Gefangenen sehen?


  Natürlich, Commander, Hartzen sprach einige Worte in den Kommunikator, der auf seinem Tisch angebracht war, ging dann zur Wand und öffnete ein kleines Safe, dem er ein umfangreiches Aktenbündel entnahm. Äh  zufällig besitzen wir bereits Berichte über das bisherige Leben  äh  des Gefangenen.


  Wirklich? Handelt es sich um einen bekannten Insurgenten?


  Ehe der Commissioner antworten konnte, hörte man draußen auf dem Flur Schritte, die vor der Tür schwiegen. Ein Hauptmann trat ein und salutierte.


  Bringen Sie sie herein, Purvis!


  Sie? Steves Mund öffnete sich, und er erhob sich halb von seinem Sitz, um dann wieder zurückzusinken, als ihm plötzlich die Beine den Dienst versagten. Von zwei Wachen eskortiert, wurde ein junges Mädchen in den Raum gebracht.


  Offensichtlich war das Mädchen intelligent und hatte keine Furcht. Als die Wachen sie hereinführten und auf ein Kommando hin erstarrten, huschten ihre grauen Augen durch den Raum und kehrten zu Steve zurück, den sie mit kühler Abschätzung betrachteten. Er gab den Blick interessiert zurück.


  Commissioner Hartzen blätterte immer noch geschäftig in der Akte. Er nahm sich Zeit und ließ das Mädchen warten. Dann vereinte sich sein Blick mit dem Steves, der sich fragte, warum ein Mädchen wie dieses sich mit den fanatischen Insurgenten eingelassen haben mochte. Die grelle Beleuchtung des Raumes ergoß sich über sie; dann erst begann das Verhör.


  Janine Anderley?


  Ja, Kommissar Hartzen.


  Sie kennen meinen Namen?


  Sie leiteten die Untersuchung, als mein Vater vor drei Jahren  überprüft wurde.


  So. Es scheint, daß wir recht hatten, als wir Professor Anderley überprüften. Seitdem haben Sie eine hohe Stellung in den Reihen der Insurgenten erreicht. Vielleicht hatte Ihr Vater dabei seine Hand im Spiel?


  Ihre Augen weiteten sich. Eine leichte Verwunderung zeigte sich in ihrem Gesicht, dann entgegnete sie verächtlich:


  Eigentlich müßten Sie besser wissen als ich, wo Sie ihn gefangen halten oder in welchem verborgenen RP-Laboratorium er Ihre Befehle ausführt.


  Hartzen lächelte spöttisch zu Steve hinüber, der in schweigender Aufmerksamkeit dasaß.


  Kommen Sie, Miß Anderley. Spielen wir nicht mit Worten. Er blickte auf seine Armbanduhr. Sie würden uns besser jetzt sagen, was wir wissen wollen. Eine Spezialeinheit des RP-Hauptquartiers in Lunar Base ist unterwegs. Dort wird man Sie nicht so sanft behandeln. Wo ist Ihr Vater?


  Ich weiß es nicht. Als er verschwand, besuchte ich noch das College, und seitdem habe ich ihn nicht zu Gesicht bekommen. Als Sie mich damals verhörten, stellten Sie fest, daß ich nichts wußte. Und in den letzten drei Jahren habe ich nur erfahren, daß die RP für das Verschwinden zahlreicher prominenter Wissenschaftler verantwortlich ist.


  Steve konnte das nicht glauben. Ihm war bekannt, daß Wissenschaftler verschwunden waren; ganz offensichtlich waren sie jedoch von Insurgenten entführt worden.


  Hartzen blickte erneut auf die Uhr. Stellen Sie meine Geduld nicht zu lange auf die Probe. Vor drei Jahren wurde Professor Anderley hierher gebracht, und wir gestatteten ihm, seinen Posten beim Energieprojekt wieder anzutreten, da wir ihm eine Verbindung zu den Insurgenten nicht zweifelsfrei nachweisen konnten. Dann explodierte das Laboratorium, aber Professor Anderleys Leiche wurde nicht gefunden. Für uns steht es fest, daß die Explosion ein Werk der Insurgenten war.  Wir wissen, daß Sie auf Ihre Befreiung hoffen, daß Sie glauben, das Amnesiegas werde uns überwältigen. Es tut mir leid, Sie enttäuschen zu müssen. Diesmal sind wir gut vorbereitet. Zum letzten Male: wo ist Ihr Vater?


  Ich kann Ihnen nur immer wieder sagen, daß ich es nicht weiß.


  Mit grimmiger Ruhe fragte Hartzen: Miß Anderley, glauben Sie eigentlich ernsthaft den Gerüchten, nach denen die RP am laufenden Band Wissenschaftler entführt? Anscheinend vertrauen Sie blind den Geschichten, die man in die Welt gesetzt hat. Wollen Sie zum Beispiel behaupten, die RP hätte ihr eigenes Laboratorium auf dem Deimos, das Versuchen mit niedrigsten Temperaturen diente, in die Luft gejagt?


  Vielleicht nicht. Aber wagen Sie zu leugnen, daß die RP die Luftkuppel über dem Asteroiden V 857 zerstörte und damit die gesamte Einwohnerschaft dem Tode auslie…


  Was? Sie besitzen die Frechheit, sich hier hinzustellen und uns derart lächerliche Anschuldigungen aufzutischen?


  Allerdings  sie sind wahr, und Sie wissen es!


  Das Mädchen war weiß vor unterdrücktem Zorn. Instinktiv spürte Steve, daß sie leidenschaftlich an den Unsinn glaubte, den sie vorgebracht hatte. Er selbst war nicht in die Angelegenheit mit V 857 verwickelt worden, aber Ginger hatte sich an der vergeblichen Jagd beteiligt und berichtet, daß sich zwei nicht identifizierbare Raumkreuzer rasch entfernt hatten. Das wies auf die Insurgenten hin. Dennoch meinte es dieses Mädchen mit dem aschblonden Haar und den grauen Augen so offensichtlich ehrlich, daß sich tief in seinem Innern ein Zweifel zu regen begann. Ungeduldig schob er ihn zur Seite. Er durfte sich nicht von der Schönheit des Mädchens in seiner Pflicht beeinflussen lassen.


  Einer der Kommunikatoren summte. Captain Purvis, Hartzens Adjutant, betätigte den Schalter.


  Die Radarleute melden ein näherkommendes Raumschiff, Sir. Noch zu weit entfernt, um seine Identität feststellen zu können.


  Hartzen blickte Steve fragend an. Das dürfte zweifellos Ihre Eskorte sein?


  Kaum, Kommissar. Vor einer Stunde können wir nicht mit ihr rechnen.


  Captain Purvis sah schnell von dem Kommunikator hoch. Besser, wir gehen kein Risiko ein, Sir. Es könnte der Befreiungsversuch sein. Ohne weitere Befehle abzuwarten, drückte er einen roten Knopf an dem Kommunikator.


  Sirenen heulten und Alarmlämpchen flackerten. Achtung, an Alle! Alarmstufe! Alarmstufe! Nicht identifiziertes Raumschiff nähert sich. Möglicherweise Insurgent. Alles auf Posten! Purvis brach ab und ging zu einem Wandschrank.


  Steve bemerkte, daß das Mädchen zum ersten Male Anzeichen von Nervosität zeigte. Sie zerrte krampfhaft an ihrem schweren Armband, ihre Augen flackerten.


  Der Kommunikator explodierte in Geschrei und Lärm: Achtung! Alarm! Insurgentenschiffe greifen an 


  Gedämpft hallten ferner Donner und das Krachen fallender Bomben in den Raum.


  Steve fühlte, wie seine Kehle sich verengte. Seine Augen tränten. Gas! Er lief zu dem Wandschrank, der die Gasmasken enthielt.


  Captain Purvis, dem das Wasser aus den Äugen lief, hatte ihn bereits aufgerissen und zerrte die Gasmasken heraus. Verdammte Insurgenten! Diesmal sind wir gewappnet. Das sind die neuen Masken vom Typ G. Hier!


  Unter Husten und Keuchen befestigten die Männer in dem Raum fieberhaft ihre Gasmasken. Eine der Wachen knickte langsam in die Knie und polterte auf den Fußboden. Bis zu diesem Augenblick hatte Steve den Gasmasken vertraut. Nun mußte er feststellen, daß das unbekannte Gas auch die neuen Filter durchdrang. Und plötzlich bemerkte er, daß das Mädchen nicht hustete, vielmehr sich immer noch an ihrem Armband zu schaffen machte. Von ihm stieg ein Dampf auf, der in kondensierter Form anfangs verschwommen zu erkennen war.


  Purvis, der sich an den Tisch klammerte, um nicht zu fallen, sah es ebenfalls und schrie: Diese Kleine  sie macht uns fertig! Er zog mit unsicheren Händen den Revolver und richtete ihn auf das Mädchen. Zumindest sie wird nicht entkommen!


  Nein! schrie Steve, öffnet die Tür, und laßt das Gas abziehen! Er warf sich auf Purvis und schlug ihm die Waffe hoch, als sie Feuer spie. Das Mädchen stürzte, an ihrer Stirn wurde eine rote Schramme sichtbar. Steve schnappte nach Luft und riß rauh an ihrem Armband. Dann sah er den geschickt gearbeiteten Behälter und schloß ihn mit zitternden Fingern.


  Purvis vermochte sich nicht länger aufrecht zu halten und taumelte zu Boden. Steves Gehirn erschien ihm wie ein dröhnendes Inferno. Er umklammerte das Mädchen mit festem Griff. Sie durfte nicht entkommen. Von seinem Erfolg hing seine Karriere ab. Er mußte mit ihr aus dem Raum kommen, ehe die Insurgenten eindrangen. Ihr schlanker Körper schien tonnenschwer; seine Arme wurden kraftlos, und während feurige Räder in seinem gequälten Kopf wirbelten, schloß sich die Schwärze um ihn. Er glitt aus und brach über dem Mädchen zusammen, das er zäh umklammerte. Für einen kurzen Augenblick hatte er den verschwommenen Eindruck, durch den unbegrenzten Weltraum geschleudert zu werden, dann schwand ihm das Bewußtsein.


  


  2. Kapitel


  


  Das Schiff senkte sich rasch  glänzende Sternenströme und helle Planeten huschten vorbei  die Sonne stand direkt unter ihm  sie wurde größer  größer  greller 


  Schreckhaft kam es Steve zum Bewußtsein, daß er die Augen geöffnet hatte und auf eine helle Lichtspur starrte, die sich über die glatte Kunststoffdecke bewegte. Sein Kopf schmerzte, sein Mund war unnatürlich trocken. Wo befand er sich ?


  Plötzlich war die Erinnerung wieder da. Er versuchte, sich aufzusetzen; aber irgend etwas hielt ihn zurück. Er rollte den Kopf von einer Seite zur andern und stellte fest, daß er in einem kleinen, kaum möblierten Raum auf einer Art Bett lag. die gegenüberliegende Wand wurde von einer runden Luke durchbrochen.


  Durch sie leuchteten Scharen unendlich kleiner Lichtpunkte: Millionen von Sternen, die man im Weltraum erblicken konnte, deren Licht aber nie die Erdatmosphäre durchdrang.


  Wie aber kam er in den Weltraum? War dies ein Schiff der Insurgenten? Was war geschehen, nachdem sie unter der Einwirkung des Gases in Hartzens Büro zusammengebrochen waren?


  Steve holte tief Luft und entspannte sich. Er war drauf und dran, einer unnützen Panikstimmung zu erliegen  einem Gefühl, das die Zeit des Drills als Kadett der Raumpolizei auf dem Kreuzer PERSEUS aus ihm herausgebrannt haben sollte. Er hatte sich schon in gefährlicheren Situationen befunden als dieser. Man mußte ruhig an die Dinge herangehen. Zunächst: auf welche Weise war er an das Bett gefesselt? Er verrenkte sich fast den Hals und brummte unmutig. Nichts weiter hielt ihn fest als die ledernen Andruckgürtel.


  Er tastete an der Seite des Bettgestells herunter und drückte die Knöpfe, welche automatisch die Gürtel lösten. Mit einem Schwung setzte er sich auf die Bettkante, und obgleich für einen Augenblick der Raum vor seinen Augen verschwamm und schwankte, klärte sich sein Kopf schnell, und er stand auf. Er fühlte sich leicht, empfand aber noch nicht das Gefühl der Schwerelosigkeit, das dem interplanetaren Raum zu eigen war. Möglicherweise waren sie noch nicht weit von der Erde entfernt.


  Er ging zu der Luke hinüber, wobei er sich sorgfältig von der Seite fernhielt, durch welche die blendenden Strahlen der Sonne drangen. Draußen zeigte die langsame Bewegung der nebelhaften Sternwolken und der hellen Punkte, welche die nahen Sterne der Galaxis darstellten, an, daß das Schiff sich um seine Achse drehte.


  Während er noch beobachtend vor der Luke stand, erschien ein gewaltiger, hellglänzender Halbmond in seinem Gesichtsfeld. Nicht die Erde  auch nicht der Mond. Diese fast unbegrenzte Weite strahlender Helle stellte das Antlitz eines der Planeten dar, zu denen der Mensch vorgedrungen war. Er blickte auf die sonnenbeglänzten Wolken der Venus. War es möglich, daß das Schiff zu einem Stützpunkt der Insurgenten auf dem wolkenverhangenen Planeten gelenkt wurde? Obgleich eine stattliche Anzahl terranischer Kolonien und auch einige RP-Stationen auf den Abhängen der Hügel und Berge angelegt waren, die sich in dem drückenden Dunst erhoben, der unterhalb der gewaltigen Wolkenbänke die eigentliche Oberfläche der Venus verbarg, waren diese mysteriösen Tiefen nur wenig erforscht worden. Der sogenannte Lichtgürtel, eine fünf oder sechs Meilen breite Gegend zwischen den Wolken und dem ewigen Nebel des Tieflandes, war die einzige Region, in der sich Menschen angesiedelt hatten. Auf Meereshöhe konnten tausend Stützpunkte der Insurgenten liegen, ohne daß das Wissen darum die RP bereichert hätte.


  Steve wandte sich von der Luke ab. Die Lösung des Rätsels, wie er zur Venus gelangt war, konnte warten; augenblicklich waren jegliche Spekulationen fehl am Platze. Mit Ausnahme seines Revolvers schien man ihm nichts geraubt zu haben. Er öffnet eine kleine Tasche an seinem umfangreichen Gürtel und schluckte mehrere Tabletten, die Vitaminkonzentrate enthielten. Sie stellten einen armseligen Ersatz für ein richtiges Mahl dar, würden aber für den Augenblick genügen.


  Obgleich der Raum kaum Möbel enthielt, hatte er dennoch schwere Gegenstände wie Stühle, die ein verzweifelter Mann vom Boden losschrauben und als tödliche Waffe benutzen konnte. Für einen Gefangenen, der der Raumpolizei angehörte, war dies eine seltsame Zelle.


  Steve versuchte, eine Tür gegenüber der Luke zu öffnen, die ins Schiff führen mußte. Doch sie war verschlossen und als Hindernis kaum zu überwinden, da sie schwer gebaut und luftdicht eingepaßt war, um im Fall eines Meteoreinschlages den Raum zu versiegeln. Eine Seitentür jedoch schien einen ähnlichen Raum wie den seinen zu führen, und obgleich sie ebenfalls abgeschlossen war, gab sie nach, als Steve sich mit seinem ganzen Gewicht dagegen lehnte.


  Er vernahm kein Geräusch von der andern Seite der Tür, aber das schloß die Möglichkeit nicht aus, daß sich dort jemand befand. Sicherheitshalber hob er einen der Stühle empor, nachdem er die Flügelschrauben losgedreht hatte, und wog ihn in der Hand.


  Drei Schritte Anlauf  und mit unwiderstehlicher Gewalt prallte sein Fuß neben dem Schloß gegen die Tür. Kunststoff splitterte und krachte, die Tür erzitterte. Beim zweiten Male flog die Tür mit dem unverkennbaren Geräusch brechenden Metalls nach innen, und Steve folgte mit geschwungenem Stuhl unmittelbar hinterher.


  Wie er erwartet hatte, ähnelte die Kabine seiner eigenen insofern, als sie kaum irgendwelche Ausstattungsgegenstände, dafür aber das gleiche Andruckpolster enthielt. Steve setzte den Stuhl auf den Boden und war für einen Augenblick ruhig. Auf dem Polster lag die bewußtlose Gestalt Janine Anderleys. Rot und häßlich zeichnete sich die Wunde, die Purvis Kugel verursacht hatte, auf ihrer Stirn ab.


  Steve lauschte einen Moment, vernahm aber außer den tiefen Atemzügen des Mädchens kein Geräusch. Offensichtlich war der Lärm der berstenden Tür ungehört verhallt. Er durchquerte den Raum und fühlte den Puls des Mädchens. Er ging stark und regelmäßig. Als er sie berührte, stöhnte sie, wobei ihre Augenlider zuckten. Steve füllte einen Plastikbecher aus dem großen Wasserbehälter in einer Ecke des Raumes und kehrte zurück, als sie gerade die Augen aufschlug. Hier, sagte er und hielt den Becher, während sie trank.


  Danke, murmelte sie. Ich  oh! Der RP-Commander! Sie starrte ihn aus geweiteten Augen an, dann schweifte ihr Blick schnell durch den Raum. Der Rettungsversuch  er mißlang? Aber 


  Wir befinden uns im Weltraum, erläuterte Steve kurz. Dies ist kein RP-Schiff, wahrscheinlich eins Ihrer Gruppe. Ich war in der Nebenkabine eingeschlossen.


  Janine setzte sich aufrecht und strich sich das aschblonde Haar aus der Stirn. Dann schüttelte sie den Kopf. Wenn das Schiff uns gehört, kenne ich es zumindest nicht. Außerdem halten wir unsere Gefangenen besser. Mit einem Blick auf die zerstörte Tür fügte sie trocken hinzu: Besonders solche von Ihrer Größe, Commander.


  Mein Name ist Manning, Miß Anderley. Steve Manning.


  Für mich sind Sie immer noch ein Offizier der Raumpolizei.


  Also einer derjenigen, die bemüht sind, Recht und Gesetz im Solarsystem aufrecht zu erhalten, die den Frieden in der Welt wahren möchten, und die zu überspielen die Insurgenten sich nach Kräften mühen, entgegnete Steve bitter.


  Um Commissioner Hartzen zu zitieren, blitzte ihn Janine an, Sie vertrauen anscheinend blind den Geschichten, die das Propagandabüro der Raumpolizei in die Welt gesetzt hat. Warum sollte es unser Bestreben sein, jene furchtbaren Tage des zwanzigsten Jahrhunderts wieder zurückzurufen? Uns geht es lediglich darum, die gegenwärtige korrupte RP-Verwaltung durch Ehrenmänner zu ersetzen, die mehr für die Erde tun als eine geheime Diktatur zu errichten und es Lastern aller Art gestatten, zu blühen, damit sie ihre Protektion anbieten und ihre Taschen füllen können. Wollen Sie leugnen, daß die RP in drei Welten die absolute Macht besitzt? Daß Sie selbst, ein gewöhnlicher Commander, Commissioner Hartzen zu überspielen vermochten?


  Steve blinzelte.


  Selbstverständlich leugne ich nicht, daß ich in gewisser Hinsicht über Commissioner Hartzen stehe. Und obgleich nicht allgemein bekannt, ist es nur natürlich, daß die RP als Hauptstreitmacht des Systems die Regierung in den Händen haben soll. Die TR liebt uns dafür zwar nicht, aber schließlich  würde das System durch Politiker, durch eine korrupte Verwaltung kontrolliert 


  Oh, natürlich. Jeder könnte korrupt und machtlüstern sein, außer den Häuptern der RP, die von einem Heiligenschein umgeben sind. Haben Sie jemals Gregor, den Leiter der RP, zu Gesicht bekommen? Ein feistes, lächelndes Gesicht mit Augen wie die einer Schlange!


  Janine sprang auf und ging mit geschmeidiger Anmut in dem Raum auf und ab, von Steve bewundernd beobachtet.


  Das Schlimme ist nur …  sie machte eine Pause und blickte ihn gedankenvoll an  … daß man Ihnen auf der Trainingsschule der RP sorgfältig eingeimpft zu haben scheint, was Sie glauben sollen. Sie meinen es allerdings wohl ehrlich  wie viele von mittleren und niederem Rang.


  Danke, meinte Steve ironisch. Ich meinerseits möchte behaupten, daß auch Professor Anderleys Schulung sich als durchaus wirkungsvoll erweist.


  »Ich habe Ihnen bereits gesagt, daß mein Vater nichts mit meiner Tätigkeit in den Reihen der Insurgenten zu tun hat, fauchte sie. Ich besuchte die New Harleston Universität, als er verschwand. Erst verhörte mich die dortige Polizei, dann kam die RP. Vater arbeitete an irgendeiner neuen Erfindung. Ich glaube, er wollte sie der RP nicht aushändigen, und sie  töteten ihn. Dann mußten sie ihre Tat verbergen, denn er war ein zu bekannter Wissenschaftler. Abrupt wandte sie sich ab.


  Mit zwei großen Schritten war er neben ihr. Miß Anderley  Janine 


  Verschwinden Sie!


  Miß Anderley, irgendwo steckt ein schrecklicher Irrtum, dessen bin ich sicher !


  Es gibt keinen Irrtum! Nachdem ich die Universität verlassen hatte, nahm ich sobald wie möglich Kontakt mit den Insurgenten auf. Und ich war lange genug bei ihnen, um festzustellen, wessen die RP fähig ist!


  Ich bestreite gar nicht, daß wir gezwungen sind, Gewalt mit Gewalt zu beantworten. Aber sehen Sie sich doch die Taten der Insurgenten an! Das Massaker auf V 857, das Sie erwähnten 


  Ein Gewaltakt der RP!


  Aber warum? Einer meiner besten Freunde verfehlte die Mörder nur knapp; sie saßen nicht in RP-Schiffen.


  Natürlich nicht. Sie würden sich über die Berichte wundern, die wir besitzen, Commander. Sie schenken einem angefaulten Eid Ihre Loyalität. Sie sind ein Mann, der auf unserer Seite stehen könnte.


  Jetzt reden Sie Unsinn 


  Es gibt bessere Leute als Sie, welche die Raumpolizei verließen und unseren Reihen beitraten, Commander Manning.


  Er grinste. Ist Ihnen eigentlich aufgefallen, daß wir, während wir hier  hm  diskutieren, immer noch nicht wissen, wessen Schiff dies eigentlich ist?


  Ich glaube nicht, daß es eins der unseren ist. Sie blickte aus der Luke. Dann klang ihre Stimme plötzlich erregt. Aber dort ist eins!


  Was? Steve sprang zur Luke und blickte über den kleinen blonden Kopf. Draußen  ein großes Schemen gegen den weißen Hintergrund der Venus  raste ein schlankes Raketenschiff an ihrer Seite dahin. Steve runzelte die Stirn. Es kommt mir irgendwie bekannt vor 


  Während sie noch beobachteten, verschwand Venus aus ihrem Gesichtsfeld, und der Andruck preßte sie hart gegen die Wand. Das fremde Schiff kam auf sie herunter, die Sonne fing es ein, und ein Emblem flammte an seinem Bug auf. Die zerbrochene Kette  das Zeichen der Insurgenten!


  Unser Schiff versucht auszuweichen, knurrte Steve. Viel Chancen bleiben ihm nicht. Es ist so klein, daß ein Pilot es lenken kann, während das Ding da draußen einen regelrechten Kreuzer darstellt. Achtung!


  Ein heller Blitz zuckte von dem Insurgentenschiff auf sie zu.


  Zu Boden! schrie Steve und ließ sich fallen, wobei seine Arme Janine schützend umklammerten. Eisige Schauer rieselten ihm den Rücken herab. Splittern konnte man entgehen, aber ein Loch in der Wand würde auf jeden Fall ihre Luft in den Raum entweichen lassen, und binnen Sekundenschnelle wären ihre Körper vom inneren Überdruck aufgedunsen, ihre Gefäße zerplatzt und sie selbst erstickt.


  Janine schrie leise auf, als ein heller Blitz den Schein der Sonne überstrahlte. Für ein oder zwei Sekunden herrschte Stille, dann stieß Steve einen erleichterten Seufzer aus.


  Nur ein Warnschuß. Eine mit Magnesium geladene Granate, deren Zünder so eingestellt war, daß sie in sicherer Entfernung explodierte. Offenbar weiß man, daß Sie an Bord sind. Ob unser Pilot jetzt  nein  er versucht noch immer zu entkommen. Wir müssen sehen, daß wir zu diesem Irrsinnigen kommen, brummte Steve. Er hat nicht den Hauch einer Chance.


  Wenn Sie mich gütigst loslassen würden  danke! Janine blickte Steve mit leichtem Lächeln an. Ganz der Held. Haben Sie vielleicht ein Streichholz oder etwas Ähnliches?


  In meinem Gürtel. Er brachte ein kleines Feuerzeug aus Xylonit zum Vorschein. Langt das?


  Ja, ich denke. Sie bemühte sich den Ring von ihrem Finger zu ziehen. Er ist aus einer Magnesiumlegierung hergestellt, die sich aus irgendeinem Grund besonders dafür eignet, Gas in flüssiger Form aufzubewahren. Wenn es uns gelingt, dieses Gas zu entzünden, können wir ihnen signalisieren und vielleicht verhindern, daß sie uns beschießen.


  Das Licht erlischt zu schnell, gab Steve zu bedenken, und ich wette hundert zu eins, daß sie es für eine Spiegelung halten. Aber einen Augenblick  Sie haben mir zu einem Einfall verholfen.


  Über den schlingernden Boden stolperte Steve hastig zu der Tür, die er aufgebrochen hatte, und sammelte einige der Plastiksplitter zusammen, die auf dem Boden verstreut waren.


  Wie ich mir dachte  Plaslit. Für den alltäglichen Gebrauch völlig sicher, aber wenn man es unter Druck setzt und erhitzt, explodiert es.


  Er brach einige Splitter von den Ecken, an denen das Schloß festgeschraubt gewesen war, und begab sich damit zu der schweren Tür. Wie die meisten vom Luftschleusentyp war sie so konstruiert, daß sie aus der Wand heraus vor- und zurückglitt. Um die teuere und langwierige Bearbeitung unnötig zu machen, die gebraucht wird, um eine völlig gerade und luftdicht schließende Oberfläche zu schaffen, hatte man lange Gummistreifen eingepaßt, welche die Türpfosten bedeckten. Sobald auf einer Seite eine Vakuum entstand, auf der anderen dagegen nach wie vor der Druck der irdischen Atmosphäre existierte, würden die Streifen an den Pfosten gepreßt werden und damit etwaige kleine Ritzen völlig ausfüllen.


  Steve stellte fest, daß er Glück hatte. Es handelte sich um ein altes Schiff, und gerade unter dem Türgriff verlief ein verhältnismäßig breiter Spalt. Er erstreckte sich nicht bis zur andern Seite der Tür, aber für seinen Zweck genügte er. Er drückte die Plaslitsplitter in den Spalt und benutzte eine Münze, um den Druck zu verstärken.


  Es gelang ihm, die schmale Kante des Ringoberteils ebenfalls in die Ritze zu zwängen, und mit einem Warnruf, der Janine galt, hielt er das Xylonit-Feuerzeug daran. Einen Moment fürchtete er, die Legierung sei zu stark, als daß das Gas Feuer fangen könnte, doch dann zischte es plötzlich auf, und er duckte sich in den nächsten Winkel. Eine Sekunde lang vernahm man nur das leise Geräusch des brennenden Ringes, dann explodierte das Plaslit mit scharfem Krachen und sandte eine Wolke übelriechenden Rauches in den Raum.


  Fast gleichzeitig warf sie eine dröhnende Explosion von den Füßen. Das Schiff schwankte wie von Sinnen, und der Boden erzitterte unter unregelmäßigen Stößen, die an die Stelle der gleichmäßigen Vibration der Raketen getreten waren.


  Steve! keuchte Janine. Was haben Sie getan?


  Taumelnd erhob er sich und half ihr auf. Das ganze Schiff schlingerte heftig. Er wies auf die Luke.


  Ich habe daran keine Schuld. Ihr Kamerad dort draußen wurde wild. Die Raketenmotoren sind getroffen worden.


  Sie würden niemals  setzte sie erbleichend an.


  Sie haben aber. Wenn sie schlau genug sind, haben sie die Motoren nur zur Hälfte zerstört, ohne daß der vordere Teil gelitten hat. Jetzt aber  sehen Sie, Janine, die Tür! Sie ist ein wenig aufgeglitten! Die Beanspruchung der inneren Struktur des Schiffes wirkte mit meiner Miniaturbombe zusammen.


  Er zog heftig und schob die Tür, deren Material spröde knirschte, in ihre Nische zurück. Auf dem Flur roch es nach brennendem Gummi, und kleine Rauchwölkchen flatterten in den Raum. Die Raketenmotoren stotterten, setzten immer wieder aus und warfen das Schiff regellos umher, wodurch das Gehen schwierig wurde.


  Durchlöchert, stellte Steve fest, aber die Türen wurden geschlossen, ehe die Luft entweichen konnte. Dem brenzligen Geruch und dem Rauch nach zu schließen hat es hier irgendwo eingeschlagen. Haben Sie noch etwas von Ihrem Gas übrig?


  Nein, und außerdem hat sich das Gegenmittel inzwischen verloren.


  Steve registrierte die Worte und nahm sich vor, darauf zurückzukommen. Bleiben Sie hier, Janine; ich will ein wenig die Lage erkunden.


  Warum soll ich hierbleiben?


  Weil wir nicht wissen, wer diesen Blechkasten kontrolliert, grinste er. Vielleicht gefällt es Ihnen nicht, wenn ich im kritischen Augenblick hereinplatze. Außerdem  mochte ich Sie gern von Ihren Spielgefährten fernhalten.


  Was  kommen Sie zurück!


  Ruhig, befahl er und rutschte um eine Flurbiegung.


  Vorsichtig an die Wand gepreßt schob er sich durch den schlingernden Flur. Aus der halboffenen Tür einer Kabine, die offensichtlich den Kontrollraum darstellte, drangen Licht und die Geräusche eines sich bewegenden Menschen.


  Hinter Steve schien der Korridor abzukippen, und er schoß nach vorn. Er. klammerte sich an der Tür fest, die dabei weit aufschwang, und starrte geöffneten Mundes auf den Mann im Kontrollraum.


  Er saß gekrümmt vor den Reihen glänzender Skalen, und seine langen Finger huschten mit der Sicherheit langer Erfahrung über die Kontrollknöpfe, das Schiff in verzweifeltem Kampf gegen die hoffnungslose Situation vorwärtstreibend. Auf dem großen Visischirm vor ihm flackerte und schwankte das Bild des Insurgentenschiffes. Der Hintergrund des Schirmes war ein einziges strahlendes Weiß.


  Der Mann sah auf und bemerkte Steve.


  Ah, der junge Manning. Schön, meinte er kurz.


  Steve blickte auf den grauen Bart, die intelligenten, herrischen Gesichtszüge und die kühnen grauen Augen und fühlte, wie ihn eine Woge alptraumhafter Ungläubigkeit überschwemmte.


  Was …, explodierte er.


  Wir haben nur noch zwei Minuten Zeit. Ich habe versucht, in den venusischen Wolkengürtel hinabzutauchen, aber sie drängen mich immer wieder ab. Sie finden die Raumanzüge im ersten Schrank links neben der Luftschleuse. Nehmen Sie einen für sich selbst und einen kleineren für Miß Anderley, die Sie im Raum …


  Ich weiß, wo sie ist. Aber 


  Beeilen Sie sich, oder es ist zu spät. Der Fremde machte eine befehlende Bewegung und wandte sich wieder den Kontrollen zu. Steve wirbelte herum und lief den Flur zurück. Erklärungen konnten warten. Offensichtlich wußte der seltsame Pilot, der so gar nicht den harten und rauhen Männern ähnelte, die anzutreffen Steve gerechnet hatte, was er sagte, wenn er von unmittelbarer Gefahr sprach.


  Ein neuer Krach warf Steve zu Boden. Irgendwo begann eine automatische Alarmvorrichtung zu klingeln. Der Stoß entweichender Luft drückte ihn durch den Flur, und das pfeifende Wimmern, mit dem sie irgendwo entwich, trug noch zu dem herrschenden Lärm bei. Jetzt waren sie hoffnungslos leckgeschlagen. Bei genügender Geschwindigkeit könnte das Schiff eine Kreisbahn um die Venus einschlagen, bis die Männer des Insurgentenschiffes an Bord kommen konnten. Wenn es ihm jedoch nicht gelang, die Raumanzüge mit ihrer eingebauten Sauerstoffversorgung zu erreichen, würde jede Rettung zu spät kommen.


  


  3. Kapitel


  


  Steves Kopf dröhnte von dem Fall. Verzweifelt raffte er sich auf und taumelte zur Luftschleuse. Er riß zwei Anzüge aus den Gestellen und wandte sich unsicher der Tür zu. Als er hindurchstolperte, rannte er fast Janine über den Haufen, die mit bleichem Gesicht durch den Korridor lief.


  Hier, schnell! Er warf ihr den Anzug über und befestigte den Helm über ihrem blonden Kopf.


  Durch eine Beobachtungsluke konnte er sehen, daß die Luftschleuse des drohenden Insurgentenschiffes, dessen Waffen jetzt schwiegen, offenstand. Während er mit der Steifheit seines Anzuges kämpfte und den Helm adjustierte, bemerkte er, daß sich Männer von der Hülle des gegnerischen Kreuzers abstießen. Sie trugen Leinen. ,Wie Spinnen, die am Ende ihrer Fäden sitzen, dachte Steve. Die Männer näherten sich rasch dem bewegungsunfähigen Schiff.


  Die letzte Luft zischte in den Raum hinaus, als seine Finger die Helmschrauben gerade festgezogen hatten. Der Führer der Eindringlinge überschlug sich, prallte gegen die Hülle und kletterte durch das Loch, das eine Granate in die Schiffshülle gerissen hatte.


  Steve sah sich hastig nach einer Waffe um, aber vergeblich. Die Insurgenten würden bestimmt nicht zart mit einem RP-Mann umspringen, doch gab es nichts, womit er sich hätte wehren können. Vielleicht würde Janine ein gutes Wort für ihn einlegen, aber es war nutzlos, sich darauf zu verlassen.


  Als hätte sie seine Gedanken erraten, kam ihre Stimme über ihr Helmmikrophon: Jetzt können Sie aufgeben 


  Ihre Worte wurden abgeschnitten, als eine stämmige Gestalt im Raumanzug schwerfällig durch die Tür trat und den Blaster auf Steves Herz richtete. Vorwärts, du Ratte, durch die Luke! Und versuch keine Tricks!


  Die Anzugkommunikatoren arbeiteten offensichtlich auf gleicher Frequenz, so daß sich beide Seiten miteinander verständigen konnten. Ein zweiter Insurgent erschien; auf der Brustplatte seines Anzuges leuchtete das goldene Symbol der zerbrochenen Kette. Selbst über den blechernen Kommunikator klang seine Stimme sanft und schmeichelnd: Janine, mein Liebling, wie erfreulich, dich wiederzusehen. Allerdings entsprechen die Umstände nicht ganz denen, die ich mir wünschte.


  Mark! Warum  was tust du hier?


  Genau dieselbe Frage beabsichtigte ich dir vorzulegen, Liebes. Als wir Hartzens Büro erreichten, warst du verschwunden. Wir gaben dem Captain eine Spritze, die ihn wieder zu sich brachte, und er verriet uns, daß du ebenso wie der RP-Commander im gleichen Raum gewesen warst. Dann startete Hartzens Schiff, und wir verfolgten es bis zur Venus.


  Der große Insurgent bohrte seine Kanone böse in Steves Anzug. He  muß ich erst grob werden? Vorwärts!


  Steve schob sich vorsichtig aus der Luke, die der Insurgent geöffnet hatte, packte das Seil, das ihm einer der auf der Hülle Stehenden zuwarf, und wurde rasch durch die Leere zwischen den beiden Schiffen gezogen.


  Eine metallische Stimme dröhnte plötzlich aus seinen Kopfhörern. Steve wußte, daß ihr Träger sich auf dem Rebellenschiff befand.


  RP-Kreuzer nähert sich schnell. Macht, daß ihr an Bord kommt, oder wir müssen euch zurücklassen. Beeilt euch!


  Das Seil ruckte in Steves Händen und riß ihn rücksichtslos auf die Luke des feindlichen Schiffes zu. Während er dahinglitt, bemerkte er, daß Janine und Mark rasch folgten. Augenblicke später schoß sein Fuß durch die Tür der Luftschleuse und landete auf festem Boden. Janine stieß gegen ihn, vier oder fünf andere Männer drängten sich herein, dann flog die Schleusentür lautlos zu. Während ein rotes Licht aufglühte, drang Luft in die Schleuse, und der Druck stieg an. Dann wechselte das Licht auf grün, und alle entledigten sich der Raumanzüge, wobei einer der Insurgenten seine Waffe auf Steve gerichtet hielt.


  Los, los, vorwärts! Der vierschrötige Rebell wirkte ohne Raumanzug nicht kleiner. Der Capn möchte dich sehen. Hat nicht oft die Chance, ner Polizeiratte die Würmer aus der Nase zu ziehn. Macht ihm verdammten Spaß.


  Von seinem Raumanzug befreit erschien Mark als geschmeidiger Geck, in dessen Gesicht der schwarze Schnurrbart auffiel; dennoch war der stählerne Blick seiner Augen nicht zu übersehen, der Steve Unbehagen verursachte, wenn er an Janine dachte.


  Komm, Liebling. Marks Stimme, nicht länger durch den blechernen Schall der Kommunikatoren verzerrt, klang samtweich. Wir werden Captain Lasher ebenfalls aufsuchen. Er wird von deinem Charme genauso gefesselt sein wie ich.


  Die Gruppe bewegte sich durch den Korridor, vorüber an hartgesichtigen Männern hinter Geschützen, die unheilverkündend murrten, als Steve in seiner schwarzen Polizeiuniform vorbeigeführt wurde. Der Kontrollraum erschien groß und gut ausgestattet, wie Steve mit einem Blick feststellte. Den Insurgenten waren zweifellos die letzten Errungenschaften von Technik und Wissenschaft zugänglich  möglicherweise sogar aus den Laboratorien der Raumpolizei selbst, wenn Janines Worte zutrafen.


  Der breite Rücken des Captains war über den Robot-Astronavigator gebeugt, den er mit Gleichungen fütterte. Die Maschine klickte, dann erklang eine Glocke, als sie die berechneten Daten ausspie. Der Captain richtete sich mit einem befriedigten Brummen auf.


  Auf diesem Kurs können die RP-Ratten ihr Schiff nicht wenden, um uns zu verfolgen. In fünfzehn Minuten dürften wir vollständig in Sicherheit sein. Er wandte sich um und betrachtete die, Ankömmlinge unter buschigen Brauen hervor. So, Mark, Sie haben also das Mädchen in Sicherheit und gleichzeitig noch eine kleine Zugabe. Seine blutunterlaufenen Augen richteten sich auf Steve. Wir werden dem RP-Mann einige kleine Fragen stellen.


  Mark trat schnell vor. Der Gefangene muß in gutem Zustand sein, wenn wir den Stützpunkt erreichen. Lejeune wird ihn persönlich verhören wollen.


  Keine Angst; er wird in gutem Zustand sein. Ich möchte ihn nur allgemein ein bißchen ausquetschen. Er drehte sich Steve zu. Meine Männer haben mir berichtet, Hartzens Schiff sei bis auf Sie und Miß Anderley leer gewesen. Wie kommt es, daß Sie der Pilot waren?


  Ich war es nicht, erwiderte Steve. Ein älterer Mann mit grauem Bart 


  Hahaha! Wie ich sehe, besitzen Sie Sinn für Humor, Commander.


  Aber ich versichere Ihnen 


  Ihre Versicherungen werden nur dann überzeugen, wenn. Lejeune, unser Führer, mit Ihnen fertig ist.


  Ein rotes Alarmlämpchen flackerte über den Kontrollskalen auf. Der Offizier vom Dienst drehte rasch an den Knöpfen seines Visischirms, und Steve sah, daß im Hintergrund des Bildschirms verschwommene Sterne über die Fläche huschten, als er den Weltraum absuchte.


  Nun, was ist los? schnappte Captain Lasher ungeduldig.


  Nichts, Captain, außerdem war das Alarmsignal nicht zu vernehmen. Es scheint ein erneuter Kurzschluß im Drahtnetz vorzuliegen.


  Dann prüfen Sie das nach.


  In der eintretenden Gesprächspause nahm Steve das glitzernde Innere des Kontrollraums näher in Augenschein. Irgendwie wirkte dieses Schiff bekannt auf ihn. Die rasende Eile, mit der die Einschiffung vor sich gegangen war, hatte ihm lediglich Zeit für eine oberflächliche Musterung gelassen. Aber  bei allem, was heilig war  dort, wo der junge Unteroffizier jetzt stand, hatte er vor zehn Jahren selbst Wache geschoben. Dies war die PERSEUS! Sein erstes Schiff.


  Er kannte jeden Niet und jedes Schott an Bord. Man hatte bekanntgegeben, die PERSEUS sei auf Titan verlorengegangen. Als er die Nachricht hörte, hatte er so etwas wie Heimweh empfunden. Auf diese Art also bauten die Insurgenten ihre Kreuzerflotte auf  sie kaperten ein Schiff und überholten es. Nach dem wenigen, was er bis jetzt gesehen hatte, schien die PERSEUS jedoch immer noch so launisch wie einst zu sein. Der Kurzschluß, der die Alarmlampe ausgelöst hatte, konnte möglicherweise in der Abteilung 26 liegen  in den Eingeweiden des Schiffes, wo eine Leitung sich mit dem Treibstoffkanal Nr. 5 traf.


  Wie zur Antwort auf seine Gedanken erschienen gedämpfte Alarmzeichen auf dem Schirm des O. v. D. Fieberhaft warfen Besatzungsmitglieder Schalter um und griffen auf Reservestromkreise zurück. Die Beleuchtung wurde merklich schwächer.


  Düsen vier und fünf ausgefallen, Sir, meldete der O. v. D. Eins und zwei abgeschaltet, um auszugleichen. Beschleunigung auf dreiviertel G gesunken.


  Verdammt! Das Gesicht des Kapitäns rötete sich. Lassen Sie die Reparaturmannschaft verdoppeln! Das Polizeischiff wird jetzt die Verfolgung aufgenommen haben. Navigator! Welche Abtrift haben wir relativ zur Venus?


  Der Navigator sah von seinem Kartentisch hoch. Die Venusschwerkraft beträgt 0,84 Erde. Bei unserer erhöhten Geschwindigkeit und dreiviertel G Beschleunigung findet der Durchgang schätzungsweise in  um  er hantierte mit einem Rechenschieber … 450 Meilen Höhe statt, Sir.


  Ziemlich nahe, aber wir haben noch genug Raum. Wir müssen auf das RP-Schiff achten. Leutnant, bringen Sie den RP-Commander in Kabine acht und schließen Sie ihn ein. Ich werde mich später mit ihm befassen. O. v. D. bringen Sie die Reparaturmannschaft in Bewegung!


  Als Steve aus dem Kontrollraum gestoßen wurde, galt sein letzter Blick Mark, der untätig herumstand, während sich die Besatzung abmühte.


  Als sie an Kabine sieben vorüberkamen, erhaschte er durch die halb offene Tür einen Schimmer von Janine. Dann flog er in eine enge Kabine, hinter ihm wurde die Tür zugeschlagen und der Schlüssel herumgedreht. Steve sammelte seine Knochen zusammen und spähte aus der Luke, während er sich die geprellten Glieder rieb.


  Er kannte seine Kabine gut. Einst war sie von seinem Adjutanten Ginger Stoneham, belegt gewesen. Jetzt wirkte sie nackt und abgetakelt, die metallenen Wände waren rissig und verrostet. Hinter der Täfelung unter der Luke verlief eine der Hauptdrahtleitungen, welche die hinteren Steuerdüsen mit ihren Kontrollen im vorderen Teil des Schiffes verband. Wenn er diese Leitung freilegen konnte, war der Weg für weitere Unternehmungen frei. Er sah sich nach einem Werkzeug um, und sein Blick fiel auf eine metallene Leiste, welche die Ecken zweier Täfelungen überdeckte und sich teilweise gelöst hatte. Steve umspannte sie fest und zog, riß an den Schrauben, die sie festhielten, drehte die Leiste von einer Seite zur anderen. Schließlich gab die letzte Schraube nach, und Steve besaß ein nützliches Metallstück, das dünn und flach war.


  Schritte näherten sich dem Flur. Steve drückte sich hinter der Tür gegen die Wand. Die Schritte verklangen.


  So ist es auf jeden Fall besser, brummte er und begann seinen systematischen Angriff auf die Täfelung. Er preßte die Kante der metallenen Leiste unter eine verrostete Ecke und drückte, indem er sie als Hebel benutzte, die erste Tafel los. Dabei war er sorgsam darauf bedacht, seinem improvisierten Werkzeug nicht zuviel zuzumuten. Sobald er diese erste Tafel lautlos abgehoben hatte, folgte der Rest verhältnismäßig leicht nach, bis er eine fast anderthalb Meter breite Öffnung freigelegt hatte, die zu der Leitung führte.


  Jetzt kam der kitzlige Teil der Angelegenheit. Er trat zu der Luke und warf einen prüfenden Blick auf den Planeten. Hm  in diesem Winkel und bei unserer Geschwindigkeit dürfte in drei Minuten der günstigste Zeitpunkt gekommen sein.


  Er kehrte schnell zu der Öffnung zurück und begann mit dem Freilegen der Drähte. Es schien ihm, als habe er die PERSEUS niemals verlassen, vielmehr beobachtete der Prüfer kritisch, wie er die verschiedenfarbigen Drähte nach ihrem Funktionszweck sortierte. Das längst vergangene Training trug seltsame Früchte; jetzt verübte er überlegte Sabotage an dem Schiff. Er grinste belustigt vor sich hin  ein Mann, der ein gewaltiges Raumschiff zum Absturz bringen wollte. Und doch war dieses Vorhaben nicht so lächerlich, wie es schien. Bei der Komplexität der Maschinen und Instrumente vermochte die überlegte Zerstörung eines Nervenzentrums den gesamten Antrieb lahmzulegen.


  Zweieinhalb Minuten waren vergangen, als der letzte Draht offen vor seinen Augen lag. Das Kupfer seiner Legierung glänzte im reflektierten Planetenschein golden auf. Jetzt!


  Er drückte vier Drähte zusammen. Sie krümmten sich und spien Funken, ehe sie zu einem Kupferklümpchen verschmolzen. Unter seinen Füßen schwankte plötzlich das Schiff, und er streckte eine Hand aus, um sich im Gleichgewicht zu halten. Über dem Rand der Luke schwang der leuchtende Ball der Venus in sein Gesichtsfeld. Schnell setzte er die Tafeln wieder an und preßte die Schrauben in ihren alten Ort, wobei er betete, daß sie nicht wieder herausfallen möchten.


  Alarmsirenen schrillten, obwohl ihr Lärm durch die Tür gedämpft wurde, und hämmernde Schritte erklangen auf dem Korridor.


  Das wird sie aufscheuchen, grinste Steve. Kampfeslust leuchtete in seinen Augen. Die Venus war nur teilweise durch die Luke sichtbar, aber selbst während er hinschaute, wurde sie größer. Er mußte bald die Kontrollen in die Hände bekommen, andernfalls würde die PERSEUS rettungslos auf die Venus stürzen.


  Er packte sein Metallstück wie ein Schwert, wobei er sein Taschentuch um ein Ende wand. Vielleicht würde er es brauchen.


  Die Schritte verhielten vor seiner Kabine, ein Schlüssel knirschte im Schloß, und die Tür flog auf.


  Hier, Kabine acht! Ihre aufgeregten Stimmen gingen den Monteuren voraus, die mit offenen Werkzeugkästen hereinstürzten. Was  der Gefangene befindet sich hier? Ich möchte schwören daß das kein Zufall ist.


  Der erste der beiden Männer warf sich wütend auf Steve, aber der schlug ihm sein improvisiertes Schwert über den Schädel, und der Monteur fiel schwer zu Boden. Sein Begleiter begann zu schreien, doch Steve schlug ihn ins Gesicht und ließ einen harten Aufwärtshaken folgen, der auch den zweiten erledigte.


  Steve sprang über die beiden Männer hinweg und blickte sich vorsichtig im Flur um, ohne jemand zu bemerken. Er wußte aber, daß sich das in wenigen Augenblicken ändern würde. Andere Männer der Besatzung würden ihren Kameraden bald folgen.


  Kampfesfreude auf dem Gesicht, schlich Steve den Korridor entlang. Seine linke Hand berührte leicht die Wand, jede Faser in ihm war angespannt und zu sofortigem Handeln bereit. Vorsichtig stieß er gegen die Tür der nächsten Kabine, und zu seinem Schreck schwang sie langsam nach innen auf.


  Jetzt gab es nur noch eins zu tun. Steve stürzte in die Kabine und warf sich auf eine Gestalt, die sich gerade anschickte, den Raum zu verlassen. Wild preßte er ihr eine Hand auf den Mund und vermochte gerade noch im Schlag innezuhalten, als er das blonde Haar erkannte. Janine! Schnell, hinein! Steve warf die Tür zu und schloß sie ab; dann erst gab er das Mädchen frei. Ihr Blick ruhte in ungläubigem Staunen auf ihm.


  Commander  wie sind Sie ?


  Das Wie spielt jetzt keine Rolle, schnitt er ihr das Wort ab. Das Schiff droht abzustürzen. Sie haben etwa zehn Minuten Zeit, um den Schaden zu finden und ihn zu beseitigen. Selbst dann werden sie wie irrsinnig beschleunigen müssen, um den Absturz zu verhindern. Sie müssen auf dem Planeten landen. Ah! Jetzt haben es die Monteure entdeckt, aber sie werden einige Zeit brauchen, um das Kupfer auseinanderzubekommen.


  Stimmen, Klirren und das Zischen von Schweißbrennern drangen aus der anstoßenden Kabine.


  Wollen Sie damit sagen, Sie wären an unserem Absturz schuld? Was haben Sie davon? Lassen Sie mich augenblicklich aus diesem Raum! Sie sind wahnsinnig, Commander!


  Nicht wahnsinnig nach Ihrem Leben. Sie sehen wilder aus als eine marsianische Wildkatze, grinste Steve. Oh, sie werden den Schaden reparieren und das Schiff zu Boden bringen. Ich kalkuliere, eure Insurgenten sind noch nicht völlig schwachsinnig, obgleich ich möglicherweise für sie handeln muß. Steve ergötzte sich an Janines sichtlichem Zorn. Worauf es ankommt, ist, daß wir auf Venus landen müssen. Darin liegt unsere Chance, zu entkommen.


  Unsere Chance?


  Natürlich. Sie begleiten mich zurück nach Lunar Base; dort werden wir uns Ihrer Geschichte annehmen. Vergessen Sie nicht, daß Sie immer noch unter Arrest stehen.


  Die PERSEUS schlingerte und warf Janine gegen Steve. Mit blitzenden Augen sprang sie zurück. Sie sind verrückt. Was wollen Sie gegen ein Schiff voll bewaffneter Männer ausrichten? Ein Schrei von mir, und 


  Ein Schrei mehr oder weniger fällt jetzt überhaupt nicht auf. Lassen wir sie ruhig ein wenig schwitzen. Mir bereitet die Sache Vergnügen. Noch einige Minuten, dann muß ich  hören Sie!


  Draußen war der Lärm abgeebbt. Die herrschende Stille wurde nur durch das Knirschen von Nieten und Schotten und das Zischen der Luftreiniger unterbrochen. Steve sprang zu der Luke. Er sah direkt auf das Deck, auf dem die Raumboote festgemacht waren. Die schweren Tore öffneten sich langsam, und der Bug eines der kleinen Boote schwang aus.


  Die Narren! Das Beharrungsvermögen des Schiffes wird sie samt und sonders auf die Venus hinabschleudern, wie stark sie auch die Düsen der Boote einsetzen mögen.


  Er brach ab, als sich weitere Tore öffneten. Dann sah er, daß sich dort unten kein gewöhnliches Räumboot hinausschob.


  Ein Hilfskreuzer! Sie müssen die Wände zwischen den Schleusen niedergerissen und den Kreuzer kürzlich dort untergebracht haben, Die alte PERSEUS trug kein derartiges Boot. Was ist mit Ihnen, Janine? Man wird Sie kaum im Stich lassen. Am besten 


  Jemand rüttelte an der Kabinentür, dann donnerte eine Faust dagegen und man vernahm Marks drängende Stimme: Janine! Janine! öffne die Tür, das Schiff stürzt ab. Wir fliehen mit dem Raumboot. Schnell!


  Ruhig, Janine, hiergeblieben! Steve preßte ihr eine Hand auf den Mund. Sie schlug und trat, aber Steve wußte, daß hier seine einzige Chance lag, mit dem Leben davonzukommen, und er hielt sie eisern fest.


  Janine! Komm! Wir haben keine Zeit mehr. Panik schwang in Marks Stimme mit. Wieder rüttelte er an der Tür, dann schwankte die PERSEUS bedenklich, und Marks Schritte entfernten sich rasch. Steve hörte, wie er der Besatzung zurief: Wartet auf mich!


  Die Ratte, knurrte Steve verächtlich. Davonlaufen und Sie dem Tod überlassen, was? Wir werden daran denken, Mark!


  Janines Haar bildete eine wirre, schimmernde Flut, die in ihre bandagierte Stirn fiel. Mit geröteten Wangen und sprühenden Augen wehrte sie sich gegen Steve. Sie Verrückter! Das war unsere letzte Möglichkeit, lebendig hier herauszukommen. Jetzt werden wir aufschlagen und mit diesem fürchterlichen Schiff in Stücke zerschmettert werden. Alles Ihretwegen, Sie übergeschnappter Gesetzeswächter!


  Janine warf sich auf ein Sofa; die schnelle Folge der Ereignisse hatte sie überwältigt.


  Er schloß die Tür auf und lief nach Kabine acht hinüber. Dort ergriff er einen der herumliegenden Schweißbrenner und richtete die Flamme kurz auf die Drähte, wobei er die Leitung zur Steuerung kappte.


  Die werden wir nicht zur Landung benötigen. Wissen möchte ich nur, wie weit sie mit der Reparatur der Hauptdüsen gediehen waren?


  Der Kontrollraum sah aus wie ein Schlachtfeld. Schränke standen offen, Karten waren von ihren Gestellen gerissen, der Safe, der das Logbuch enthalten hatte, gähnte leer. Janine folgte ihm; sie schien sich mühsam zu beherrschen. Steve vermutete, daß sie Kräfte für einen letzten Ausbruch sammelte. Er zwang sich, sich auf die vor ihm liegende Aufgabe zu konzentrieren.


  Ah, ich glaube nicht, daß sie die Wohltaten eines gründlichen Drills genossen haben, wie er mir zuteil wurde, Janine, setzen Sie sich irgendwo hin, und kommen Sie mir nicht in die Quere!


  Venus erschien als wirbelnde Kugel silberner Lichtflecke, gewaltig und nahe, drohend wie eine monströse Gewitterwolke. Obgleich er durch die weiten Beobachtungsscheiben einen größeren Teil des Globus übersehen konnte als von der Kabine aus, war der Planet merklich nähergerückt. Er drückte einige Knöpfe nieder und wartete, bis die Kontrolluhren aufleuchteten.


  1 und 2, die abgeschalteten Düsen, erwachten zu neuem Leben. 4 und 5 dagegen, die zuvor ausgefallen waren, regten sich nicht.


  Also haben sie es nicht geschafft. Nun, ich schätze, ich kann den Kahn auch mit vier Düsen landen, aber es wird eine harte Sache. Was ich brauche, ist weicher Untergrund  Janine! Machen Sie sich nützlich und halten Sie Ausschau nach einem See oder Sumpf oder was immer unsere Bruchlandung dämpfen könnte. Reißen Sie sich zusammen Mädchen, wir werden auch das heil überstehen.


  Janine erhob sich und ging zum Beobachtungsfenster. Der Abendstern umgab ihr Haar mit silbrigem Glanz, und Steve mußte sich zwingen, seine Gedanken auf die vor ihm liegende Aufgabe zu lenken. Können Sie das Schiff sicher zu Boden bringen? Janines Stimme war ruhig.


  Alles was ich tun kann, gipfelt in dem Versuch, durch eine Annäherung auf parabolischer Bahn möglichst viel Geschwindigkeit zu verlieren, wobei Sie bedenken müssen, daß wir von einer fast unmöglichen Annäherungskurve ausgehen und daß die Steuerdüsen bis auf einen Teil im Bug ausgefallen sind.


  Dann  dann besteht also kaum noch viel Hoffnung?


  O doch. Ich muß die Schwerkraft der Venus als Bremse benutzen, und dabei hängt viel von der alten PERSEUS ab.


  Was faseln Sie dauernd von der PERSEUS? Wissen Sie nicht, daß dieses Schiff der SIEGREICHE BEFREIER ist?


  Das klingt schon besser, Janine. Anscheinend gewinnen Sie dem Leben wieder Interesse ab. SIEGREICHER BEFREIER! Meine Herren, was für ein Name. Zuvor war es die PERSEUS, und jetzt ist sie wieder in der Hand der RP.


  Während er den Blick auf die Instrumente gerichtet hielt und die Düsenkontrollen ausbalancierte, überhörte er Janines geringschätziges Pah, als er die RP erwähnte. Er rückte sich auf seinem Sitz zurecht. Halten Sie sich fest, Mädchen, wir tauchen in die Atmosphäre ein!


  


  4. Kapitel


  


  Die PERSEUS durchraste die ersten Ausläufer der venusischen Atmosphäre. Das leise Pochen auf den Platten steigerte sich immer mehr, bis ein schrilles Pfeifen das Schiff erfüllte. Steves Blick ruhte besorgt auf den Pyrometern, welche die Außentemperatur der Schiffshülle anzeigten. Die Nadeln stiegen wie besessen und überschritten den rot markierten Gefahrenpunkt, um dann innezuhalten. Das Pfeifen nahm an Lautstärke und Tonhöhe ab und verschwand endlich ganz. Als die ersten Sterne wieder sichtbar wurden, beruhigte sich auch die Nadel des Pyrometers. Steve grinste Janine an. Dasselbe noch zweimal, dann folgt der Knalleffekt. Wetten, daß wir es schaffen?


  Wie, zum Teufel, wollte Janine wissen, wobei ihre Augen gefährlich funkelten, soll ich einen geeigneten Landeplatz finden, wenn wir noch meilenweit draußen im Weltraum sind?


  Wir mögen zwar meilenweit draußen im Weltraum sein, wie Sie es ausdrücken, aber wir fallen zur Venus zurück wie eine Marionette, deren Schnur man zieht. Halten Sie die Augen offen, wenn wir die Wolkengürtel durchstoßen haben.


  Noch zweimal kämpfte sich die tapfere alte PERSEUS durch die bremsende Atmosphäre, aber für eine normale Landung war ihre Geschwindigkeit immer noch viel zu hoch. Beim dritten Male schlugen die Nadeln bis weit in den roten Bereich hinein aus.


  Noch einige Minuten länger, und wir werden uns über heiße Füße beklagen müssen.


  Ich kann nichts erkennen, beklagte sich Janine. Außerdem schmerzt mein Kopf.


  Gleich sind wir durch die Dunstschicht, dann haben Sie freien Ausblick.


  Ja  die Wolken werden dünner.


  Halten Sie jetzt Ausschau nach einem See. Ich brauche ein Federbett, um dieses Baby zu landen.


  Die sichtbare Oberfläche der Venus bot einen fast unheimlichen, aber dennoch prächtigen Anblick. Stolze Berggipfel, in silbriges, schattenloses Licht gebadet, ragten aus rollenden Wolken.


  Steves geschickte Hände fingen den Sturzflug der PERSEUS ab, und erneut erkämpfte sie sich ihren Weg nach oben. Janine hielt den Atem an.


  Dort! Zwischen den beiden Gipfeln  ein Grat, Wasser, ein See! Oh Steve! Können Sie ihn ausmachen?


  Ziel erkannt. Hm  ich muß ihn beim nächsten Mal anfliegen. Danach wären wir aber bereits zu langsam. Das würde erfordern  Höhe  Geschwindigkeit 


  Steves Stimme brach ab, während er lautlos, aber fieberhaft Zahlen und Daten berechnete, welche der PERSEUS bei der nächsten Umkreisung zur besten Landeposition verhelfen würden.


  Die Oberfläche der Venus schoß bereits in gefährlicher Nähe unter dem Schiff vorüber. Die PERSEUS senkte sich noch tiefer, wobei Steve die Bugdüsen so weit benutzte, wie es möglich war. Immer noch überschritt das Schiff bei weitem die normale Landegeschwindigkeit, aber die Bremsstöße aus den vorderen Düsen und der atmosphärische Widerstand trugen zu ihrer Verlangsamung bei. Die Schiffshülle verwehrte den Ausblick nach vorn, und Steve konzentrierte sich auf die Visischirme.


  Vor ihnen ragte ein Doppelgipfel auf; der Sattel dazwischen wirkte zerbrechlich, fast schwach genug, um von ihrem Gewicht zerdrückt zu werden. Steve wußte, daß die Felsspitzen sich in die Hülle schneiden würden, wie ein Messer in Butter eindringt. Die Bremsdüsen im Bug dröhnten, und die Kabine ähnelte einem Schmelzofen. Beiden rann der Schweiß in Strömen von Körper und Gesicht.


  Die PERSEUS dürfte innerlich und äußerlich eine Überholung vertragen, wenn diese Anspannung vorüber ist, versuchte er zu scherzen, um das Mädchen aufzumuntern.


  Die PERSEUS hatte sich weiter gesenkt, und der Sattel, der ihr Ziel darstellte, schien auf sie zuzuspringen.


  Entschlossen warf er die vorderen Steuerdüsen an.


  Die Nase des Schiffes hob sich leicht im Kampf gegen Schwerkraft und Geschwindigkeit. Langsam erhöhte Steve die Kraft der Düsen über die normale Beanspruchungsgrenze hinaus. Sie mußten während der Minuten, in denen er sie brauchte, standhalten  sie mußten einfach.


  Er achtete darauf, daß der See in der Mitte des Visischirms blieb. Janine sagte etwas, aber er hörte nicht darauf, sondern konzentrierte sich und ließ sich allein von seinem Gefühl den Zeitpunkt diktieren, an dem er die Bugdüsen abzuschalten hatte. Das Schiff richtete sich auf, bis sein Heck direkt über dem See stand; es verlor weiter an Geschwindigkeit, doch das Material ächzte und stöhnte unter der Beanspruchung.


  Obgleich die Bugdüsen noch immer dröhnten, stieg das Schiff mit abwärts gerichteten Heckfinnen stetig, von seinem schwindenden Beharrungsvermögen getrieben. Steve spürte kalten Schweiß auf seiner Stirn. Die Problematik des Sekundenbruchteils, in dem er die vorderen Düsen zum Schweigen bringen und die Heckdüsen anstellen mußte, konnte nur durch die Tat gelöst werden. Verfehlte er den geeigneten Augenblick, so bedeutete das das Ende als unkenntliche, zerfetzte Masse von Fleisch und Knochen.


  Mit einer entschlossenen Bewegung schaltete er die Bugdüsen ab.


  Bedachtsam warf er die vier Heckdüsen an, setzte ihre Kraft langsam ein und berechnete dabei, wann die PERSEUS fast zu Boden gesunken sein würde. Sie schwankte, doch es gelang ihm, sie geradezustellen. Die grauen, aufgewühlten Wellen des Sees brandeten hoch, das Gewicht des Schiffes lastete schwer auf den Düsen.


  Zu viel Druck, und sie würden wieder in die Höhe schießen. Erst in der letzten Stunde ging er auf volle Kraft, nahm für einen kurzen Augenblick die Steuerdüsen hinzu und schaltete alle Düsen ab, als das Heck aufs Wasser aufprallte.


  Halten Sie sich fest. Sie brauchen keine Angst zu haben; wir sind noch einmal davongekommen.


  Steve hoffte, daß dies auch wirklich der Fall war. In einer letzten verzweifelten Partie hatte er all seine Geschicklichkeit gegen den Tod eingesetzt. Der letzte seitliche Schub aus den Steuerdüsen hatte das Schiff parallel zur Länge des Sees überkippen lassen, dann tauchte das Heck ein. Platten verbogen sich bei der gigantischen Beanspruchung, Wasser ergoß sich in das Innere des Schiffes und floß schnell die Flure entlang. Die PERSEUS hatte das Ende ihres langen Weges erreicht.


  Alarmlampen flackerten über den Kontrollskalen und erloschen, als das Wasser die Verbindungen kurzschloß.


  Oooh! Mein Kopf! Janine hatte sich auf ihrer Couch zusammengerollt, ihr Gesicht wirkte angespannt. Fast scheint es mir, als hätten wir die Venus in einem Stück erreicht. Wir haben mehr Glück gehabt, als Sie verdienen.


  Herzlichen Dank. Ein langer, klaffender Riß prangte auf Steves Stirn; sonst jedoch war er unverletzt und ein wenig stolz auf die verhältnismäßig glatte Landung. Das neue Problem heißt jetzt, unter Wasser aus der PERSEUS herauszukommen. Er brach ab und lauschte.


  Wir müssen uns beeilen, sie legt sich über.


  Die PERSEUS wühlte sich tiefer in den Schlamm auf dem Grunde des Sees, Schockwellen zerrten an ihr und Wasser flutete durch die zerrissene Hülle. Beißender Gummigeruch verriet, daß irgendwo Isolierungen durchbrannten.


  Steve sprang auf, sein Kopf dröhnte. Kommen Sie, Janine. Wir müssen die Schleuse vor dem Wasser erreichen. Er ergriff ihren Arm, und sie liefen den Korridor hinunter. Das Wasser sickerte bereits in schmutzigen Rinnsalen über den metallenen Boden.


  Anscheinend sind wir dazu verurteilt, dauernd dasselbe zu tun, keuchte Steve. Hier, schnell hinein!


  Sie stürzten in den Schleusenraum, Steve schlug die Tür zu und schob die Riegel vor. Sie schlossen luftdicht und würden das Wasser abhalten, es sei denn, der Druck überwältigte sie. Die beiden kletterten in die Raumanzüge, und Steve half Janine, ihren Helm zu befestigen.


  Glücklicherweise öffnet sich die äußere Schleusentür nach innen, sagte er dann, sonst könnten wir sie niemals gegen den Druck des Wassers öffnen. Geben Sie mir Ihre Hand.


  Sie drückten die Klampen zurück, und die Tür flog auf. Mit unwiderstehlicher Gewalt schoß das Wasser herein. Wie Schnecken klammerten sie sich an den Klampen fest, als das Wasser an ihnen vorbeigurgelte und rasch den Raum anfüllte. Steve empfand den Druck gegen seinen Anzug. Jede Bewegung bedeutete eine unbeholfene Anstrengung. Langsam zogen sie sich nach draußen und gerieten in die grauen, wirbelnden Wassermassen. Neugierige Fische scherten vor ihnen zur Seite, und von unten griffen Pflanzenwedel gierig nach der lebenden Beute.


  Ein langer, weißer Stengel trieb gemächlich vorbei und prallte gegen Janines Anzug. Augenblicklich zog er sich zusammen und verwandelte sich in eine Klammer von stählerner Kraft, die Janines zappelnden Körper zum Bett des Sees hinunterzog.


  Steve! Hilfe! Ihre Stimme klang verzerrt in den Kopfhören. Steve kämpfte sich nach unten, während die Luft in seinem Anzug bestrebt war, ihn nach oben zu wirbeln. Er ergriff Janines Handgelenk und zog sein Raummesser.


  Das Ding, ob Pflanze oder Tier, das Janine ergriffen hatte, besaß gewaltige Kraftreserven. Mit gnadenloser Gewalt wurden die beiden abwärts gerissen, obgleich sie strampelten und um sich schlugen. Dann vermochte Steve durch den aufgewühlten Schlamm den ersten Schimmer von der Monstrosität zu erhaschen. Ihn schauderte.


  Ein kurzer, gedrungener Stamm mit langen, gebogenen Fangzähnen und Tentakeln, die bis in den oberen Teil des Sees reichten. Eine Pflanze also. Steve riß hart an Janines Handgelenk und brachte seinen unhandlichen Anzug parallel zu dem ihren. Bis jetzt hatte noch kein anderer Fangarm versucht, ihn zu ergreifen.


  Das Wasser schwächte seinen Schlag ab, das Messer glitt von dem harten, gummiähnlichen Tentakel ab.


  Er begann an dem Tentakel zu sägen, vor und zurück, zwang die Klinge in die Härte hinein. Das Messer war aus dem besten Stahl des Solarsystems gefertigt, und es fraß sich in den Fühler der Pflanze. Diese rächte sich sofort. Ein zweiter gekrümmter Tentakel zuckte im Wasser umher und suchte nach der Beute.


  Steve fluchte innerlich, doch als der unerbittliche Fangarm ihre beiden Körper zusammenquetschte, ließ er das Messer fallen und schrie qualvoll auf. Von Janine kam kein Geräusch; sie war ohnmächtig geworden. Hilflos wurden sie zum Rachen des Ungeheuers hinabgezogen.


  


  5. Kapitel


  


  Während seine Rippen fast brachen und der Schmerz sein Gehirn überflutete, sah Steve unter sich die Zähne des erwartungsvoll pulsierenden Monstrums. Er bemühte sich, sein Messer wieder in die Hand zu bekommen, aber die massive Gewalt der Tentakeln hatte den Riemen wie Baumwolle durchschnitten. Direkt in der Mitte eines Ringes, der von Falten gebildet wurde, erblickte er an der Spitze des kurzen Stammes zwei Öffnungen, die sich langsam öffneten und schlossen.


  Vom Grunde des Sees wurde Schmutz aufgewirbelt. Er vermochte die schwach schimmernden Zähne kaum auszumachen, als er der Länge nach gegen den festen Körper der Pflanze geschleudert wurde. Die Zähne schlossen sich mit einem Griff über ihm, der den einer irdischen Baggerschaufel an Festigkeit übertraf. Obwohl sein Gehirn sich bereits zu umnachten begann, verdrehte Steve seinen Anzug, bis das Ventil, durch das man die Luft ausströmen lassen konnte, auf die beiden vibrierenden Öffnungen in der Spitze der Pflanze wies. Dann riß er mit einer letzten Anstrengung das Ventil auf, und ein machtvoller Luftstrom schoß in den Leib des Monstrums.


  Das Ergebnis war unmittelbar und heftig. Die Zähne klappten auf, und während die Tentakeln krampfhaft umherzuckten, beugte die Pflanze ihren plumpen Stamm und versuchte, dem Beschuß tödlicher Luft zu entgehen. Steve, der nicht mehr viel Luft in seinem Anzug hatte, schloß die Arme fest um Janines bewußtlose Gestalt. Die Luft in ihrem Anzug wirbelte sie beide nach oben. Er ließ noch mehr Luft heraus. Silberne Blasen trieben hoch, krümmten sich und platzten, als sie von Querströmungen getroffen wurden.


  Die beiden schossen nach oben. Allmählich wurde das Wasser heller und nahm einen graublauen Farbton an. Dann durchstießen ihre Helme die Oberfläche des Sees, und Steve, der Janine schleppen mußte, begann sich durch die Wellen zu arbeiten. Er war völlig erschöpft, als seine Füße endlich auf dem Sand des geneigten Ufers knirschten.


  Er zog Janine aus dem Wasser, entledigte sich seines Anzugs und befreite auch das Mädchen von der jetzt unnützen Last.


  Dieses fürchterliche Wesen  wir sind also gerettet? Ihre Hände fuhren automatisch nach ihrem Haar.


  Steve bastelte an den Anzugkommunikatoren herum. In dieser dichten Atmosphäre vermochte man weder Richtung noch Tageszeit zu erkennen, nicht einmal nach dem Stand der Sonne. Nur das durchdringende silbrige Licht ergoß sich aus den Wolkenbänken.


  Sicher sind wir gerettet. Habe ich Ihnen nicht prophezeit, daß wir heil aus dieser Angelegenheit herauskommen würden?


  Janine warf den Kopf zurück. Was fangen wir jetzt an?


  Steve zuckte die Schultern. Beim letzten Anflug der PERSEUS konnte man erkennen, daß wir im sonnenerhellten Teil des Terminators landen würden. Ich schätze, daß noch etwa vier irdische Stunden bis zum Eintritt der Dunkelheit vergehen werden.


  Offensichtlich bildeten die Nebel der oberen atmosphärischen Schichten keinen Filter für das Blau im Spektrum, und es existierte kein Staub, um der sinkenden Sonne eine rote Färbung zu geben. Ohne Uhr war jede Zeitangabe eine Sache des Gedächtnisses.


  Janine hatte ihre Toilette beendet; ein Kamm, den sie irgendwo in ihrem Overall verborgen trug, hatte ihr goldenes Haar geordnet. Fragend blickte sie Steve an. Vermutlich verdanke ich Ihnen mein Leben? Von dem Zeitpunkt an, als wir beide ergriffen wurden, weiß ich nichts mehr 


  Steve unterbrach sie schroff. Vergessen Sie es. Noch sind unsere Anstrengungen nicht vorüber. Und was unsere nächsten Schritte angeht  blicken Sie hinüber!


  Auf der anderen Seite des Sees ragte eine Bergspitze in den Himmel. In ihrem Rücken erhob sich ein zweiter Gipfel, dazwischen erstreckte sich der Bergsattel mit dem See in der Mitte. Ein so auffallender Punkt würde zweifellos bewohnt sein, und sei es nur, daß er wandernde irdische Prospektoren anzog.


  Janine wandte sich wieder zu Steve um. Warum so geheimnisvoll? Haben Sie Angst, die Insurgenten könnten Sie hören?


  Die, erwiderte Steve verächtlich und schwang die Arme, wobei er immer noch den Schmerz spürte, den die Tentakeln der Pflanze verursacht hatten. Nach meiner Rückkehr nach Lunar-Base werden wir herausfinden 


  Oh Sie Dummkopf! Janines Augen flammten. Wenn Sie nur langsam in Ihren dicken Schädel bekämen, daß die RP weder für Sie noch für irgend jemand sonst im System eine Hilfe bedeutet, und das nur bei uns wirkliche Freiheit existiert 


  Jetzt reicht es mir aber! explodierte Steve. Ich kenne meine Kameraden besser als Sie, und ich weiß, daß es die anständigsten Männer sind, die man unter der Sonne findet 


  Ja! entgegnete Janine bitter. Die Offiziere, die aus den Mannschaften hervorgingen, sind in Ordnung; die hohen Vorgesetzten, welche die Politik bestimmen, richten den Schaden an. Ich kann Ihnen versichern 


  Sie können mir höchstens Märchen erzählen; dadurch ändert sich aber nichts an der Tatsache, daß Sie eine Insurgentin sind, und ich ein Polizist.


  Wenn es nur nicht so wäre.


  Kommen Sie, Janine, wir wollen uns nicht gegenseitig erzürnen und uns das Leben sauer machen. Wir sind immer noch in Gefahr, und es wird all unseres Mutes bedürfen, um lebendig durchzukommen. Wollen wir nicht ein Abkommen schließen, uns erst wieder zu streiten, wenn wir in Sicherheit sind?


  Natürlich, damit Sie Ihre Gefangene zurückschaffen können. Und bedenken Sie die vielen Orden, die man Ihnen nachwerfen wird!


  Schön, wie Sie wollen. Sie werden mir nie einreden, daß meine Kameraden nur der Hälfte dessen fähig wären, wessen Sie sie beschuldigen. Es ist lächerlich, ihnen die Gewalttaten der Insurgenten in die Schuhe schieben zu wollen. Aufgebracht klomm Steve das Ufer hoch. Kommen Sie, wir machen uns auf den Weg.


  Wohin gehen wir? Janine lief schnell hinterdrein, um ihn einzuholen.


  Wohin? Steve blieb erbittert stehen. Wie, zum Teufel, soll ich das wissen? Für mich ist auf diesem verdammten Planeten eine Richtung so gut wie die andere. Er ging weiter, blickte dann über die Schulter zurück und bemerkte: Immerhin ist es wahrscheinlicher, daß wir auf einem Gipfel Menschen finden als im Tiefland. Richten Sie sich also auf eine harte Kletterpartie ein.


  Während der nächsten Stunde wechselten sie kein Wort miteinander. In dieser Zeit hatten sie sich nicht allzu weit von dem See entfernt, da sie fast senkrecht den Bergabhang emporstiegen. Der Dschungel, den sie durchqueren mußten, verhinderte ein schnelles Fortkommen. Er ließ sie straucheln, zerriß Kleider und Haut und bedeckte sie mit roten Striemen.


  Steve ging wachsam einen halben Schritt vor Janine und hielt beständig Ausschau nach wilden Tieren. Ein Kampf mit leeren Händen wäre hoffnungslos, aber wenn sie die Gefahr rechtzeitig genug bemerkten, konnten sie davonlaufen, einen Baum hochklimmen oder irgend etwas anderes unternehmen.


  Janines Overall war binnen kurzem zerrissen, seine eigene Uniform bildete nur noch ein Wrack. Beide waren mit zähem, schwarzem Schlamm behaftet. Keuchend vor Anstrengung wechselten sie auf eine Seite hinüber, die entlang einer Verwerfung leichteres Klettern gestattete, obgleich auch diese von wuchernder Vegetation erstickt wurde. Janine hielt inne und schnaufte. Können wir nicht ein paar Minuten rasten? Ich bin fast erledigt.


  Steve blickte auf die Uhr. Also gut, zehn Minuten.


  Zehn Minuten! Sie rücksichtsloser  Janine warf sich zu Boden, zu erschöpft, um noch weiter zu schimpfen.


  Nach genau zehn Minuten stand Steve auf, sah traurig auf die durchweichten Überreste seiner einst makellosen Uniform und marschierte entschlossen weiter. Janine taumelte müde auf die Füße und folgte ihm murrend.


  Allmählich stellte sich die Dunkelheit ein. Steve wußte, daß die Rotation der Venus fünfzehn Tage in Anspruch nahm. Etwa in einer Woche also würde Mitternacht hier eintreten, und dann war es so kalt, daß der Boden gefror. Steve stapfte weiter.


  Sie ließen den Dschungel hinter sich und bewegten sich um die Bergschulter herum. Dann stolperten sie unter einem Vorsprung hindurch, und plötzlich lag der gesamte Abhang des Berges über ihnen. Genau oberhalb ihrer Köpfe, anscheinend zum Greifen nahe, glänzte eine Gruppe von Lichtern. Eine Stadt! rief Janine.


  Steve war nicht so sicher. Es ist nicht so nahe, wie es scheint, aber eine Stadt ist es nicht. Vielleicht handelt es sich um ein Lager. Die Lichter sind kreisförmig angeordnet. Auf jeden Fall bedeutet es Essen, Trinken und eine Nacht Schlaf.


  Ja, und für mich Einkerkerung. Warum wollen Sie nicht einsehen, daß die Insurgenten nicht das sind, zu dem Ihresgleichen sie zu stempeln versucht? Wir wissen, daß die Raumpolizei eine korrupte Organisation darstellt 


  Ich möchte diesen Unsinn nicht noch einmal hören, unterbrach Steve sie finster. Er wandte sich, um den Abhang empor zu klimmen.


  Janine keuchte, ihr blondes Haar wehte ihr in die Augen. Sie bückte sich schnell und ergriff lautlos ein faustgroßes Felsstück. Steve war schon fast in der Dunkelheit verschwunden. Ihr Blick war wild und entschlossen, als sie hinter ihm herstolperte, und ihr Gesicht war von fanatischem Glauben gezeichnet. Sie näherte sich verstohlen und sprang dann mit ihren letzten Kraftreserven vorwärts, um den Stein auf Steves ungeschützten Kopf zu schmettern. Ihr Fuß glitt auf losem Geröll aus.


  Steve zuckte bei dem Geräusch halb herum, und der niedersausende Stein bohrte sich in seine Schulter. Er schrie auf. Du kleines 


  Erschöpft sank Janine zu Boden. Die Anspannung hatte ihre Stärke mehr aufgesogen als der physische Schlag. Das Felsstück hatte bereits das meiste von seiner Wucht verloren, ehe es Steve traf.


  Dieser rieb sich die Schulter. Sie wollten mich erledigen und dann zu jenen Lichtern hinüberrennen, nicht wahr? Darauf hatten Sie es doch abgesehen?


  Ich flehte Sie an, unseren Reihen beizutreten. Meine Ideale…


  Ihre Ideale schließen anscheinend auch kaltblütigen Mord ein. Stehen Sie jetzt auf und machen Sie, daß Sie vorwärtskommen, aber bleiben Sie jetzt vor mir!


  Janine sah elend aus. Ich wollte Sie nicht töten, nur betäuben, damit ich zu den Lichtern fliehen konnte 


  In Ordnung. Vorwärts!


  Sie schritten schneller dahin und fielen beinahe über den Mann, der zusammengekrümmt am Anfang eines behelfsmäßigen Pfades lag.


  Steve beugte sich schnell vor; er hielt den Mann für schlafend und war bereit, jeden Versuch eines Widerstandes im Keim zu ersticken. Immer ein Auge auf Janine gerichtet, berührte er einen schlaffen Arm. Dann flüsterte eine heisere Stimme schwach und schmerzlich: Schlagt mich nicht wieder. Ich bin fertig, kann nicht mehr kämpfen.


  Er ist verletzt! Janine bückte sich und berührte eine gefurchte Stirn. Wo sitzt der Schmerz?


  Am ganzen Körper. Geben Sie sich keine Mühe, Miß. Ich werde nie mehr kämpfen. Bitten Sie sie nur, mich nicht mehr zu verletzen.


  Steve kniete neben dem sterbenden Mann nieder, nur um festzustellen, daß er nichts mehr für ihn tun konnte. Sein Gesicht wies die Spuren unerträglicher Leiden auf; gelichtetes weißes Haar und ein ungepflegter Bart saßen auf einem ausgemergelten Körper.


  Wie ist Ihr Name? fragte Steve behutsam. Wo zerschellte Ihr Schiff? Der Mann mußte versucht haben, die Lichter zu erreichen.


  Kein Schiff. Keine Katastrophe. Entkam den Teufeln dort oben. Konnte es nicht mehr aushalten, begann wahnsinnig zu werden. Seine Stimme gewann an Kraft. Ihr seid also nicht aus dem Konzentrationslager? Wie seid ihr hierhergekommen?


  Sachte! Wir sind abgestürzt und versuchen, Menschen zu finden. Was ist dort oben los? Wer sind diese Teufel?


  Das wissen Sie nicht? Nun, es wird nicht allen Leuten bekannt sein. Dort oben befindet sich ein Konzentrationslager der Sonderabteilung der Raumpolizei. Die Insassen sind gefangene Insurgenten und andere unerwünschte Personen. Er brach ab und hustete. Wir graben nach Uran. Sterben schnell.


  Steve brachte Janines Redefluß zum Stehen. Ruhe jetzt, Mädchen. Ich muß mehr wissen. Er fand sein Xylonitfeuerzeug, ein Klicken, und die Flamme enthüllte das abgezehrte Gesicht des sterbenden Flüchtlings. Irgend etwas in den Zügen  Steve wühlte in seinem Gedächtnis  Captain  warte  Captain Sanders. Mit seinem Kreuzer im Weltraum verschollen.


  Sie sind Captain Sanders, der mit der ARROW verlorenging?


  Hehe. Das gefällt mir. Mit der ARROW verlorengegangen. Er hustete. Ein feines Schiff, die ARROW; das beste, das ich je befehligte. Nein, Sohn, ich war nicht mit der ARROW verschollen. Ich kommandierte die Gruppe der Sonderabteilung, die den Asteroiden N 645 überfiel und alle umbrachte, die darauf zu finden waren. Damals war ich der reinste Säbelrasseler; aber dann ging mir das Ganze auf den Magen, und ich wollte den Dienst quittieren. Man wollte mich nicht gehen lassen, und als ich zu entkommen versuchte, schnappten sie mich und schickten mich hierher  einem schönen, langsamen, schleichenden Tod entgegen. Die Stimme des Captains erstarb, die Anstrengung des Sprechens war zuviel für ihn.


  Entspannen Sie sich, Captain: Sie sind jetzt unter Freunden 


  Nein, Sohn. Mit mir ist es aus. Achten Sie auf sich und die Dame. Halten Sie sie von diesen Schlächtern fern. Es würde ihnen so passen, eine wirkliche Dame in die Klauen zu bekommen  Seine Stimme verklang, seine Züge verzerrten sich, er bäumte sich im Todeskampf auf  und dann fiel Captain Sanders tot zurück.


  Steve erhob sich langsam. Dann salutierte er feierlich mit dem formellen Gruß der Raumpolizei. Sanders war einst ein Kamerad gewesen. 


  Janine umklammerte seinen Arm. Was tun wir jetzt? Nein, vergessen Sie, was ich sagte. Sanders ist tot, unserer Hilfe entzogen. Aber dort oben werden wir keine Unterstützung finden 


  Reißen Sie sich zusammen. Janine. Mein Fall ist nicht hoffnungslos. Ich muß Ihnen vieles sagen, muß selbst mit den Dingen fertig werden. Ich kannte Sanders flüchtig, aber ich wußte nicht, worin die Aufgabe der Spezialabteilung besteht. Armer Kerl!


  Sie besaßen keine Werkzeuge, um den Toten zu begraben, aber Steve sprach das, was er von den letzten Worten, die man einem Toten mitgibt, behalten hatte. Dann salutierte er und wandte sich ab. Gemeinsam mit Janine verließ er den Leichnam von Captain Sanders, dem er die Hände über der eingefallenen Brust gefaltet hatte.


  Sie wandten sich nach links und begannen weiter zu klettern. Als sie sich fast auf gleicher Höhe mit dem Konzentrationslager befanden, hielt Steve an und meinte: Dort ist es. Es sieht fast aus …


  Hören Sie! unterbrach Janine ihn. Dort! Ein Schiff ist irgendwo über uns.


  Steve blickte in die Höhe. Der Himmel zeigte ein verwaschenes Grau, doch keine Sterne. Ich höre nichts  da ist es! Ein Feuerstrahl durchzuckte das Dunkel, das donnernde Brüllen gewann an Lautstärke, bis der Fels unter ihren Füßen von dem Lärm vibrierte, dann näherte es sich dem Konzentrationslager.


  Ein orangefarbener Blitz flammte auf, erhellte meilenweit die Wolken. Sekunden später schleuderte die Detonation kleine Kieselsteine den Abhang hinunter. Janine hielt die Hand vor die Augen. In dem grellen Glanz aufeinanderfolgender Explosionen leuchtete ihr Gesicht in freudiger Überraschung auf. Sie bombardieren das Lager! Das müssen die Insurgenten sein.


  Steve fuhr sich mit dem Handrücken über das Gesicht. Er war ermüdet, und wann er zum letzten Male gegessen hatte, wußte er nicht mehr. Hören Sie zu, Janine. Ich bin innerlich  nun, ziemlich aufgewühlt. Mir gefällt die Einrichtung von Konzentrationslagern nicht. Ich muß sehen, was dort oben vorgeht. Kommen Sie, wollen uns so nahe heranarbeiten, wie es ohne Gefahr geschehen kann.


  Sie stolperten den Pfad empor, bis Janine ihn am Arm faßte. Unmöglich, weiterzugehen. Sie mußte schreien, um sich verständlich zu machen. Wir wollen schließlich nicht zwischen beide Seiten geraten.


  Sie haben recht. Granaten achten nicht auf Freund und Feind.


  In diesem Augenblick geriet ein Insurgentenraumer voll in das konzentrierte Feuer einer Batterie Flakwaffen. Flammende Funken sprühten überall an seiner Hülle auf, er bäumte sich auf wie ein zorniger Hengst und legte sich dann langsam über. Das Schiff schwankte von einer Seite zur andern, große Teile brachen weg und fielen in den darunter herrschenden Aufruhr. Ehe sich Steve und Janine bewegen konnten, war der Kreuzer erledigt; ein mächtiges Trümmerstück stürzte ein wenig unterhalb von ihnen in die Hügel, fiel von Felsspitze zu Felsspitze und verursachte eine größere Lawine.


  Unbewußt, mit dem sicheren Gefühl langer Erfahrung, hatte Steve festgestellt, daß es sich bei dem Schiff um einen Kreuzer der RP vom Typ Condor handelte, das Modell, aus dem die PERSEUS-Serie hervorgegangen war.


  Das Schiff stürzte lodernd, fast schon geschmolzen, ab, riß den felsigen Grund weithin auf und schlug als gleitende, brennende Masse im Dschungel auf. Eine letzte, ohrenzerreißende Explosion riß Hunderte von Baumstämmen aus dem Boden, die sich beim Emporwirbeln schattenhaft gegen den Schein der brennenden Treibstofftanks abhoben.


  Fast unbemerkt legte sich ein zweiter Kreuzer der Insurgenten über. Unaufhaltsam und stetig glitt er, das Oberste zuunterst gekehrt, abwärts. Flackernde Ketten von Flakgranaten bildeten einen tödlichen Strahlenkranz um seine Konturen. Die Bombenschächte des Schiffes gähnten noch immer vom Himmel, als es in der Dämmerung verschwand, den Sattel überquerte und sich auf einen Berg jenseits des Sees zu bewegte. Minuten später stieg erwartungsgemäß ein orangefarbener Blitz hinter der Flanke des Berges empor, Schatten zuckten an den Abhängen hoch, um in den Flammen zu ersterben, die aus dem bombardierten Konzentrationslager emporloderten.


  Der Lärm, den der explodierende Kreuzer verursachte, ertrank nahezu in dem gewaltigen Dröhnen, das Himmel und Erde anfüllte.


  Allmählich ebbte das Feuer der RP-Flakwaffen ab. Immer mehr der zum Himmel zeigenden Mündungen schwiegen, und nur das Donnern und Blitzen der explodierenden Bomben zerrte an den Nerven der Zuschauer.


  Langsam kroch eine quälende Stille über die Landschaft.


  Es scheint, als wären sie erledigt. Janines Stimme, obgleich gedämpft, hatte einen freudigen Beiklang. Wir haben zwei Schiffe verloren. Ihre Mannschaften wußten, was sie bei diesem Auftrag zu erwarten hatten. Sie haben ihren Zweck erfüllt; die Freiheit war stets nur im harten Kampf zu gewinnen.


  Scheint so. Steve war schweigsam. Er erkannte klar die Gefühle der Insurgenten, aber er vertraute hochfliegenden Phrasen nicht. Tod blieb Tod, wo immer er zupacken mochte. Und der Inhalt eines Lebens ließ sich nicht wie ein alter Mantel abstreifen. Aber nach Sanders sterbend hervorgestoßenen Worten konnte sein Leben nicht dasselbe bleiben. Er zerrte an den Überresten seiner Uniform.


  Gehen wir hinauf! Ich möchte den Führer der Insurgenten sprechen.


  


  6. Kapitel


  


  Der breite Rücken Captain Lashers war Steve verächtlich zugewandt. Mark Quattrocchis wieherndes Gelächter zerrte an seinen Nerven. Vor dem halbzerstörten Wachturm erstreckten sich die verwüsteten Verteidigungsanlagen des Konzentrationslagers. Sie waren mit den Leichen von Polizeiwächtern übersät, die niedergemäht worden waren, als sie um ihr Leben liefen.


  Das Zentrum des Lagers, in dem Reihen elender Hütten aufragten, in denen die Gefangenen zusammengepfercht worden waren, war unberührt. Keine einzige Insurgentenbombe war unter Freunde gefallen. Feurige Reflexe zuckten über die Decke und malten Schatten um die drei Männer.


  Finster wanderte Steves Blick von Captain Lasher zu Quattrocchi und zurück. Sie glaubten ihm also nicht. Es fiel ihm nicht schwer, das zu verstehen. Sie wußten, daß er Sabotage an dem SIEGREICHEN BEFREIER verübt hatte. Jetzt aber, nachdem sie einen Sieg errungen hatten, behauptete er, andern Sinnes geworden zu sein und bat darum, in die Reihen der Insurgenten aufgenommen zu werden.


  Wie zur Antwort auf seine Gedanken spottete Quattrocchi sanft: So, Commander Manning, Sie erwarten also von uns, daß wir Ihnen glauben, Sie wollten uns beitreten? Ein bequemer Weg, sich Hilfe zu sichern und die Möglichkeit auszuschalten, erschossen zu werden. Zweifellos bedeutete es eine unangenehme Überraschung für Sie, als wir Ihren Freunden das Konzentrationslager abrangen.


  Wenn man von dem ausgeht, was übrig bleibt, so konnten Ihre Schiffe von Glück sagen, daß eins von dreien übrig blieb. Das Bombardement war nicht schlecht, aber ich glaube nicht, daß Sie viel damit zu tun hatten, Quattrocchi.


  Ich war dabei 


  Captain Lashers massige Gestalt wandte sich zu ihnen um. Irgendwie wurde es Steve trotz seines Abscheus vor Quattrocchi klar, daß er hier einen alten aufrechten Raumfahrer vor sich hatte, dessen erste Reaktion weitgehend vom Gefühl beeinflußt worden war.


  Sie, Manning, behaupten, es wäre Ihr Wunsch, uns beizutreten? Mark! Bitte schweigen Sie, während ich diesen Mann verhöre.


  In Ordnung, Captain Lasher.


  Quattrocchis Gesicht war verzerrt, dann warf er überraschend ein: Sie befehligen dieses Schiff, Captain Lasher, aber ich bin der unmittelbare Repräsentant unseres Führers Lejeune. Bitte vergessen Sie das nicht.


  Mark! In Captain Lashers Zügen wetterleuchtete es. Lassen Sie Ihre Entscheidung nicht durch Ihren Haß auf Manning beeinträchtigen. Gewichtig drehte er sich um. Nun, Manning, Sie wissen, daß der Hilfskreuzer vom SIEGREICHEN BEFREIER sich mit den Schiffen vereinigte, die das Konzentrationslager bombardierten. Wie kamen Sie hierher?


  Steve umriß kurz seinen und Janines Marsch, unterließ zu erwähnen, daß er die PERSEUS immer noch für raumtüchtig hielt, und vergaß den Ort, an dem sie abgestürzt war. Müde schloß er: Wir stolperten über einen gewissen Captain Sanders, der aus dem Lager entwichen war. Ich hatte ihn einst gekannt. Er erzählte mir einiges über  über das Lager. Ehe er starb, war ich mir darüber klar geworden, daß ich mich Ihnen anschließen würde.


  Das alles haben Sie uns bereits erzählt. Was wir brauchen, sind Beweise.


  Es muß doch einen Weg geben, um Sie zu überzeugen.


  Die Tür flog nach innen auf, und der Protest einer Wache ertrank in Janines zornigem Ausdruck. Captain Lasher, ich bin überrascht über Sie! Spüren Sie nicht, daß Commander Manning das meint, was er sagt? Blicken Sie ihn doch an. Hätte ich eher gewußt, daß Sie ihn hier verhören, dann hätte ich nicht erst lange nach ihm gesucht und wäre sofort hergekommen. Jetzt aber 


  Ho, Miß Anderley. Captain Lashers Gesicht zeigte fast den Ausdruck eines gezüchtigten Kindes. Wir müssen herausfinden, ob Manning die günstige Gelegenheit lediglich benutzt, um Spionage zu treiben.


  Nun ich versichere Ihnen, daß es nicht so ist. Wenn Sie diesen armen Captain Sanders gesehen hätten, den wir fanden  und all das Schreckliche im Lager  ich möchte nicht einmal daran denken. Und ich habe meinen Vater auch hier nicht gefunden 


  Quattrocchi trat vor und legte besorgt einen Arm um Janines Taille. Vergiß das alles jetzt, Janine. Eines Tages werden wir auch deinen Vater finden.


  Steve sah wütend zu. Dieser Feigling war davongelaufen, hatte Janine dem sicheren Tod überlassen, um sich selbst zu retten, und jetzt raspelt er Süßholz. Janine entzog sich ihm und blickte Captain Lasher kühl an. Ich verbürge mich für Commander Manning. Entlassen Sie ihn in meine Aufsicht und teilen Sie mir einen Trupp zu, der abkommandiert ist, auf meinen Befehl zu schießen.


  Janine! Quattrocchi schien überrascht, dann verzog er verächtlich die Lippen. Du wirst doch deine schonen Hände nicht mit einem Abschaum wie Manning beschmutzen. Überlaß ihn mir; ich weiß, wie man mit dieser Sorte fertig wird.


  Steve ließ ihn ausreden. Dann spannten sich seine Muskeln unter dem Rest seiner schwarzen Uniform. Langsam bereitet mir die Sache Vergnügen, sagte er.


  Dann landete seine Faust mit einem genau berechneten Hieb an Quattrocchis Kinn. Der Getroffene flog durch den Raum und fiel unter einen Tisch. Dort blieb er liegen, und man sah nichts von ihm als einen rot-gelb gestreiften Strumpf und einen braunen Schuh.


  Die automatische Pistole in Captain Lashers Hand war genau auf Steves Herz gerichtet. Ruhig trat Janine zwischen die beiden Männer. Ihr helles Lachen nahm der Situation die Spannung. Seht nur, wie albern Mark wirkt. Und, um ganz ehrlich zu sein: mir scheint, er hat es verdient.


  Steve hätte plötzlich anfangen können zu singen. Captain Lasher hob die Augenbrauen, dann steckte er die Waffe weg, und sein hartes Gesicht verzog sich zu einem Grinsen. Er verschränkte die Hände hinter dem Rücken und wandte den Blick von Quattrocchi ab.


  Ich habe mich entschieden, Commander Manning. Persönlich spüre ich, daß ich Ihnen trauen kann. Auch ich war einst der Terranischen Regierung ergeben und kann Ihre Verbindung gut begreifen. Ich übergebe Sie in Miß Anderleys Obhut, wie sie es vorschlug. Die Wachen werden angewiesen, Sie nicht aus den Augen zu lassen. Werden Sie nicht sorglos, Manning, und sehen Sie zu, daß Sie diese schwarze Uniform loswerden.


  Steve stieß einen erleichterten Seufzer aus. Danke, Captain.


  Allerdings wird erst Führer Lejeune endgültig über Ihr weiteres Geschick entscheiden, ob wir Sie einsetzen  oder auf welche Art Sie sterben.


  Nun, darüber werde ich mir den Kopf zerbrechen, wenn es soweit ist. Was geschieht inzwischen mit Quattrocchi?


  Captain Lasher stutzte, dann schlenderte er zur Tür und rief die Wache.


  Bringen Sie Mr. Quattrocchi ins Schiff, und sorgen Sie dafür, daß sich jemand um ihn kümmert. Teilen Sie ihm dann mit, er solle mir an Bord Bericht erstatten.


  Er wandte sich wieder an Steve. Ich möchte mich lieber mit ihm auf dem Schiff unterhalten. Augenblicklich ist er Lejeunes unmittelbarer Adjutant und besitzt außerhalb des Schiffes einen gewaltigen Einfluß. Sie haben sich einen gefährlichen Gegner geschaffen, Manning.


  Steve blickte zu Janine und meinte langsam: Ich hätte ihn mir so und so zum Feind gemacht.


  Hmm! Nun, mich erwartet dort drüben auf dem RÄCHER noch viel Arbeit. Er wurde während des Kampfes getroffen.


  Steve setzte zum Sprechen an, aber Captain Lasher schnitt ihm das Wort ab. Nein, es tut mir leid, Manning. Ich kann Ihnen nicht soviel Vertrauen schenken, Sie an den Reparaturarbeiten zu beteiligen. Ich würde mich sonst nicht wundern, wenn wir uns plötzlich alle im Hades wiederfinden. Er schloß seinen Helm und verließ den Raum.


  Nun, das wäre erledigt. Jetzt brauche ich Schlaf. Steve gähnte.


  


  * * *


  


  Zwölf Stunden Schlaf, danach geduscht und rasiert, und Steve fühlte sich fähig, jedes Frühstück zu verschlingen. Auf dem RÄCHER herrschten ähnliche Verhältnisse wie auf einem Kreuzer der Raumpolizei, nur daß die Kleidung bis zu einem gewissen Grade uneinheitlich war. Außerdem spürte Steve stets den beobachtenden Blick einer Wache im Rücken.


  Ab und zu empfand man, daß diese Männer unter den Maßnahmen der RP gelitten hatten. Steve, der sich innerlich vorgenommen hatte, seine Worte sorgfältig abzuwägen, registrierte, daß bei der zufälligen Erwähnung einer Stadt, eines Schiffes oder einer verwandtschaftlichen Beziehung manche der Männer in bitteres Schweigen verfielen. Untergründiger Haß schwang in allen Bemerkungen über die RP mit, der Steve veranlaßte, sich unbehaglich in seinem Sitz zu bewegen. Es trieb ihn, zu protestieren, daß die meisten Mannschaften und Offiziere der RP ebenso überzeugt von der Ehrbarkeit und Integrität ihres Dienstes seien, wie die Insurgenten von der des ihrigen.


  Ein Mann mit narbigem Gesicht näherte sich und blieb vor ihm stehen, wobei er unbeteiligt auf ihn heruntersah.


  Mr. Manning, wenn Sie fertig sind, möchte der Captain Sie in Kontrollraum eins sprechen.


  Danke  äh  bitte, was bedeuten die Streifen?


  Sergeant. Corporal Scott hier wird Ihnen den Weg zeigen, und wir werden uns wiedersehen, bevor Sie hineingehen.


  Danke, Sergeant.


  Die Männer gingen in ihre Quartiere zurück oder warteten darauf, ihre Arbeit anzutreten und diejenigen abzulösen, die jetzt die letzten Ausbesserungen an dem RÄCHER vornahmen. Steve trank seinen Kaffee aus und wurde von Corporal Scott durch Gänge und Flure bis zu einer Stelle geführt, an welcher der Sergeant sich ihnen zugesellte. Die Wache war die ganze Zeit über nicht aus dem Blickfeld verschwunden.


  Einige Minuten später brachte man Steve in den Hauptkontrollraum. Captain Lasher und Mark Quattrocchi befanden sich bereits dort, und mit ihnen ein hagerer, raumverbrannter Mann, der Kapitänsinsignien trug und den Steve wohl nicht mit Unrecht für den Kommandanten des RÄCHER hielt.


  Er sah sich nach Janine um, wurde jedoch enttäuscht.


  Mr. Manning, begann Captain Lasher, da wir nicht wünschen, die Lage unseres Hauptquartiers bekanntwerden zu lassen, erfolgt jedwede Verständigung über einen ultraengen gebündelten Strahl.


  Quattrocchi bewegte sich unruhig, und Steve warf ihm einen belustigten Blick zu. Man erzählte wohl dem Neuen nach Quattrocchis Geschmack zu viel? Vielleicht existierte sogar die Möglichkeit einer gewissen Wühlarbeit zwischen dem militärischen und dem politischen Teil der Organisation.


  Captain Lasher fuhr fort: Ohne Ihnen zu verraten, wo unser Stützpunkt liegt, kann ich Ihnen sagen, daß er sich nicht in der gewöhnlichen Position der Körper des Solarsystems befindet.


  Sie meinen, außerhalb der Ebene der Ekliptik?


  Captain Lasher! Quattrocchis Gesicht war gerötet. Ich muß Sie bitten, vorsichtiger mit dem zu sein, was Sie diesem Mann mitteilen!


  Der gedrungene Kapitän preßte die Lippen zusammen. Steve erwartete, daß er jede Sekunde explodieren würde. Quattrocchi, der ihn offensichtlich versöhnen wollte, fuhr fort: Captain, wir wissen nicht sicher, ob dieser Mann kein RP-Spion ist. Legen Sie ihn in Eisen, sage ich, bis wir mit Führer Lejeune zusammentreffen.


  Steve der seinen Zorn steigen fühlte, platzte heraus: Quattrocchi, ich habe meine Ansicht über die Insurgenten geändert, aber Sie erscheinen mir immer noch als Stinktier.


  Was? Sie schmutziger …


  Mr. Quattrocchi! Der Kapitän explodierte jetzt tatsächlich. Manning! Dies ist mein Schiff! Schweigen Sie beide! Manning, noch irgendeine Schwierigkeit von Ihrer Seite, und Sie bleiben in Ihrer Kajüte, bis wir Führer Lejeune erreicht haben. Quattrocchi, ich erkläre Manning das, was er wissen muß. Ich erwarte jeden Augenblick die Antwort auf mein Signal. Lejeune möchte Sie persönlich sprechen, Manning.


  Ehe Steve noch Zeit hatte, sich zu fragen, ob irgendein besonderer Grund damit verbunden sein könnte, daß Lejeune ihn persönlich sprechen wollte, lenkte einer der Funktechniker die Aufmerksamkeit des Kapitäns auf sich. Ein großer Wandbildschirm wurde lebendig. Steve starrte in das Büro des Mannes, den zu töten er bis vor drei Tagen eingeschworen gewesen war. Der Führer der Insurgenten, der vor einem massiven Schreibtisch saß, erschien als unauffällig gekleideter, schmalgesichtiger Mann mit sensitiven Zügen und den Runen beständigen Leides auf der Stirn. Man hätte ihn für einen hochgestellten Bankfachmann halten können, aber für jemanden, dem man keine Exekutivstellung anvertrauen würde. Dies war der Mann, den die Pressekommentare der Raumpolizei einen mordenden Anarchisten nannten.


  Commander Manning, die Stimme, die Millionen von Meilen durch den Weltraum eilte, klang ausdrucksvoll, wie ich von meinem Adjutanten, Quattrocchi, und meinem guten Freund, Captain Lasher, erfahre, haben Sie kürzlich dem Eid, den Sie der Raumpolizei schworen, entsagt. Sie beabsichtigen jetzt, den Reihen der Insurgenten beizutreten?


  Ja. Steve konnte schweigsam sein, wenn er es wollte.


  Sind Sie sich darüber klar, daß Sie sich damit von Ihren früheren Kameraden trennen? Daß Sie vielleicht Ihre ehemaligen Freunde töten müssen?


  Da war es. Steve spürte, daß Lejeune mit messerscharfer Intelligenz ins Innerste seiner Zweifel vorgestoßen war.


  Ich habe weder Verwandte, die am Leben sind, noch Freunde außerhalb der RP 


  Sie haben meine Frage nicht beantwortet.


  Schweigen trat ein. Von draußen vernahm man gedämpft Lärm und das Klirren von Metall, als die letzten Ausbesserungsarbeiten am RÄCHER beschleunigt wurden.


  Führer Lejeune, Quattrocchis schwarzer Schnurrbart verzog sich drohend über sardonischen Lippen, ich glaube, es ist offenbar, daß wir diesem Mann nicht vertrauen können. Selbst wenn die Änderung seiner Überzeugung echt wäre, was zu bezweifeln ist, wünschen wir keinen Mann, der seine früheren Kameraden bekämpfen würde. Die Ratte könnte ihr Mäntelchen erneut nach dem Winde drehen.


  Steve errötete. Die Art, in der Quattrocchi sich ausdrückte, war typisch für diesen Mann. Aber wie konnte er die Jungens bekämpfen und vielleicht töten, mit denen er jahrelang zusammengelebt hatte  Männer wie Ginger Stoneham, Bill Watson und andere? Er sprach schnell.


  Ich vermute, daß die meisten Ihrer Kämpfer, Führer Lejeune, sich aus den Reihen Ihrer Gegner rekrutieren.


  Das Gesicht des Mannes, der dort draußen irgendwo jenseits der Schwärze des Raumes sprach, verzog sich. Er lächelte, aber seine Augen blieben kalt. Vielleicht, Manning. Dennoch muß die Angelegenheit geklärt werden. Sind Sie bereit, gegen die RP zu kämpfen?


  Wäre es nicht möglich, mir Aufgaben zu übertragen, die mich nicht in Berührung mit meiner früheren Sektion …


  Manning, Sie stellen meine Geduld auf eine harte Probe! Wir führen einen Krieg und spielen nicht Blindekuh. Ich denke, das hier wird Sie überzeugen, fuhr Lejeune fort, indem er eine Schublade des Tisches aufzog. Er warf einen dicken Schnellhefter auf den Tisch, und sein Verhalten änderte sich. Sie sagten, Sie besäßen keine lebenden Verwandten. Können Sie mir etwas über Ihren Vater sagen?


  Ja, natürlich. Mein Vater war Doktor Keith Manning; er fiel der Expedition zum Titan im Jahre vierundvierzig zum Opfer, als ich gerade achtzehn war.


  Genau. Aber die Titan-Expedition kehrte sicher zurück, nicht wahr? Kam wieder mit der Nachricht, daß ihre vier besten Wissenschaftler einem Unfall zum Opfer gefallen seien. Unter den Toten befand sich auch Ihr Vater. Ist Ihnen nie der Gedanke gekommen, wie sehr dieser Unfall gewissen Leuten ins Konzept paßte?


  Ich fürchte, ich verstehe Sie nicht.


  Irgend etwas wurde auf Titan entdeckt, und zwar etwas von gewaltiger Bedeutung. Um was es sich bei diesem ,etwas handelte, weiß auch ich nicht  noch nicht; die Raumpolizei hat sich dessen angenommen. Die Entdeckung war so wichtig, daß die RP sich gezwungen sah, jedes Mitglied der Expedition zum Schweigen zu bringen, das sich ihren Anordnungen betreffs der Geheimhaltung nicht fügen wollte.


  Sie meinen  Steve schwindelte es.


  Genau das. Die RP brachte Ihren Vater um.


  Kann ich das glauben? Welchen Beweis besitzen Sie?


  Lejeunes zerquältes Gesicht war ernst. In diesen Akten befinden sich alle Beweise, deren Sie bedürfen.


  Steve vernahm die weiteren Worte nicht mehr; seine Gedanken weilten bei dem gütigen weißhaarigen Mann, dessen Weisheit über seine Jugend gewacht hatte, dessen Genialität, Mut und Lebenskraft seine Teilnahme an der Titan-Expedition gesichert hatten, und der jetzt im Schatten des hochragenden Forscherdenkmals in Terraport ruhte.


  Steve versuchte zu sprechen  und brachte doch kein Wort über die Lippen. Sein Vater, Dr. Keith Manning, ermordet! Umgebracht von der Raumpolizei, deren Befehlen er sein ganzes Leben lang gehorcht hatte.


  Detonationen aus dem Konzentrationslager, in dem gerade die Trümmer beiseite geräumt wurden, drangen in Steves Bewußtsein. Captain Lasher ging bereits zur Tür, als sie aufflog und eine schmutzbedeckte Wache hereintaumelte.


  Jeder im Raum wandte sich um, und Lejeunes Millionen von Meilen entferntes Gesicht zeigte Überraschung und Ärger.


  Captain! Der Mann war verwundet und rang nach Atem. Die RP greift an! Sie durchbrachen unsere Postenkette und machten alles nieder 


  Der Kontrollraum geriet in Verwirrung. Captain Lasher rannte zur Tür; seine Faust umklammerte die Waffe, mit der andern schleuderte er Besatzungsmitglieder beiseite, die ihm im Wege standen. Gewehr- und Revolverfeuer hallten im Korridor, als die Insurgenten begannen, aus den Luftschleusen zu schießen. Steve schickte sich unsicher an, den Raum zu verlassen, da er waffenlos war. Quattrocchi packte seinen Arm. Bleiben Sie hier! Wir wollen nicht, daß unsere Männer in den Rücken geschossen werden.


  Steve wirbelte zu ihm herum, als die befehlende Stimme Lejeunes von dem Schirm dazwischenfuhr: Quattrocchi! Verlassen Sie den Raum und beteiligen Sie sich am Kampf gegen die RP! Manning, bleiben Sie außer Sicht. Ich benötige Sie für eine bestimmte Aufgabe und möchte nicht, daß die RP Sie hier sieht.


  Der Kontrollraum war jetzt völlig verlassen. Steve kehrte zu dem Schirm zurück und blickte Lejeune an. Er zitterte vor unterdrückter Erregung. Draußen näherten sich schwarz uniformierte RPs dem RÄCHER, und hier befahl man ihm, nicht gegen die zu kämpfen, die seinen Vater gemordet hatten!


  Lejeune, ich weiß nicht, worauf Sie es abgesehen haben, begann er grimmig, aber ich muß einige RPs umbringen.


  


  7. Kapitel


  


  Die Furchen in Lejeunes Gesicht vertieften sich. Er schien den Angriff vergessen zu haben, der von den RPs gegen den RÄCHER vorgetragen wurde. In allernächster Zeit werden Sie dazu ausreichend Gelegenheit haben, Manning. Gegenwärtig jedoch interessiert mich der ältere Mann mit dem grauen Bart, welcher das Schiff lenkte, auf dem Sie und Miß Anderley entführt wurden. Er stellt in meiner Rechnung einen unbekannten und daher störenden Faktor dar. Haben Sie ihn bereits irgendwann zuvor gesehen? Können Sie mir vielleicht einen Hinweis in bezug auf Motive geben, die ihn zu der Entführung veranlaßten?


  Ich sprach nur wenige Sekunden mit ihm und bekam dadurch keinen auch nur einigermaßen vollständigen Eindruck von seiner Persönlichkeit. Er kam mir jedoch irgendwie bekannt vor; vielleicht habe ich ihn vor Jahren einmal gesehen.


  Wenn Ihnen einfallen sollte, wer es war, teilen Sie es mir sofort mit.


  Steve war nervös vor Ungeduld. Er wollte mit seiner Waffe hinaus und zurückzahlen, was ihm möglich war. Lejeune schien seine Gefühle zu empfinden. Während neue Detonationen das Schiff erzittern ließen, klang seine Stimme schwer. Der erste Auftrag, den Sie für die Insurgenten ausführen, wird nicht einfach sein, Manning. Kurz gesagt werden Sie sich der RP wieder anschließen und danach trachten, in Lunar Base selbst Bericht zu erstatten. Dort können Sie für uns gute Arbeit leisten. Muß ich noch etwas hinzufügen?


  Zurück nach Lunar Base? Dort würde man ihn ohne Zögern hinrichten. Andererseits wußte niemand, was in ihm vorgegangen war. Ihm selbst war immer noch nicht klar, wie er aus Hartzens gasgefülltem Raum herausgekommen war, um dann sich und Janine auf dem geheimnisvollen Schiff wiederzufinden. Und in Lunar Base befand sich auch Gregor, der Leiter der Raumpolizei. Steve fand Geschmack an dem Gedanken, mit ihm fünf Minuten allein zu sein. In Ordnung, Lejeune, entgegnete er leise. Ich bin einverstanden.


  Dann werden Sie sich jetzt auch denken können, warum ich nicht wollte, daß Sie in den Kampf draußen verwickelt wurden. Ich muß noch einige Einzelheiten festlegen, und Sie selbst werden beispielsweise in dem Gebrauch der Antigas-Droge unterwiesen werden, die es Miß Anderley gestattet hätte, zu fliehen, wäre sie nicht verwundet worden. Halten Sie sich für sofortigen Abruf bereit. Vielleicht suchen Sie am besten eine venusische Kolonie auf und geben dort eine zurechtgestutzte Fassung Ihrer Erlebnisse zum besten. Wir werden eine Leiche herrichten, die den Platz von Miß Anderley einnehmen kann.


  Gehen Sie aber sorgfältig vor, empfahl Steve. Die Experten der RPs sind erstklassig. Sie besitzen große Erfahrung, fügte er bitter hinzu.


  Schritte klangen auf dem Korridor. Captain Lasher kam in den Raum; seine Uniform war zerfetzt, seine Waffe rauchte noch. Als er bemerkte, daß Lejeunes Abbild immer noch den Schirm beherrschte stellte er sich davor, wobei er müßig die Automatic um den Finger wirbeln ließ. Einige überlebende Ratten versuchten das Lager zurückzuerobern, erklärte er verächtlich. Sie werden uns keine Mühe mehr bereiten.


  Schön. Unterrichten Sie Quattrocchi, ich hätte Arbeit für ihn. Und hören Sie sich sorgfältig meine Instruktionen an. Lejeune begann Befehle herunterzurattern; anschließend entließ er Steve, um ihm Gelegenheit zum Schlafen zu geben. Der Mann schien stets zu spüren, was notwendig war, wie Steve sich selbst zugeben mußte.


  Er verließ gedankenverloren den Raum und drückte sich an jemand vorüber, der gerade eintrat. Erst als er bereits die Hälfte des Weges zu seiner Koje zurückgelegt hatte, wurde ihm klar, daß es Janine gewesen war  bleich und mit einer schweren Pistole in der Hand. Also hatte auch sie sich an dem Kampf beteiligt!


  Er erhielt keine weitere Gelegenheit, das Mädchen wiederzusehen. Die Ereignisse rollten rasch ab, und schon bald befand er sich an Bord des Hilfskreuzers, trug seine zerfetzte schwarze Polizeiuniform und wurde von dem Kreuzer bis zu einer Lichtung gebracht, die einige Meilen von einer Siedlung entfernt lag.


  Wir können nicht wagen, uns der Kolonie noch weiter zu nähern. Im übrigen beneide ich Sie nicht um das, was Sie vor sich haben.


  Der junge Leutnant, der das Schiff befehligte, blickte auf den Schirm und verzog das Gesicht, als die wirbelnden Nebel sich für einen Augenblick lüfteten und man die wie aussätzig wirkenden weißen Zweige und triefenden Blätter venusischer Wälder ausmachen konnte, die durch feuchten Dunst und den Wolkengürtel darüber nie von der Sonne beschienen wurden. Nehmen Sie eine Waffe mit?


  Nein. Steve schüttelte den Kopf. Zu gefährlich, wenn ich eher aufgegriffen werden sollte. Ich muß mich auf jede Möglichkeit einstellen. Deshalb fühle ich mich auch hungrig genug, um einen ganzen Schinken auf einmal zu verzehren.


  Notfalls können Sie sich immer daran halten, meinte der Leutnant und zeigte auf den Schirm.


  Nicht, ehe ich wirklich am Verhungern bin. Ihre Idee gefällt meinem Magen nicht. Nun, ich hoffe, wir sehen uns gelegentlich wieder.


  Viel Glück, Manning!


  Steve sprang aus dem gelandeten Hilfskreuzer und berührte schwammigen Boden, der unangenehm nachgab. Obgleich der Dschungel dampfte, ließen ihn die durcheinander treibenden Nebel erschauern, und an den Stellen seines Körpers, die durch Risse in der Uniform unbedeckt waren, bildete sich eine Gänsehaut. Entschlossen marschierte er in die weißen Nebel hinein und war von ihnen verschluckt, ehe das Schiff noch startete.


  Von überhängenden Wedeln tropfte Wasser auf ihn herab; Schlamm schmatzte und gurgelte, als er durch schleimige, vermodernde Pfützen watete. Die Erde war der einzige erträgliche Planet, aber selbst die eisigen Wüsten des Mars erschienen ihm besser als diese dunstige Hölle. Man sollte die Venus ihren Amphibien und seltsamen Meereslebewesen überlassen.


  Nachdem er sich eine halbe Stunde durch den zähen Schlamm geschleppt hatte, fand er einen einigermaßen trockenen Felsen und rastete eine Weile. Um ihn pochte mit tödlicher Monotonie das unaufhörliche Tröpfeln. Er zwang sich, nicht hinzuhören und kämpfte sich weiter. Endlich taumelte er durch einen Vorhang aus Gewächsen auf eine Lichtung und erblickte einige erbärmliche Hütten sowie ein eingezäuntes Gelände, in dem wachsame, bewaffnete Männer auf- und abschritten. Er stieß einen heiseren Schrei aus, aber sie schienen ihn schon auf den Schirmen gesichtet zu haben, denn ein metallenes Tor öffnete sich und spie einen Haufen schwer bewaffneter Kolonisten aus.


  Er brauchte keine Erschöpfung zu simulieren, als er in ihren Armen zusammenbrach und durch das Tor getragen wurde. Man stellte ihn unter eine warme, antiseptische Dusche, dann wurde er auf eine Couch gebettet.


  Gebt mir etwas zu essen, flüsterte er, und dann verständigt die örtliche RP-Einheit. Ich habe wichtige Nachrichten für sie.


  


  * * *


  


  Nachdem er neue Kleider erhalten und man ihm ein anständiges Mahl vorgesetzt hatte, fühlte sich Steve wieder stark genug, um Bäume auszureißen. Der lokale Polizeikommandant sandte seine persönliche Maschine herüber, und Steve wurde zum Stützpunkt gebracht. Von hier aus nahm er die nächste Rakete und verbrachte die meiste Zeit während des Fluges schlafend. Eine Menge Zeit verbrachte er damit, über seine Geschichte nachzudenken. Sie mußte überzeugend klingen, wenn man ihn verhörte. Gregor war eine kalte berechnende Maschine  der geeignete Mann, um über die vielseitige Tätigkeit der RP zu herrschen. Es würde schwer sein, ihn zu narren. Schließlich gab Steve das Grübeln auf. Er hatte Gefahren überstanden, die ausgereicht hätten, zehn Männer umkommen zu lassen. Was kam, mochte kommen. Dennoch, wie war er aus Hartzens Büro heraus- und an Bord des Schiffes gekommen? Und wer war der Mann mit dem grauen Bart?


  Während sie den Mond umkreisten, übernahm ein schneller Patrouillenkreuzer aus Lunar Base Steve noch im Weltraum. Das Venusschiff flog zur Erde weiter, während Steves Ziel die kalte, tote Oberfläche des Mondes darstellte.


  Lunar Base beherrschte die Erde. Verborgene Abschußrampen für Atomraketen waren stets auf irgendeinen Teil der Erde gerichtet, und ihrer Überwachung vermochte sich niemand zu entziehen.


  Nachdem das Patrouillenschiff gelandet war, wurde Steve durch endlose sublunare Tunnel gebracht. Von Zeit zu Zeit hielten kaltäugige Wachen sie an den Luftschleusen an, und so ging es zum Büro des Mannes, der über diese Vorrichtungen herrschte: Gregor, der Mann, den zu töten Steve entschlossen war.


  Der Mann hinter dem Schreibtisch paßte an seinen Platz. Seine Schultern erschienen fast übermäßig breit; zwischen ihnen saß ein massiver Kopf von der Eckigkeit einer antiken Statue. Mit dieser äußeren Erscheinung stand der Intellekt in Einklang: ein zupackender Verstand, der grimmige Furchen der Autorität in sein Gesicht gegraben hatte. Seine Augen waren hart, und Steve dachte an Janines Worte: Ein feistes, lächelndes Gesicht und Augen wie die einer Schlange. Seine Stimme aber klang seltsamerweise sanft.


  Sind Sie sicher, daß Sie Ihrem Bericht nichts mehr hinzufügen können?


  Ja, Sir. Vielleicht, wenn es mir gelungen wäre, den Kartenraum zu erreichen, ehe das Schiff explodierte. Aber ich hatte zuerst den Leichnam Miß Anderleys herausgeschafft. In gewissem Sinn war sie immer noch meine Gefangene. Ehe ich zurückkehren konnte, ging das Schiff hoch, und für eine Minute vielleicht verlor ich das Bewußtsein. Als ich wieder zu mir kam, waren die Überreste des Schiffes weit verstreut, und brennender Treibstoff bedeckte in Pfützen den Boden.


  Sie begruben den Leichnam und machten sich auf den Weg zur nächsten Siedlung?


  In der Richtung, die ich für die nächste hielt, Sir. Ich hatte ihre Lichter einige Augenblicke zuvor gesehen, und obgleich ich nicht allzu sicher war, irrte ich mich nur um eine kleine Strecke.


  Ja, das ist einleuchtend.


  Obgleich Steve in strammer Stellung erstarrt war, erlaubte er sich die Freiheit eines verstohlenen Blickes auf die Männer, die zu jeder Seite Gregors saßen. Der stämmige Admiral, bei dem die tiefe Raumbräunung die von Natur rote Gesichtsfarbe überdeckte, war Broderick. Ihm unterstand der militärische Bereich der Raumpolizei, und er war leicht einzuordnen: ein Mann, den sein Wissen um militärische Organisation und Kriegführung im Weltall bis zur Spitze emporgetragen hatte.


  Der einzige andere Mann in dem Raum wirkte ebenso sanft, wie Broderick rauh erschien. Nichts unterschied ihn von einem gewöhnlichen Menschen  außer vielleicht, daß er eine randlose Brille trug. Im Jahre 2051, da Kontaktlinsen allgemein üblich waren, ließ das auf Affektiertheit schließen. Kane Norlen  ein harmlos aussehender Mann, doch wer ihn kannte, fürchtete ihn. Er war für die Spezialabteilung und die anderen Verzweigungen der monströsen Organisation verantwortlich, die, wie Steve jetzt wußte, nicht nur existierte, um dem Gesetz Geltung zu verschaffen, sondern die Bürger dreier Planeten beraubte, erpreßte und ihrer Rechte entkleidete, die zu schützen sie eingeschworen war. Bei der übermächtigen Wirkung der Persönlichkeit Gregors schien Norlen unbedeutend, doch eine instinktive Ahnung sagte Steve, daß er mehr zu fürchten war. Man konnte niemals sicher sein, welche Gedanken sich hinter diesem leidenschaftslosen, unschuldigen Gesicht verbargen.


  Gregor runzelte die Stirn, während er Steve gedankenvoll ansah.


  Es ist einleuchtend, er spielte mit einem Papiermesser aus Ebenholz. Und doch erscheint mir die ganze Angelegenheit fast zu einfach. Sie werden auf der Erde durch das Gas betäubt, erwachen in einem Insurgentenkreuzer und werden dort eingesperrt, während das Schiff eine unserer Kolonien auf Venus angreift. Sie entfliehen gerade, ehe das Schiff explodiert, und kommen mit der Leiche Janine Anderleys unverletzt davon. Sind Sie übrigens sicher, daß es Anderley war?


  Völlig, Sir. Ich erkannte ihre Kleider. Aber wie ich schon berichtete, fiel ein großes brennendes Wrackstück auf die Leiche, als das Schiff explodierte. Dadurch ließ sie sich praktisch nicht identifizieren, als ich sie begrub.


  Hm! Nun, ich habe angeordnet, den Körper zu exhumieren. Meine Spezialisten sind noch an der Arbeit. Aber es scheint so  so bequem!


  Norlen schüttelte den Kopf und lächelte. Greg, du machst aus einer Mücke einen Elefanten. Commander Manning hier hat Glück gehabt, aber Glück von der Art, wie wir es bei der RP wünschen. Er entkam, und die Anderley ist tot, was diesem verdammten Professor einiges Unbehagen bereiten dürfte.


  Ja, dröhnte Broderick. Manning hat seine Aufgabe gut erledigt. Einer der Männer, die in der Polizei weit kommen werden.


  Gregor nickte. Ja, Sie haben Glück gehabt; wir müssen nur sichergehen, daß man uns nicht hochnimmt. Das können wir uns nicht leisten 


  Der Kommunikator auf seinem Schreibtisch surrte und unterbrach ihn.


  Er drehte einen Schalter, und eine Stimme wurde hörbar: Chef! Hier Doktor Stoddart. Dachte, ich würde Sie am besten gleich verständigen. Es handelt sich um die Leiche, die wir heute morgen zur Exhumierung bekamen. Die, welche die Unterlagen über Miß Janine Anderley angeheftet trug.


  Steve fühlte, wie es ihm eisig den Rücken herunterlief.


  Ja, ja, fahren Sie fort, polterte Gregor.


  Es ergab sich, daß es sich um eine Frau von ungefähr zutreffendem Alter, Große, Gewicht und so fort handelte. Tod durch eine Vielzahl von Verletzungen eingetreten, nach dem Tod Verstümmelungen zu beobachten. Dann untersuchten wir die inneren Organe. Chef, die Frau besaß noch ihren Blinddarm. Der Janine Anderleys wurde mit sechzehn Jahren entfernt. Ich weiß nicht, wer es ist, aber jedenfalls nicht die Anderley!


  Bleiben Sie stehen, wo Sie sind! Brodericks plötzlicher Ruf bannte Steve an die Stelle, als seine Muskeln sich zu einem verzweifelten Sprung anschickten. Die Mündung von Brodericks Dienstpistole wies genau auf ihn. Jetzt war es zu spät, um die anderen noch mitzunehmen. Zu spät für jede Handlung.


  Du verräterische Ratte! keuchte Gregor; die Wut trieb ihm alles Blut aus dem Gesicht. Du  also war auch alles andere erlogen. Beinahe wärst du damit durchgekommen. Er brach ab und schluckte krampfhaft. Dann flüsterte er durch zusammengebissene Zähne mit seltsam sanfter Stimme, die mehr Drohung in sich barg als jedes laute Toben: Und wann, mein tapferer, aber nicht so glücklicher Commander, wann liefen Sie zu den Insurgenten über?


  


  8. Kapitel


  


  Steve fand seine Stimme wieder. Nichts, was er auszusagen vermochte, würde den Entschluß dieser Männer, ihn zu erledigen, ändern. Er konnte sich nur noch einige Wahrheiten von der Seele reden.


  Die wahre Natur der RP wurde mir klar, als ich das Konzentrationslager sah. Der Leichnam ist einer der Gefangenen, die von den Ungeheuern dort oben ermordet wurden. Vielleicht haben Sie nie die Dinge gesehen, die sie tun 


  Du gefühlvoller Narr! Gregors Stimme brachte ihn zum Schweigen. Was machen schon einige erbärmliche Menschenleben aus? Sie haben Ihr Schicksal sich selbst zu verdanken. Seine Stimme nahm einen unheilvollen Klang an. Wo sind die Anderleys? Wo liegt der Stützpunkt der Insurgenten?


  Glauben Sie, ich würde Ihnen das erzählen? Steve lächelte böse.


  Der große Kopf schoß vor. Ich hasse es, dramatisch zu werden. Aber was Sie in dem Konzentrationslager sahen, ist der Himmel gegenüber dem, was Sie erdulden werden, wenn Sie nicht antworten.


  Als Gregor schwieg, stieß Norlen seinen Stuhl zurück und erhob sich. Sein bis jetzt unbewegtes Gesicht war bleich.


  Ja, du Ratte, wir werden dir zeigen, was mit einem Verräter geschieht.


  Mit drei schnellen Schritten war er um den Tisch herum und ging auf Steve zu. Broderick sprang auf. Norlen, du Narr! Bleib aus der Schußlinie! schrie er erregt. Ich kann ihn nicht 


  Steve ließ sich fallen und warf sich dann mit derartiger Wucht nach vorn, daß er samt Norlen gegen den ächzenden Schreibtisch flog. Der Donner von Brodericks Automatic füllte den Raum mit dröhnenden Hammerschlägen, die jedes andere Geräusch erstickten.


  Steve spürte, wie Kugeln an seinem Kopf vorbeipfiffen. Mit einer fließenden Bewegung duckte er sich, ergriff einen metallenen Karteikasten und warf ihn. Es wurde dunkel.


  Broderick schoß erneut und fluchte erbittert, als der Blitz ihn blendete. Für einen Augenblick trat Stille ein, dann flog die Tür auf, und eine Gestalt zeichnete sich gegen den erleuchteten Hintergrund ab. Broderick knurrte bösartig, seine Pistole spie zweimal Feuer. Dann schlug Gregor ihm den Lauf nach unten.


  Hör auf zu schießen, du Dummkopf. Es ist die Wache! Manning 


  Ohne Gregor ausreden zu lassen, übersprang Steve die unglückliche Wache, prallte jedoch gegen den Türpfosten. Die Automatic bellte erneut, und eine Riesenfaust schien seine Schulter mit eisernem Griff zu packen und ihn durch die Tür zu schleudern.


  Er schwankte, als er den Korridor erreichte, und sprang zur nächsten Ecke. Kunststoff splitterte, als eine Kugel die Wand aufriß. Er glitt um die Ecke, stieß mit einer Gestalt zusammen und versuchte, sie mit dem linken Arm abzuwehren. Der betäubende Schmerz, der dabei seine Schulter durchzuckte, brachte eine reine Reflexbewegung zustande. Seine rechte Faust kam hoch, die Wache taumelte gegen die Wand und sank dann in die Knie. Laufende Gestalten erschienen am Ende des Flurs, Schreie und das Schrillen von Alarmpfiffen klangen ihm aus jeder Richtung entgegen. Irgendwo dröhnte ein Revolver.


  Er mußte schleunigst machen, daß er fortkam. Die nächste Tür gab seinem Druck nach; er schlug sie hinter sich zu, drehte den Schlüssel und wirbelte herum, bereit, jeder neuen Gefahr ins Auge zu sehen. Das Büro war leer. Keuchend suchte er nach einem Fluchtweg. Es gab kein Fenster; eine Wand bestand aus polarisiertem Glassex. Das Ventilationsgitter in einer Ecke, das mit dem Labyrinth der Entlüftungsanlagen im ganzen Stützpunkt in Verbindung stand, war nutzlos. Er hatte keine Zeit, um das Gitter zu lösen.


  Eine Tür, halb verborgen in einer Nische, führte anscheinend in das angrenzende Büro. Während er darauf zulief, empfand er den heißen, pochenden Schmerz in seiner Schulter, fühlte, wie Blut unter seinem Hemd herunterlief.


  Als er die Tür hinter sich abschloß, vernahm er, wie jemand gegen die äußere Tür donnerte. Die Wachen waren auf seiner Spur, erbarmungsloser als Bluthunde, die man aufs Töten dressiert hat. Er mußte sie schleunigst von seiner Fährte ablenken.


  Er lief durch das zweite Büro und öffnete vorsichtig die Tür, die auf den Korridor führte. Hinter einer Ecke zu seiner Linken lärmten aufgeregte Stimmen. Er drückte sich schnell hinaus, wobei er sich für einen kurzen Augenblick fragte, ob er in einer Minute noch leben würde. Dann rannten zwei Männer an ihm vorbei, ohne ihm einen Blick zu gönnen, und wandten sich dem Flur zu, in dem die Wachen gerade durch die erste Tür brachen.


  Er folgte den beiden Männern. Als sie sich anschickten, die Menge zu verstärken, die um die Tür herumquirlte, lief er den Flur geradeaus weiter. Die erste Tür zur Linken war abgeschlossen, die zweite öffnete sich. Keuchend lehnte er sich drinnen gegen die Wand; für einen Moment wurde es dunkel vor seinen Augen, und Funken schienen in seinem Kopf spürbar. Seine Verfolger würden jetzt entdeckt haben, daß er entkommen war. Würden sie darauf verfallen, daß er versucht hatte, so weit wie möglich fortzukommen, oder würde seine Umrandung von drei Seiten eines Blocks sie abschütteln?


  Das Schreien ebbte ab. In der Ferne erschallte eine Reihe von Schüssen, und Steve brachte ein Grinsen fertig. Zumindest für einige Minuten war er in Sicherheit. Er vernahm kein Geschrei mehr, nur draußen tutete eintönig eine Alarmsirene. Zweifellos durchstreiften Polizeiwagen die Straßen, waren Patrouillen bereit, erst zu schießen und dann zu fragen, aber hier, im Herzen des Hauptquartiers, suchte man ihn nicht.


  Er ging zu dem Schreibtisch in der Mitte des Raumes und begann, die Schubladen zu durchsuchen. Über eine eventuelle Flucht aus Lunar Base gab er sich keinen Illusionen hin. Er würde sterben  hoffentlich, ehe sie die Möglichkeit hatten, ihm durch Foltern sein Wissen über die Insurgenten abzuringen.


  Sie würden ihn erledigen. Also suchte er nach einer Pistole.


  Er fand jedoch keine Waffe; die unterste Schublade enthielt lediglich eine Flasche Whisky. Ein Schluck daraus belebte ihn, obgleich er für seine Wunde nicht gut sein mochte. Er versuchte sich gerade über das klar zu werden, was er weiter unternehmen könnte, als Schritte vor der Tür erklangen.


  Er verschwand in dem Kämmerchen und nahm den Whisky mit.


  Die äußere Tür öffnete sich, und er hörte Kane Norlens Stimme.


  … alle Stationen vor Eintreten der Dämmerung in Alarmbereitschaft versetzen. Vielleicht hat er hier Freunde.


  Schärfen Sie allen ein, daß wir ihn lebendig wollen. Das war Gregors kalte, beherrschende Stimme.


  Sicher, Chef. Wir brauchen die Informationen, die er uns geben kann.


  In Ordnung. Bis morgen früh.


  Die Tür schloß sich. Steve spähte durch die fast geschlossene Tür des Waschraums und sah Norlen am Tisch sitzen. Jetzt drückte er einen Knopf und sprach in den Kommunikator. Zentralstelle? Geben Sie folgende Bekanntmachung sofort auf allen Wellen durch. Vorrang vor allen anderen Nachrichten, Lassen Sie außerdem an jedem Schwarzen Brett in Lunar Base Anschläge mit dem gleichen Text anbringen.


  Steve mußte grinsen. Er war zu einer höchst wichtigen Persönlichkeit aufgestiegen.


  Grimmig fuhr Norlen fort: Gesucht wegen Mordes und Verrats. Steve Manning, Commander der Raumpolizei. Alter 25 Jahre. Narbe am rechten Unterarm vom Handgelenk bis zum Ellbogen.


  Größe 1,80 Meter. Helles Haar. Blaue Augen. Gut gebaut. Wahrscheinlich verwundet. Trägt schwarze RP-Einsatzuniform. Der Mann ist gefährlich. Er muß, wenn möglich, lebend ergriffen werden. Wer Manning lebend festnimmt, wird befördert und besonders ausgezeichnet werden.  In Ordnung. Zentralstelle, beschaffen Sie sich Mannings Bild vom Nachrichtendienst, Identitätskarte M 865 C 4. Senden Sie mir binnen einer halben Stunde einen Abzug. Und wiederholen Sie!


  Nachdem Norlen den korrekten Empfang seiner Durchsage geprüft hatte, schaltete er den Kommunikator ab und lehnte sich in seinem Stuhl zurück. Er zog die unterste Schublade seines Schreibtisches auf und griff hinein, wobei sein Gehirn offensichtlich immer noch bei den Ereignissen der vergangenen Minuten weilte.


  Steve spannte sich. Der Whisky! Er entschied sich, Norlen sofort anzuspringen, wenn er eine falsche Bewegung machen sollte. Obgleich er sich schwach und benommen fühlte, ergriff er die Flasche an ihrem Hals. Leise fluchend stand Norlen auf und ging zu einem großen Aktenschrank. Er zog die Tür auf, holte eine neue Whiskyflasche heraus und entfernte den Verschluß. Ohne sich mit einem Glas abzumühen, goß er einen tüchtigen Schluck durch die Kehle.


  Steve seufzte erleichtert. Die Whiskyflasche immer noch in der Hand, ging Norlen zu einer anderen Tür und öffnete das komplizierte Schloß mit einem Schlüssel aus einem Bund, das an seiner Taille befestigt war. Dann ging er in den anstoßenden Raum.


  Jetzt bot sich eine Möglichkeit. Steve, der die Flasche fest umklammerte, verließ das Kämmerchen und bewegte sich lautlos auf die Tür zu, hinter der Norlen verschwunden war. Wenn er einen der Großen Drei erledigen konnte, würde ihm das zur Zufriedenheit gereichen.


  Die Tür war geschlossen. Vorsichtig drückte er die Klinke herunter, bereitete sich darauf vor, sie weit aufzustoßen, hineinzufegen und Norlen in einem Augenblick zu überwältigen. Noch ehe die Muskeln dem Befehl seines Gehirns gehorchen könnten, hielt er sich plötzlich zurück. Norlen sprach mit jemand. Er öffnete die Tür einen Spalt und spähte hindurch. Sofort bereit, zu handeln, durchforschte er mit den Augen das Büro.


  Drei Wände waren durch feuerfeste metallene Schränke verdeckt. Die vierte überzog eine Bespannung aus Hartgummi, an der fluoreszierende Skalenscheiben aufglänzten. Dichtgedrängte Reihen von Knöpfen und Schaltern zeichneten den Kontrolltisch darunter aus. Norlen saß in einem tiefen Sessel, den Rücken zu Steve gewandt, und sprach in ein Mikrophon. Der Visischirm war schwarz. Offenbar war dies der Ort, von dem aus Norlen der Spezialabteilung seine geheimen Befehle übermittelte.


  Steve entschied sich, den Mann vorerst nicht zu behelligen. Vielleicht war unter den Informationen, die ihm hier geboten wurden, auch ein Faktor, der ihm eine haarkleine Chance gewährte.


  Norlen redete immer noch. Der schwache Glanz erleuchteter Röhren drang durch einen transparenten Vorsatz und spiegelte sich auf einer langsam rotierenden Scheibe. Norlen adjustierte eine Skala und fluchte.


  Nummer Vierundsiebzig.


  Nummer Vierundsiebzig, antworten Sie sofort. Nummer Eins ruft Nummer Vierundsiebzig.


  Hier Nummer Vierundsiebzig. Kommen, Nummer Eins. Die Stimme, die aus dem Lautsprecher drang, war flach, metallisch und unkenntlich.


  Nehmen Sie folgendes auf und übermitteln Sie es über Streusender 584, @A95 und 462 nach Station Achtunddreißig. Verstanden?


  Verstanden. Fahren Sie fort!


  Steve runzelte verblüfft die Stirn. Das klang nicht nach den gewohnten Kommunikationsmethoden der Raumpolizei. Norlen beugte sich noch weiter über das Mikrophon und fuhr fort: Botschaft beginnt. Er brach ab, wandte sich schnell in seinem Sitz um. Die fluoreszierende Apparatur ließ seine randlosen Gläser Feuer sprühen. Steve, der im Schatten der Tür stand, hielt den Atem an.


  Norlen wandte sich wieder dem Sender zu, ohne die im Schatten liegende halboffene Tür zu bemerken. Lejeune! Hier ist Nummer Eins.


  Steves Gedanken wirbelten, sein Herz pochte wie eine Dampfmaschine. Lejeune! Was bedeutete das? Hören Sie zu, Lejeune! Hier wäre beinahe alles geplatzt. Manning wurde entlarvt. Der Leichnam, den Sie herrichten ließen, besaß noch den Blinddarm. Gregor ließ das überprüfen und fand heraus, daß der Blinddarm Janine Anderleys während ihrer Schulzeit entfernt worden war. Nehmen Sie sich den Mann vor, dem das durchging, und verhängen Sie eine Disziplinarstrafe. Ich erwarte bessere Arbeit, Lejeune.


  Wir haben einen nützlichen Mann verloren und sind noch nicht aus den Schwierigkeiten heraus. Ich muß sichergehen, daß Manning stirbt, ehe Gregor die Möglichkeit hat, ihn zum Sprechen zu bringen. Ich gab ihm eine Fluchtmöglichkeit, als er entlarvt wurde. Broderick, der großmäulige Narr, stand mit seiner verdammten Kanone da und schoß auch noch vorbei. Statt Manning tötete er eine Wache. Wie dieser Tölpel jemals Admiral werden konnte, geht über meinen Verstand. Aber das ist jetzt vorbei. Norlen knurrte wütend. Manning wird vor Tagesanbruch getötet werden; selbst wenn man ihn lebend fängt, kann ich das arrangieren. Im Augenblick ist wichtiger, daß ich volle Details über die Anoxyn-Schiffsladung vom Titan erhalten habe. Hier sind die exakten Positions- und Zeitangaben.


  Norlen zog ein kleines Notizbuch aus der Tasche und blätterte schnell darin. Nehmen Sie auf, Lejeune. Er schien gefunden zu haben, was er suchte. Das Schiff von Titan fliegt mit fünfzehn Sekunden plus in die Ebene der Solarekliptik ein. In vier Tagen liegt es parallel zur Mars-Erd-Bahn vom 15. Mai und steht am 19. Mai um 20.35 Uhr irdischer WEZ bei ERA 241 Grad 15 Minuten 20 Sekunden. Damit ist es ungefähr 40 Millionen Meilen von Lunar Base entfernt, und da wir der Marskonjunktion nicht näher sind 


  Trotz seiner Benebelung hatte Steve einen Umschlag und einen Bleistiftstummel aus der Tasche gezogen und schrieb die wichtigen Raumsektoren und Zeiten mit. Während er Norlens Worten, die jetzt technische Einzelheiten enthielten, folgte, begann sich allmählich ein klares Bild dieses verwickelten Doppelspiels vor seinen Augen abzuzeichnen. Die gewaltige Gefühlsumstellung während der letzten Wochen hatte ihn zutiefst erschüttert. Jetzt stellte er fest, daß sowohl die RP als auch die Insurgenten in das schmutzige Schachergeschäft mit Drogen verwickelt waren. Die Insurgenten würden geeignete Absatzmärkte finden, und vielleicht waren es dank Norlens Kollaboration die gleichen, welche andernfalls die RP versorgt hätte.


  Man hatte Anoxyn als die größte Entdeckung des 21. Jahrhunderts auf dem Gebiet medizinischer Anästhesie bezeichnet. Es wurde aus einem seltenen arktischem Moos bereitet, das sich nur in einer Gegend nahe beim Nordpol des Mars fand. Jegliche Anbauversuche an anderen Orten waren gescheitert.


  Starke Einheiten von RP-Schiffen umkreisten stets dieses Gebiet und bewachten die Anlagen des Hospitals, in dem Anoxyn für die gesetzmäßige Verwendung zubereitet wurde. Dennoch war bald entdeckt worden, daß Anoxyn, mit den wohlbekannten Drogen der Erde gemischt, deren Kraft zehnfach verstärkte. Kokain-, Haschisch- und Opiumdelirien stiegen ungeahnt in ihrer Heftigkeit, und die Süchtigen waren fähig, ihre eigene Großmutter umzubringen, wenn ihnen das zu einer Prise Anoxyn verhalf.


  Während Steve Norlen lauschte, der seine Instruktionen gab, wurde ihm klar, daß sowohl die RP als auch die Insurgenten von Geschäftemachern durchsetzt waren. Es war zu Beginn seine feste Überzeugung gewesen, daß die Raumpolizei die mächtigste Verkörperung des Guten im Solarsystem darstellte. Dann hatte er die Tatsache anerkennen müssen, daß nur die aus den Mannschaften hervorgegangenen Offiziere ehrlich, ihre hohen Vorgesetzten dagegen Gauner waren. Nun stellte er fest, daß bei den Insurgenten die gleiche Lage herrschte.


  Bei dieser Unterhaltung ging Steve auch die Bedeutung Titans auf. Dort also war vermutlich das Moos ebenfalls entdeckt worden, das die Droge lieferte?


  Um sicherzustellen, daß das Schiff mit der Anoxynladung der Entdeckung entging, wenn es in den Bereich von Lunar Base gelangte, würde ein Scheintransport mit Ü 235 aus dem Asteroidengürtel abfliegen. Er würde von einer starken Einheit mit ehrenhaften RP-Männern bemannter Kreuzer begleitet werden. Die Insurgenten würden diesen Konvoi angreifen, da Gregor eher vermutete, daß dies geschehen würde als umgekehrt. Broderick hatte ihm versichert, daß keiner der Insurgenten mit dem Leben davonkommen würde.


  Broderick und Gregor befehligten also allein die RP, und Männer wie Norlen schöpften von zwei Institutionen den Krem ab.


  Unter dem Schutz der entstehenden Aufregung würde sich eine Abteilung von Insurgentenschiffen des einsamen Anoxynschiffes bemächtigen und damit zu einem verborgenen Stützpunkt fliegen. Die meisten der Insurgenten würden von der Transaktion überhaupt nichts erfahren.


  Steve starrte auf den Umschlagfetzen, auf den er die Informationen niedergeschrieben hatte, die Norlen ihm unfreiwillig geliefert hatte, und kam zu dem Ergebnis, daß man ihn in einem interplanetaren Schachspiel als Bauer benutzt hatte. In einer Art dummen Erstaunens erkannte er, daß er willenlos von Spielern herumgestoßen worden war, deren Motive dunkel und unheilvoll waren. Jetzt aber kannte er die Rechnung. Jetzt, da er allein und ohne Freunde war, da seine Verbindungen sowohl zur RP als auch zu den Insurgenten zerrissen waren  welche Macht gab es noch, an die er sich um Hilfe wenden konnte? Ein bekannter Name rief ihn in die Gegenwart zurück.


  Anderley. Halten Sie sie sorgfältig unter Beobachtung. Wir haben ihr gerüchtweise in letzter Zeit genügend Publizität verschafft. Ihre Verhaftung und anschließende Flucht wird ihren Namen untrennbar mit den Insurgenten verknüpfen. Wenn dieser verdammte Professor Anderley jetzt nicht versucht, Verbindung mit ihr aufzunehmen, können wir ihn als tot abschreiben. Aber denken Sie daran, Lejeune, daß ich den alten Fuchs nicht für tot halte. Allerdings könnte er während der letzten drei Jahre zu jedem Zeitpunkt durch die verfluchte Erfindung umgebracht worden sein, an der er arbeitete. Er gab zu, daß sie gefährlich sei. Wenn wir ihn während der nächsten drei Monate nicht in die Hände bekommen, brauchen wir seine Tochter nicht länger mit Samthandschuhen anzufassen. Sie ist auf jeden Fall zu ehrenhaft. Irgend jemand soll sie sich nehmen, Quattrocchi zum Beispiel. Er liegt mir sowieso dauernd in den Ohren.


  Der Bleistiftstummel zitterte in Steves Hand. Ihn schauderte, und für einen Augenblick hüllte ein roter Schleier vor seinen Augen Norlen und den brummenden Sender ein.


  Für jetzt ist das alles. In etwa zwölf Stunden werde ich versuchen, Ihnen weitere Informationen zu übermitteln. Alles klar? Nummer Eins meldet sich ab.


  Er drehte einige Schalter, und das Brummen verebbte. Die Röhren sanken ins Dunkel zurück. Norlen gähnte und streckte sich, dann entspannte er sich in seinem Sessel und strich abwesend seinen Schnurrbart.


  Im Türschatten streckte Steve eine Hand aus, die vor Verlangen bebte, Norlen bei der Kehle zu packen und das erbärmliche Leben aus ihm herauszupressen. In einer Sekunde würde er hineinstürmen und das System von einem seiner größten Schädlinge befreien.


  Doch als seine Hand sich anschickte, die Tür aufzustoßen, klopfte es draußen gebieterisch dreimal. Admiral Norlen!


  Norlen erhob sich aus seinem Sessel. Steve blickte schnell umher. Um in den Waschraum zurückzugelangen, war es zu spät, und es wäre Wahnsinn, Norlen abzutun, während die Wachen an seine Tür pochten.


  Als Norlen die Tür weit öffnete, preßte Steven sich flach gegen die Wand. Norlen war kaum einige Zentimeter von ihm entfernt; er murmelte vor sich hin. Selbst jetzt registrierte Steve seine absolute Sicherheit, daß die Aufforderung nichts mit seinen Befehlen für Lejeune zu tun hatte. Der Mann mußte gute Nerven besitzen.


  Admiral Norlen!


  Ja, ich komme schon, rief Norlen ungeduldig und ging zur Tür. Steve schoß durch die innere Tür und duckte sich in die Schatten, so daß man ihn von draußen nicht bemerken konnte.


  Was ist los, Leutnant?


  Verzeihen Sie, Sir. Wir wollten uns nur vergewissern, ob bei Ihnen alles in Ordnung ist. Manning scheint auf diesem Weg geflohen zu sein.


  Norlens Beherrschung war erstaunlich. Der Schmerz in seiner Schulter ließ Steve das Gesicht verziehen. Der Mann hätte Schauspieler werden sollen.


  Dann hat sich Manning also hier irgendwo versteckt, was? Ich werde zur Waffenkammer gehen und mir eine Pistole holen. Vielleicht gefällt es ihm nicht, lebendig ergriffen zu werden.


  Darauf kannst du dein wertvolles Leben verwetten, murmelte Steve. Die Außentür schloß sich; Steve taumelte zu dem Waschraum hinüber und ließ Wasser über seinen Kopf laufen. Dann nahm er einen ordentlichen Schluck aus der Whiskyflasche und überlegte.


  Er konnte hier warten und Norlen töten, wenn er zurückkam. Aber selbst wenn er Lejeunes Adjutanten und den anerkannten Führer der Insurgenten umbrachte, würde keine der beiden Organisationen zusammenbrechen. Bei den Plänen, um die er wußte, konnte er draußen weit mehr Schaden anrichten. Außerdem war da noch Janine. Die berechnende Grausamkeit dieser Männer, die ein junges, unschuldiges Mädchen benutzten, um ihre dunklen Absichten zu fördern, verursachten ihm Übelkeit. Er mußte einen Weg finden, um zu entkommen.


  Vorsichtig versuchte er, die Tür zu öffnen und fluchte dann. Sie war verschlossen! Jetzt war er also in dem Büro eingesperrt. Die metallenen Wände machten jede Hoffnung auf Flucht zunichte. Verzweifelt wandte er sich zurück in den Raum, entschlossen, die Whiskyflasche auf Norlens Kopf zu zerschmettern, wenn er zurückkam.


  Ein Schlüssel fiel aus der Luft und traf ihn leicht auf den Kopf.


  


  


  9. Kapitel


  


  Steve starrte verblüfft auf den Schlüssel, der ruhig und glänzend auf dem Teppich lag. Er bückte sich, und seine Finger berührten kühles, glattes Metall. Er hielt nicht inne, um noch weiter über das Phänomen nachzudenken. Der Fluchtweg aus dem Raum stand ihm offen; danach würde sein Entkommen aus dem Stützpunkt alle seine Kräfte in Anspruch nehmen.


  Fast wild riß er die Tür auf. Ein untersetzter RP-Techniker ging auf dem Flur vorbei. Steve bewegte sich mit der Geschwindigkeit einer zustoßenden venusischen Sumpfschlange. Seine Handkante traf den Techniker unterhalb des Ohres; dann zog er den bewußtlosen Körper in den Raum und warf die Tür mit dem Fuß zu.


  Hastig zog er ihm die schwarze Uniform aus und streifte sie sich über. Seine Schulter fühlte sich jetzt taub an; es würden keine Blutstropfen durchsickern. Der Mann hatte keine Waffe getragen; vielleicht war er auf dem Wege zur Waffenkammer, um sich eine zu besorgen.


  Steve wußte, daß Kopien eines Fotos von ihm in ganz Lunar Base verteilt wurden. Im Notfall mußte er improvisieren und im übrigen darum beten, durchzukommen. Niemand würde erwarten, daß er in einer makellosen Uniform herumlief. Er stopfte den bewußtlosen Techniker in einen der metallenen Aktenschränke, schloß jedoch die Tür nicht. Es war sinnlos, den armen Teufel unnütz umkommen zu lassen.


  Die Tür öffnete sich lautlos, und der Korridor lag vor ihm. Im Augenblick war er menschenleer, aber das Hallen von Schritten, Geschrei und die allgemeine Verwirrung, von der Lunar Base in dieser Nacht ergriffen war, versprachen ihm nicht allzuviel Zeit, um zu überlegen. Er schob sich in einen der durchlaufenden Verkehrswege und glaubte bereits, der hier in vielfacher Form drohenden Gefahr entronnen zu sein, als am anderen Ende ein Trupp von RP-Leuten erschien. Es war nutzlos, davonzulaufen. Steve gab sich so gleichgültig wie möglich und setzte seinen Weg fort. Wenn es ihm gelang, diese Männer zu bluffen, zu niesen oder durch eine andere Bewegung sein Gesicht in dem Augenblick zu verbergen, da er an ihnen vorüberging, konnte er durch das Gewirr von Werkstätten und Büros weiter in die große Kuppel hineingelangen.


  Er war jetzt nicht mehr weit von dem Trupp entfernt, der aus einigen Sergeanten und drei Offizieren bestand. Fast im gleichen Augenblick erkannten sie ihn. Der führende Sergeant, ein stiernackiger Raumfahrer mit harten Gesichtszügen, blieb stehen.


  Haltet ihn! Es ist Manning! Die Waffe des Sergeanten war bereits halb aus dem Holster. Steve blieb keine Zeit mehr, sich umzuwenden und davonzulaufen. So tat er das einzig mögliche. Er raste vorwärts. Steves hundertfünfzig Pfund prallten auf den Sergeanten, der im Fallen zwei Offiziere umriß und sich außerdem die Hand verrenkte, mit der er nach der Pistole gegriffen hatte. Die drei wälzten sich auf dem Boden.


  Steve ließ sich keine Zeit, den Erfolg seiner Aktivität zu betrachten. Seine Schulter verdrehte sich schmerzhaft, als er einer heransausenden Faust auswich, aber seine Rechte kam durch, und eine Gestalt flog zurück. Schwarze, uniformierte Männer quirlten verwirrt in dem grell erleuchteten Korridor durcheinander. Steves Schulter schmerzte wieder. Nur ein Gedanke hämmerte in seinem Gehirn: er mußte durchbrechen! Er schlug abermals zu, dann riß ihn der übriggebliebene Sergeant zu Boden. Er krümmte sich wütend, sein Schuh traf hart auf etwas Weiches, dann war er frei. Er zog sich um die nächste Ecke, vor seinen Augen flimmerte es blutigrot. Hinter ihm dröhnte eine betäubende Explosion, eine Kugel pfiff irgendwohin, und er stürzte mit gesenktem Kopf weiter.


  Die Schreie und Pfiffe lagen hinter ihm, als sei die letzte Stunde ein wilder Traum gewesen, und er befände sich immer noch auf der Flucht aus Gregors Büro. Die Flure dröhnten vom Lärm hämmernder Füße, das ganze Gebäude erwachte zum Leben.


  Steves Kopf dröhnte im gleichen Rhythmus, wie der Schmerz in seiner Schulter pochte. Ermüdung zerrte an seinen Beinmuskeln. So konnte es nicht weitergehen! Er sah einen Haufen Männer vor sich auftauchen und taumelte verzweifelt. Eine Öffnung zur Rechten  nein  ein Aufzugschacht. Er zerrte am Eingangsgitter  wenn nur der Fahrstuhl da war. Das Licht spiegelte sich in drei Pfeilern, die in die lunare Tiefe verliefen. Er öffnete die Gittertür; Rufe und laufende Füße näherten sich. Er durfte nicht zögern, sprang in den Schacht und dachte für einen schrecklichen Augenblick, er sei nicht weit genug gesprungen  dann rammte der zentrale Pfeiler seine Brust. Er schlang seinen gesunden Arm und beide Beine darum.


  Die Wände des Schachtes glitten an ihm vorbei, er rutschte leicht  zu leicht  die Pfeiler waren mit Öl bedeckt. Ein Schuß krachte hohl, er hatte keine Vorstellung, wohin die Kugel geflogen sein mochte. Dann passierte der absteigende Fahrstuhl über ihm das offene Gitter und deckte ihn.


  Er vernahm Füße darin, und Werkzeuge begannen sich in den Boden des Fahrstuhls zu bohren. Die Metallkonstruktion würde einige Zeit standhalten, und der Gedanke bereitete ihm kaum Sorge, die RP könnte durchbrechen, ehe der Aufzug den Grund des Schachtes erreicht hatte, wo immer dieser auch liegen mochte. Dort würden sich Flucht und Kampf fortsetzen, bis er schließlich zusammenbrach ohne die Befriedigung, wenigstens Norlen mitgenommen zu haben.


  Wegen Norlen mußte er etwas unternehmen. Sein Gehirn fühlte sich seltsam durchsichtig an; er vermochte nichts vor sein inneres Auge zu bringen als das Bild des endlos vorbeigleitenden Aufzugschachts mit seinen gelben, öligen Pfeilern. Mit gleichbleibender Regelmäßigkeit schossen in den verschiedenen Stockwerken Gittertüren vorbei; er mußte sich dem Grunde des Schachtes nähern. Er durfte seine unsinnige Schnelligkeit nicht beibehalten, und so verstärkte er seinen Zugriff, spürte, wie um seine Knie herum das Öl nach unten floß.


  Er schien kaum langsamer zu werden. Seine Muskeln schmerzten, jetzt trat auch Blut durch seine Uniform auf der Schulter. Er krampfte sich an den Pfeiler und versuchte sogar, seinen verwundeten Arm darum zu legen, aber diese Anspannung war zu stark. Öl und Wasser bedeckten ihn, aber seine Geschwindigkeit verringerte sich. Er fühlte, wie seine Füße mit betäubender Gewalt auftraten und sich in eine unkenntliche Masse zwischen den Pfeilern bohrten. Ein schleimiges Gemisch aus Öl, Wasser, Schmutz und Rost umgab ihn.


  Er blickte sich um. Drähte liefen über Rollen, in einer Nische stand ein kleiner Schrank, ein hölzerner Kasten prangte daneben. Der Schatten eines Alkoven verbarg beinahe die kleine Tür in einer Ecke. Vielleicht war sie für Techniker bestimmt. Steve hielt sich nicht lange damit auf, ihren Zweck zu erforschen, sondern stieß sie auf und kroch in einen engen Gang, in dem elektrische Birnen trübes Licht verbreiteten. Er stolperte in dem Gang vorwärts, vorbei an Querfluren und Nischen, die große Maschinenteile enthielten. Stets aber hielt er sich an den Hauptweg. Einmal kam er an einer offenen Tür vorbei, und eine Hitzewelle traf ihn.


  Da wurde ihm klar, daß er die Hoffnung aufgeben konnte. Er hatte kaum noch Zeit, sich in eine Nische zu drücken, als eine starke Patrouille von RP-Leuten mit schußbereiten Waffen vorbeikam. Die Wand in seinem Rücken fühlte sich feucht und kalt an, er begann zu fiebern und konnte kaum noch vorwärtstaumeln. Die Welt verschwamm immer mehr in einem dunstigen Rot.


  Noch zwei weiteren Trupps konnte er ausweichen, aber er gab sich keinen Illusionen hin, daß es so nicht weitergehen konnte. Gregor wollte ihn verhören, und Norlens Sicherheit hing von seinem Tode ab. Er war nahezu erledigt, als er mit dem Kopf gegen eine Tür stieß.


  Die Tür öffnete sich in die Haupthalle des Gebäudes.


  Mit glasigen Augen stellte Steve fest, daß bewaffnete Männer alarmbereit herumstanden und auf Befehle warteten. Zwischen ihnen liefen Offiziere herum, die von Visischirmen Befehle empfingen.


  Er stand bewegungslos. Das also war das Ende. Sein Fluchtweg hatte ihn schließlich ins Zentrum der Suche nach ihm geführt. Matt lehnte er sich einen Augenblick gegen die Wand und beobachtete die Szene aus dem Schatten heraus, ehe er hinaustaumeln würde, um sich erschießen zu lassen.


  Um den marmornen, säulengetragenen Eingang bildete sich ein Knäuel aus Männern. Ärgerliche Stimmen übertönten den Lärm.


  Ich gebe keinen Pfifferling auf Ihre Befehle! Ich will hinein. Irgend etwas stimmt hier nicht. Steve Manning ist kein Verräter, und niemand, der ihn kennt, würde das glauben. Ihnen ist ein Irrtum unterlaufen 


  Es tut mir leid, Sir. Das war ein Wächter mit steinernem Gesicht. Unsere Befehle 


  Nehmen Sie Ihre Befehle und füttern Sie eine Venus-Schlange damit. Ich glaube nicht, daß es Manning war, der von der Venus zurückkehrte.


  Ich möchte irgend jemand sprechen, und wenn es Gregor selbst ist!


  Der Offizier vom Dienst, ein Captain, trat aus seinem Büro. Er drängte sich durch die Gruppe und fragte finster: Was ist hier los? Was wollen Sie, Commander?


  Die Gruppe teilte sich, und ein Leutnant-Commander mit gerötetem Gesicht und zerknüllter Uniform starrte den Captain unerschüttert an. Captain, ich möchte irgend jemand vom Nachrichtendienst sprechen. Ich habe 


  Ihr Name 


  Stoneham, Sir. Leutnant-Commander Stoneham.


  Ich habe Steve  äh, das heißt, Commander Manning, jahrelang gekannt. Er ist kein Verräter. Sie müssen irgendeinen Insurgenten-Betrüger zum Spion gestempelt haben!


  Einen Augenblick, Stoneham. Manning tötete hier vor einigen Stunden erwiesenermaßen eine Wache. Gregor selbst war Zeuge. Und die Berichte passen auf keinen andern als Manning. Das Gesicht des Captains veränderte sich nicht, aber sein Ton war anders, als er fortfuhr: Ich weiß, was Sie empfinden, aber Sie können nichts tun. Ich rate Ihnen, in Ihre Räume zurückzukehren und die ganze Sache zu vergessen.


  Ginger starrte ihn mit dem Ausdruck betäubten Unglaubens an.


  Endlich raffte er sich auf und sagte: Dennoch hätte ich gern jemand vom Nachrichtendienst gesprochen, Sir.


  Nun gut. Jetzt, mitten in der Schlafperiode, ist es unmöglich, zumal der gesamte Stützpunkt wie ein Bienenschwarm hinter Manning herjagt. Welche Nummer hat Ihr Raum? Ich werde Ihnen in der Frühe Bescheid geben.


  Gingers rotes Haar schien zu beben, aber er entgegnete steif: Offiziersmesse Nummer sechsundzwanzig, Sir. Raum fünfzehn.


  In Ordnung. Sie hören sobald wie möglich von mir, Stoneham.


  Das Geräusch einer Bewegung auf den Stufen hinter ihm brachte Steve zur Besinnung. Er wandte sich um, duckte sich und schlug mit voller Wucht in den Magen einer undeutlichen Gestalt. Ein Mechaniker in Nietenhosen taumelte würgend die Stufen hinunter; sein Schraubenschlüssel klapperte hinter ihm drein.


  Steve ergriff ihn und schob sich so schnell wie möglich durch den Gang zurück. Jetzt, da ihm wunderbarerweise ein Ausweg winkte, gewann er neue Kräfte und ging mit mehr Zuversicht ans Werk, als er seit seiner Demaskierung in Gregors Büro empfunden hatte. Er schleppte einen Haufen Brennmaterial zum letzten Knick des Ganges vor eine Tür, die nach draußen führte. Die blauen Nietenhosen und Kittel des Mechanikers verdeckten seine Uniform gut.


  Er spähte vorsichtig um die Ecke und konnte die Gestalten von Wachen ausmachen, die gelangweilt an dem kleinen Außenportal lehnten und sich unterhielten. Er kannte die Lage des Platzes und wußte, daß er sich hinter der Ecke zum Hof vor dem Haupteingang erweiterte. Steve nahm seine letzten Kräfte zusammen, setzte den Haufen Brennmaterial in Brand und stürzte dann zur Tür, von dicken Rauchwolken gefolgt. Feuer! schrie er, und seine Erregung elektrisierte die bisher untätigen Wachen. Sie wurden plötzlich lebendig; einer schlug den gläsernen Kasten eines Feuermelders ein, die anderen liefen mit Eimern und Feuerlöschern hinter Steve her.


  Sein schwarzes Gesicht war unkenntlich, und überdies wog der Schraubenschlüssel schwer in seiner Hand. Er brauchte ihn jedoch nicht einzusetzen. Die Wachen verschwanden im Rauch, und Steve lief weiter, hinaus in die dunklen Straßen von Lunar Base.


  Offiziersmesse sechsundzwanzig, Raum fünfzehn, war erleuchtet, als Steve sich zur Tür schleppte. Er pochte schwach; kaum vermochte er den schweren Schraubenschlüssel zu heben.


  Als Ginger die Tür öffnete und Steve ihm entgegenfiel, handelte der Freund mit blitzartiger Geschwindigkeit. Er zerrte Steve hinein, warf die Tür zu und schloß sie ab; dann half er Steve auf das Bett.


  Du hast lange gebraucht, um hierher zu finden, Steve.


  Steve, der mit Schmerz und Erschöpfung kämpfte, grinste zurück.


  Hör auf, mich aufzuziehen, Ginger, und beschäftige dich lieber mit meiner verdammten Schulter, Wir haben noch einiges zu tun.


  Wir haben was zu tun? Ginger praktizierte gewandt die Erfahrungen in der Behandlung von Wunden, die jeder Angehörige der Raumpolizei aufzuweisen hatte. Was heißt wir? Augenblicklich bist du doch der böse Wolf. Sag mal, steht ein Preis auf deinem Kopf? Ich wollte mir in New London schon lange einen …


  Hör lieber zu, was Papa sagt. Weißt du, daß du jetzt bereits ohne Anruf erschossen werden würdest?


  Das brachte Ginger zum Schweigen. Er wandte seine Aufmerksamkeit von Steves zerschlagener Schulter ab, stopfte sich seine Pfeife und zündete sie an.


  Um was geht es, Steve? Und wo zum Teufel warst du eigentlich nach dem Überfall auf Hartzens Büro?


  Steve erzählte. Jedenfalls das meiste; Janine streifte er nur. Der Art nach zu schließen, in der Ginger kauerte, durchschaute er ihn trotzdem. Und was fangen wir jetzt an?


  Ginger hatte das Problem ausgesprochen, das Steve seit dem Beginn seiner Flucht zu schaffen machte. Er grinste verzerrt. Das ist allerdings eine wichtige Frage, Ginger.


  Ich glaube dir, Steve. Ich gebe zu, es fiel dir nicht leicht, mich zu überzeugen, daß die RP zum großen Teil aus Schiebern besteht. Dann sind also die Insurgenten auch nicht besser, wenn sie Hand in Hand mit Norlen und seiner Clique arbeiten. Aber ich schätze, du hast recht.


  Das hilft uns jetzt auch nicht weiter. Wir müssen aus Lunar Base herauskommen. Die Insurgenten sind ebenso hinter uns her wie die RP.


  Steve grinste, als er an den Schlag dachte, den er Lunar Base versetzt hatte. Gregor in seiner massiven Personifikation der Macht würde rasen, daß es ihm nicht gelang, einen unbedeutenden Commander in die Hände zu bekommen. Und was Norlen anging, so würde der sich die Fingernägel bis zu den Ellbogen abknabbern, während er überlegte, wie lange seine Unverletzbarkeit noch dauern würde.


  Sag mal, Steve, was ist denn mit dem Geschwätz über die beiden Konsignationen und die Überfälle, das du in Norlens Büro 


  Heiliger Jupiter! Steve begann zu grinsen, während ein Plan in seinem Gehirn Gestalt annahm. Wir könnten die Ladung selbst rauben, ehe die Insurgenten überhaupt erscheinen. Einfach dürfte das allerdings nicht sein.


  Ginger schnaubte. Hast du nicht mit einer Hand die alte PERSEUS auf dem Abendstern gelandet? Hast du dich nicht durch alle Schwie…


  Das war etwas anderes. Wenn wir nur die Relaisstation ausfindig machen könnten, die Norlen benutzte. Vielleicht vermöchten wir einige Insurgenten auf unsere Seite zu bringen.


  Ginger runzelte die Stirn. Wenn wir nur jemand, irgendeine dritte Macht finden würden, die ehrlich und unbestechlich ist! Irgendeine Organisation, die weder mit den Insurgenten noch mit der RP in Verbindung steht.


  Wer sollte das sein? Die Terranische Regierung steht unter dem Druck der RP; die marsianischen Kolonisten sind an Zahl zu gering. Im übrigen könnte die Macht, die nötig wäre, um Gregor zu erledigen, kaum in Form einer ‚Untergrundbewegung geheimgehalten werden, wie das im früheren zwanzigsten Jahrhundert noch möglich war.


  Ich bin schon mit einigen hochanständigen TR-Männern zusammengekommen.


  Zweifellos gibt es Leute darunter, die wir gebrauchen könnten, aber wo ist die Organisation? Und was können sie ohne diese Organisation unternehmen?


  Hm ja, ich schätze, du hast recht. Was nun?


  Ein kleines Stück Papier fiel langsam von der Decke herunter. Träge flatterte es auf seine Brust. Er hatte kaum Zeit, sich zu fragen, woher und vom wem es kam, als seine Augen Worte entzifferten, die ihn wie ein Schlag trafen.


  Steve Manning! Sie haben entdeckt, daß sowohl die Insurgenten als auch die RP korrupt ist. Wenn Sie in dieser Hinsicht etwas unternehmen wollen, suchen Sie die ,Diamond Meteor in New London auf der Sternenseite des Mondes auf. Ein Kontaktmann wird Sie ansprechen: ,London gefällt mir besser ohne Nebel. Sie haben zu antworten ,Ich habe auf dem Mond schon die reinste Erbsensuppe erlebt. Sie werden dann weitere Informationen erhalten. Der Beweis meiner Aufrichtigkeit ist: Wie kamen Sie aus Hartzens gasgefülltem Büro heraus?


  Steve überlas den Zettel langsam zum zweiten Male. Das grelle Licht peinigte seine Augen; er rollte sich auf dem Bett herum und stützte sich auf seinen gesunden Arm. Ginger stand auf und kam herüber. Was ist das, Steve?


  Er überflog die Botschaft und hob die Brauen.


  Der lag vorher nicht in meinem Raum. Wo kam er her?


  Ich weiß es nicht, erwiderte Steve kurz. Das Ding hatte sich vor seinen Augen in der Luft materialisiert. Erst der Schlüssel, dann diese Botschaft. Es scheint, als hätten wir Freunde, Ginger. Steves Worte durchschnitten scharf das Schweigen.


  Gehen wir?


  Es wird uns nichts anderes übrigbleiben. Jemand, der eine Botschaft wie diese in einen verschlossenen Raum in Lunar Base zu bugsieren vermag, ist es wert, daß man sich ihn ansieht. Wir werden also den geheimnisvollen Verfasser dieser Zeilen aufsuchen und festzustellen versuchen, wo er in diesem Spiel steht. Alles Weitere muß sich dann aus der Situation ergeben.


  Ich bin am Morgen für eine Patrouille eingeteilt. Du kannst den Platz meines Co-Piloten einnehmen. Ginger blickte auf die Uhr. Du liebe Güte! Es ist bereits früh. In fünfzehn Minuten muß ich auf dem Flugfeld sein.


  Schön, dann laß uns gehen! Meine Schulter wird schon durchhalten.


  Zusammen verließen sie Gingers Quartier und gingen zu den Startbahnen hinüber. Unauffällig hielten sie sich ein wenig abseits und sahen, daß eine schmucke, dreisitzige Patrouillenrakete startbereit auf ihrer Startrampe stand.


  Die ist für mich bestimmt. Warte hier, während ich den Co-Piloten herüberlotse. Du wirst seine Uniform brauchen. Ginger schritt zur Rampe hinüber.


  Steve kam sich vor wie die Modepuppe eines Schneiders, so oft hatte er während der letzten hektischen Stunden die Kleider gewechselt. Ginger kam zurückgekeucht, der Co-Pilot folgte ihm hinüber zu den Schatten, in denen Steve verborgen lag.


  Hier liegt es. Wir können nicht ohne das Ding starten, erläuterte Ginger, während er hinter den Piloten trat und ihn mit einem Schlag fällte.


  Sie liefen über die Rampe, wobei Steve sich immer noch bemühte, in den Mantel zu schlüpfen. Ginger kletterte in die Kabine und machte sich über die Kontrollen her, während er durch das Mikrophon um Starterlaubnis anfragte.


  Warten Sie Stoneham. Die Stimme vom Kontrollturm klang kalt. Jedes startende Schiff wird zuvor überprüft.


  Ginger blickte hinaus. Tut mir leid, Sohn. Wir starten jetzt.


  Aus allen Richtungen rannten Polizisten herbei, als er das Schiff mit höchstmöglicher Beschleunigung hochriß. Eine 90 mm blaffte hinter ihnen her.


  


  10. Kapitel


  


  Rauchschwaden und fader Bierdunst schlugen Steve ins Gesicht, als er die Tür aufstieß und die Besucher studierte. Er war in einem schmierigen Overall gekleidet, der sich in einem Kasten des Patrouillenschiffs gefunden und den er in der Kuppel angelegt hatte. Die RP-Insignien waren abgerissen, denn RPs sah man in der ,Diamond Meteor nicht gern. Ginger trat nach ihm ein, und die Türen pendelten langsam aus. Gelassen bewegten sie sich zur Theke, musterten die Kundschaft und achteten auf jede Bewegung, die ihnen vielleicht sagen würde, daß sie erkannt waren. Die Automatic in der Tasche des Overalls schlug beruhigend gegen Steves Hüfte.


  Der kleine Bartender schob sich zu ihnen herüber und wischte mechanisch mit einem schmutzigen Tuch die Theke ab. Was solls sein, Gents?


  Zwei Bier. Steve warf eine Münze hin und drehte sich mit dem Rücken zur Theke.


  Marsianisches oder terranisches? Der Schankkellner griff nach einigen auffallend gefärbten Flaschen.


  Terranisches, aber vom Faß. In einer entlegenen Ecke schien ein Haufen muskulöser Rücken in ihr Kartenspiel vertieft zu sein. Steve schenkte ihnen keinen zweiten Blick. Wenn ein Kontaktmann anwesend war, beabsichtigte er nicht, sich eher zu erkennen zu geben, als es ihm paßte.


  Er trank sein Bier mit einem langen Zug aus und überflog dann mürrisch die Speisekarte. Ist das alles, was ihr habt?


  Das beste Essen in New London, Gent…


  Bringen Sie mir ein anständiges Steak, aber nicht zu klein.


  Die Kartenspieler brachen in polterndes Gelächter aus. Ginger bestellte, und sie tranken ein zweites Bier. Das betrunkene Gelächter aus der Ecke wurde lauter, Wortfetzen schallten herüber. Ist sie nicht süß?  Wirklich reizend.  Komm, Liebling, zier dich nicht. Gib uns einen Kuß.


  Anscheinend handelte es sich doch nicht um Kartenspiel. Vielleicht hatte die Direktion ein neues Mädchen angestellt, das jung und im Vergleich zu den anderen unverbraucht war und nun herumwanderte. Die Stimmen in der Ecke nahmen einen knurrenden Ton an. Das neue Mädchen schien die Ehren nicht zu schätzen, die man ihm erwies.


  Der Lärm in der Ecke schwoll an, Männer begannen mit den Armen zu fuchteln, Fäuste ballten sich. Die Kellner blickten schläfrig hinüber und runzelten die Stirn.


  Wenn wir in eine Schlägerei verwickelt werden, könnten wir unseren Kontaktmann verpassen, warnte Ginger.


  Wir werden uns heraushalten, versicherte Steve.


  In einem plötzlichen Knäuel menschlicher Gestalten, die schrien und fluchten, platzte das neue Mädchen atemlos in die Mitte des Raumes. Sie blickte auf den Mob betrunkener Raumfahrer zurück, während ihr blondes Haar über das gerötete Gesicht fiel. Sie wandte Steve den Rücken zu und wich Schritt für Schritt vor dem Haufen zurück, der sich lauernd näherschob. Steve krampfte die Hand um die Waffe in seiner Tasche. Die Sache ging ihn nichts an, dennoch 


  Das Mädchen wandte sich um und lief keuchend zur Tür. Der Mob heulte entzückt auf und raste hinterher.


  Steve wandte sich angeekelt zu Ginger und knurrte: Ich hätte es wissen können. Da geht mein Steak hin.


  Träge trat er vor die Theke und schickte einen Schuß über die Köpfe der durcheinanderlaufenden Raumfahrer. Jetzt reicht es, ihr Tröpfe. Macht, daß ihr wegkommt, und beschäftigt euch mit euren anderen Frauen.


  Ein Chor rohen Gelächters erscholl von den Raumfliegern.


  Seht euch den Kavalier an! Ein narbiger Zwerg trat mit verzerrtem Gesicht vor und starrte Steve drohend ins Gesicht. Möchte sie für sich selber, was? Mach dich weg, du 


  Steve glitt nach vorn und schlug den Zwerg mit der Automatic unters Kinn. Er stürzte in die Arme seines Kameraden. Das Mädchen, das vor Freude beinahe weinte, schlüpfte hinter Steve und Ginger.


  Steve behielt die Pistole auf den Haufen gerichtet, der sich langsam näherschob, und sagte: Ginger, geh vor die Tür und gib mir Deckung. Janine, reiß dich zusammen. Wir sitzen mal wieder im Schlamassel. Du bringst wirklich Licht in mein Leben.


  Ginger nahm Janine beim Arm, und die beiden schlüpften hinaus. Er hielt seine Waffe schußbereit, während Steve ihm folgte, dann liefen die drei die schmutzige Straße hinunter, während der Mob drinnen mit Geheul vorstürmte. Sie wichen größeren Pfützen und schlüpfrigen Stellen aus und verschwanden im Schatten.


  Die Raumfahrer, um ihre Beute geprellt, strömten aus der offenen Tür.


  Haltet euch im Dunkeln, keuchte Steve. Sie bogen in eine schmale Allee zwischen hochragenden Warenhäusern ein.


  Was ist mit dem Kontaktmann? Ginger warf einen schnellen Blick über die Schulter auf die verlassene Straße.


  Noch können wir nicht zur ,Diamond Meteor zurück. Nicht, ehe der Haufen verschwunden ist.


  Steve! Janine lief leichtfüßig über den Schlamm, Steve, Hartzen war da!


  Was? Der terranische Regierungskommissar? Ich weiß, daß einige der TR-Beamten die RP hassen, aber wie ich Hartzen kennenlernte, schien er rasch beizugeben, daß wir nichts davon spürten. Hat er uns erkannt?


  Zumindest mich. Aber alles geschah so schnell, daß er keine Zeit fand, einzugreifen.


  Was zum Teufel tat er dort? Nun, das macht eine Rückkehr zur ,Diamont Meteor unmöglich. Auf zum Schiff! Wir müssen verschwunden sein, bevor er die Garnison alarmiert. Du kannst uns später erzählen, wie du hierher gekommen bist, Janine.


  Unter den Bogenlampen, die blendendes Licht über das Ende der Straße warfen, schritten Wachen langsam auf und ab.


  Zu spät! Wir sitzen in der Falle. Steve fühlte Bitterkeit in sich aufsteigen. Ihre Anzüge hingen im Depot der Luftschleuse, und ohne sie konnten sie nicht zu ihrem Schiff gelangen.


  Kommt, schrie Steve, aber die drei befanden sich schon in Bewegung und flohen zurück in die Schatten der baufälligen Warenhäuser. Der Schein der Bogenlampen verschwand aus ihrem Gesichtskreis, als die Flüchtlinge sich nach Luft schnappend hinter einer verfallenen, leeren Hütte zu Boden warfen.


  Wohin jetzt? wollte Janine wissen, die verachte, ihr zerzaustes Haar zu ordnen.


  Wir müssen uns von dieser Luftschleuse fernhalten, stellte Steve fest, wobei er die Pistole in die Tasche des Overalls zurückschob. Das bedeutet, daß wir von unseren Anzügen abgeschnitten sind.


  Allerdings, stimmte Ginger zu. Und dabei fand sich in meinem eine neue Tabaksdose.


  Ihr habt Sorgen! wunderte sich Janine. Die RPs werden sich freuen, wenn sie meinen durchsuchen!


  Sie schritten schnell durch dunkle Alleen weiter.


  Hast du , setzten Janine und Steve gleichzeitig an und hielten dann inne. Sie lachten, und Janine fuhr fort: Hast du einen geheimnisvollen Zettel aus dem Nichts erhalten, der dich aufforderte, irgendeinen unbekannten Agenten in der ,Diamond Meteor zu erwarten?


  Ja. Es scheint uns beiden gleich ergangen zu sein, sonst wären wir nicht hier. Wie hast du das überhaupt fertiggebracht?


  Nachdem ich auf dem Asteroiden der Insurgenten die Botschaft empfangen hatte 


  Wo? Auf dem Insurgentenasteroiden? Du weißt, wo er liegt?


  Verschwommen. Ich könnte dir die Raumkoordinaten nur annähernd geben. Es gelang mir, einen Schiffer zu überzeugen, daß er das Licht meines Lebens für mich bedeutet. Janine lachte leise, und Steve hatte plötzlich den Wunsch, sie in seine Arme zu nehmen. Sie fuhr fort: Er nahm mich bis New London mit, wo ich ihm erklärte, ich sei in geheimer Mission für Lejeune unterwegs. Das verschloß ihm den Mund, aber ich war kaum fünf Minuten dort, als mir der Boden bereits zu heiß wurde.


  Versuchte niemand, mit dir Verbindung aufzunehmen?


  Außer den betrunkenen Raumratten keiner.


  Ginger warf schnell ein: Könnte nicht einer von ihnen der Kontaktmann gewesen sein?


  Hm  schon möglich. Mir schienen sie alle gleich, zumindest was ihre Absichten anbetraf. Was war ich froh, als ihr auftauchtet.


  Steve grinste. Wir sind lediglich quitt, obgleich ich sagen muß, daß es immer knallt, wenn wir beide zusammentreffen.


  Janine schmollte. Ah, der Kavalier  so war es doch? Was hältst du davon, weniger über dein Privatleben und mehr über unsere Fluchtmöglichkeiten nachzudenken?


  Steve sah Janine nicht an, als er fragte: Fiel dir irgend etwas an deiner Botschaft auf? Kam dir die Schrift vielleicht bekannt vor ?


  Die Botschaft flatterte vom Himmel wie  Nanu?


  Vor ihren Augen trieb ein weißer Papierfetzen herunter, der im Licht hell aufglänzte. Flatterte aus dem Nichts herunter.


  Steve blickte angestrengt nach oben und bemühte sich, ein Anzeichen der seltsamen Wissenschaft auszumachen, die auf so bizarre Art den Postboten spielte.


  Na schön, sagte er schließlich resigniert. Janine, würdest du bitte die Instruktionen verlesen?


  Sie hob den Zettel auf und hielt ihn so, daß der Glanz einer fernen Neonlampe darauffiel.


  Ihr seid also nicht aus der Kuppel entkommen. Geht sofort zur Marylebone-Luftschleuse. Ihr werdet erwartet. Benutzt die alten Codeworte. Beeilt Euch  und laßt Euch nicht fangen .


  Nun, Männer  Steve versuchte seiner Stimme einen fröhlichen Klang zu verleihen  auf in den Kampf. Wer es auch sein mag, der unbekannte Schreiber stellt unsere einzige Chance dar. Für uns geht es um viel, als daß wir uns auf Möglichkeiten verlassen könnten, und wir wissen alle soviel über die RP, daß wir sie hier in der Kuppel ohne Hilfe nicht überlisten können. Also kommt!


  Über ihnen erhob sich die Marylebone-Luftschleuse, als sie im Schatten entlangschlichen. Vor den Eingängen schritten RP-Wachen langsam auf und ab.


  Ein verhutzeltes, unbedeutend wirkendes Männchen trat hinter einer Säule hervor und sah sich Steves Automatic gegenüber.


  London gefällt mir besser ohne Nebel?


  Ich habe auf dem Mond schon die reinste Erbsensuppe erlebt, entgegnete Steve und senkte die Waffe. Wie kommen wir aus der Kuppel, Kamerad?


  Sehr einfach, erwiderte der kleine Raumfahrer geringschätzig. Diese RPs sind ein hirnloser Haufen. Wir schaffen den Abfall immer vor der Dämmerung hinaus. Ich schätze, unter dem Schutz des Mülls kommt ihr durch.


  Eine zweite Gestalt näherte sich unbeholfen im Mondanzug und schob einen geräumigen Karren vor sich her, von dem ein durchdringender Geruch nach Abfall aufstieg.


  Ehe Janine mit ihrem Protest zu Ende war, hatte Steve sie hineingestoßen und rollte sich unter dem Schmutz zusammen, gefolgt von Ginger. Das verschrumpelte Individuum befestigte seinen Mondanzug, dann rumpelte die Karre auf die Schleuse zu. Die Anzüge, die sie trugen, waren mit Reißverschlüssen versehen, mit Gesichtsmasken und der nötigen Sauerstoffversorgung ausgerüstet. Unter dem Personal, das auf dem Mond arbeitete, galten sie als Standardbekleidung. Sie würden bequem ausreichen, bis das erwartete Schiff draußen erreicht war.


  Der Wärmeverlust war nicht groß, und mit vielen Aufenthalten, Stößen und Püffen schaukelten sie durch die Schleuse und über die dürre Oberfläche des Mondes. Hier herrschte vollständige Stille, und das Geklirr, das auf neue Atmosphäre um sie hinwies, kam so plötzlich, daß Steve zusammenfuhr.


  Das mußte die innere Luftschleusentür eines Schiffes sein. Hände gruben sich durch den Abfall; er raffte sich hoch und blickte in das charakteristische Innere eines zweisitzigen RP-Patrouillenschiffes. Ginger und Janine tauchten neben ihm auf.


  Der verhutzelte Raumfahrer nahm die Maske ab und meinte müde: s ist euer Schiff. Nahmen es der RP vor zwei Monaten ab und stellten es direkt vor die Kuppel. Diese RPs 


  Sein Gefährte unterbrach ihn sofort: Wir müssen gehen, dürfen wegen des Mülls nicht zulange draußen bleiben.


  Nur ruhig, keine Angst. Machts gut, ihr drei! Ach so  Raumkoordinaten findet ihr neben dem Pilotensitz. Mit plötzlicher, unheilvoller Offenheit fügte er hinzu: Besser, ihr fliegt zu dem Ziel, das sie angeben.


  Mann! knurrte Steve, als die Luftschleuse hinter ihren Rettern und dem Karren zugeschlagen war. Mit was für Gesindel haben wir uns bloß eingelassen! Jetzt aber nichts wie weg.


  Die Bedienung des Schiffes war für die Ex-RPs kein Problem. Lautlos schossen sie mit einem Flammenschweif in die Höhe, ließen Erde und Mond hinter sich und flogen in den Weltraum hinaus.


  Für eine Zeitlang vergaßen die beiden Männer Janine. Ginger hatte sich im Sitz des Astrogators niedergelassen und studierte die vorgefundenen Berechnungen. Obgleich Steves Schulter ihn nicht mit der früheren Intensität peinigte, machte sie ihm doch noch zu schaffen. Nichtsdestoweniger hatte er automatisch die Kontrollen übernommen und Ginger den Platz des Astrogators.


  Dieser lehnte sich jetzt zu Steve hinüber. Nach den Aufstellungen hier fliegen wir auf den Asteroidenring zu.


  Steve seufzte resigniert. Wir kommen nachgerade in der Welt herum. Ist irgendein besonderer Felsbrocken angegeben?


  Ein Splitter, der mit X 964 bezeichnet wird. Weißt du, Steve, dieser Haufen, der Botschaften aus der Luft übermittelt, Schiffe besorgt und eine Flucht aus New London bewerkstelligt, scheint keine üble Organisation zu besitzen. Und der Typ mit dem Abfallkarren zeigte eine völlige neue Einstellung zur RP.


  Das fiel mir auch auf, pflichtete ihm Tanine bei. Er hatte keine Furcht, stand der RP fast  ich möchte sagen  gleichgültig gegenüber. Diese dritte Macht weist ein anderes Verhalten auf als die Insurgenten.


  Steve nahm die letzten Adjustierungen an den Kontrollen vor und lehnte sich dann bequem zurück. Diese ,dritte Macht, wie du sie nanntest, Janine, meinte er langsam, könnte für uns die Rettung bedeuten. Ich für mein Teil setze nicht viel Hoffnung auf sie.


  Hoffentlich finden wir auf dem Asteroiden X 964 die endgültige Antwort.


  Asteroid X 964 stellte eine der kleinen, atmosphärelosen Welten dar, die in ewiger Einsamkeit ihre Bahn um die Sonne ziehen. Als die drei ihn erblickten, waren sie vor Luftmangel schon beinahe gestorben. Die Sauerstoffversorgung des Schiffes hatte sich als völlig unzureichend für zwei Passagiere erwiesen  ganz zu schweigen von dreien. Die Luft in der engen Kabine war dünn und verbraucht. Steves Kopf glich seinem Gefühl nach einem Ballon. Janine und Ginger lagen zwischen den Andrucksitzen und waren bemüht, so wenig wie möglich zu atmen, um den kostbaren Sauerstoff zu sparen. Sie wußten, daß Steve, der die Kontrollen bediente, die Luft dringender benötigte als sie.


  Langsam hob Ginger einen Arm und ließ aus einem Gefäß Wasser in seinen Mund tropfen, dann gab er es an Janine weiter. Dabei verschüttete er einige Tropfen, die als leuchtende Blasen in der Luft verharrten. Als Steve die Richtung korrigierte, zogen sie sich auseinander und zerplatzten am hinteren Schott.


  Haltet aus, wisperte Steve heiser. Wir sind gleich da.


  Sie antworteten nicht. Der Sauerstoff war zu kostbar, um durch Sprechen verschwendet zu werden. Ja, dort ist es. Ich lande.


  Funken explodierten schmerzhaft in Steves gepeinigtem Gehirn. Langsam brachte er das Schiff tiefer, balancierte es auf den Düsen gegen die schwache Anziehungskraft des kleinen Asteroiden und betete dabei, die Landung möchte nicht so hart sein.


  Das Schiff prallte auf, drohte sich zu überschlagen und fiel schließlich der Länge nach hin. Ginger und Janine schienen bewußtlos zu sein. Steve, dessen Stirn eine neue Schramme zierte, löste die Gurte und kroch zu ihnen hinüber. Draußen vor der Luke lag der Asteroid  eine kleine, blendende Welt intensiven Lichts und harter Schatten. Die Schwerkraft war gleich Null.


  Steve tröpfelte Wasser zwischen die blauen Lippen der beiden, die sich zu regen begannen. Wir sind gelandet. Draußen hat sich noch niemand gezeigt. Hoffentlich haben sie uns zeitig genug entdeckt und kommen schnell hierher. Andernfalls ist es diesmal aus.


  Janine blickte ihm in die Augen und lächelte. Wir hatten Spaß zusammen, nicht wahr, Polyp?


  Steve schob seinen Arm unter ihre Schultern und wandte das Gesicht ab. Hilfloser Zorn tobte in ihm, daß sie hier enden sollten, auf einem erbärmlichen kleinen Felsbrocken, vergessen und verschollen im Weltraum treibend, Millionen Meilen entfernt von der freundlichen grünen Erde. Auf der kahlen, narbigen Oberfläche des Asteroiden zuckte ein Blitz unerträglich hellen Lichtes über den unmöglich nahen Horizont. Ein Raumkreuzer senkte sich rasch herab, landete auf flammenden Düsen kaum einen Steinwurf von dem gestrandeten Patrouillenschiff.


  Männer in Raumanzügen lösten sich aus dem Schiff, hüpften mit phantastischen Sprüngen auf das Wrack zu. Steve, dessen Blick bereits getrübt war, erkannte, daß sie drei Raumanzüge mitbrachten.


  Sie waren gerettet. Der Gedanke hob seine Stimmung nicht, verstärkte nur den brennenden Wunsch nach Erlösung von den Flammen, die in seiner Brust zu wüten schienen.


  Mit mattem Klang öffnete sich die innere Tür der Luftschleuse, rauhe Hände befestigten eine Sauerstoffmaske über seinem Gesicht  herrliche, kühle, saubere Luft!


  Steve drehte sich auf den Rücken, seine glasigen Augen starrten eine große, grimmige Gestalt an, die über ihm stand.


  Unter der Gewißheit des endgültigen Fehlschlages seiner Absichten wurde ihm übel; fast hätte er sich übergeben.


  Der lange Weg, die ganze Agonie, die Hoffnung, die sich auf die ‚dritte Macht konzentriert hatte und dann 


  Mit fahlem Gesicht krächzte er ein Wort: Hartzen!


  


  11. Kapitel


  


  Steve schnappte hungrig nach Luft, genoß den kühlen Strom, der in seine Lungen drang. Für den Bruchteil eines Augenblicks spürte er nur die Ekstase, die er so lange entbehrt hatte. Dann beugte sich Hartzens glattes, lächelndes Gesicht über ihn.


  Steves Magen verkrampfte sich. Fehlgeschlagen! Nach all ihrem verzweifelten Wagemut war dies das gnadenlose Ende. Um wen es sich auch immer bei der geheimnisvollen Gruppe handelte, die versucht hatte sie zu retten  sie war der brutalen Macht erlegen, die Commissioner Hartzen verkörperte. Steve fluchte erbittert; jetzt würden Janine und Ginger seinetwegen leiden.


  Ein Raumanzug wurde ihm übergestreift, ein Helm über seinen Kopf gestülpt. Jetzt konnten sie es sich leisten, für ihre Gefangenen zu sorgen! Er ballte die Fäuste und lachte hohl. Wohin sollte er entfliehen?


  In seinen Kopfhörern knatterte es, dann kam Hartzens Stimme durch. Gerade noch zur rechten Zeit, mein lieber Manning. Als wir beobachteten, wie Sie aufschlugen, dachten wir, wir kämen zu spät. Auch Miß Anderley beginnt sich jetzt sichtlich zu erholen.


  Wenn Sie ihr ein Haar krümmen , setzte Steve rauh an, doch dann schwieg er. Was konnte er jetzt noch ausrichten?


  Sie verletzen? Commander Manning, Sie denken doch hoffentlich nicht  oh, natürlich, ich sehe. Für einen Augenblick glaubte Steve, Belustigung auf Hartzens Gesicht zu entdecken. Höhnische Freude über den ausgezeichneten Fang, den er gemacht hatte, über den Schlag, den er damit den RP-Patrouillen versetzte. Steve hatte bemerkt, daß Hartzen als Beamter der Terranischen Regierung die Bürde seines Amtes empfand. Die Stimme des Commissioners zerrte an seiner Beherrschung. London gefällt mir besser ohne Nebel?


  Ginger, der auch in seinem Helm noch keuchte, blickte sich erstaunt um. Janines behandschuhte Rechte fuhr hoch.


  Was sagten Sie? vergewisserte sich Steve.


  London gefällt mir besser ohne Nebel.


  Ich habe auf dem Mond schon die reinste Erbsensuppe erlebt, entgegnete Steve automatisch, dann, als ihm die Bedeutung des Satzes zu Bewußtsein kam, brach er los: Sie sind der Kontaktmann! Sie?  Es ist unmöglich!


  Aber es stimmt.


  Janine drängte sich vor; ihr aschblondes Haar füllte verwirrt den Helm. Deshalb sah ich Sie auch in der ‚Diamond Meteor! Und ich drängte mich daraufhin noch mehr in den Kreis der Trunkenbolde  o nein! Sie stöhnte angewidert; aber ihr Abscheu bedeutete jetzt ungetrübte Freude, jetzt, da sie sich wirklich in Sicherheit befanden und sich von dem Alptraum aus Jagd und Flucht erholen konnten.


  Ginger gab zu verstehen, daß er seine Pfeife vermißte. Hartzen stieß Befehle aus, und die drei traten aus der Luftschleuse des Schiffes. Ihre Lungen schmerzten immer noch, und vor ihren Augen tanzten Flecke. In phantastischen Sprüngen eilten sie mit ihren Rettern über den nahen Horizont dieser kleinen Welt.


  Im Innern von Hartzens Schiff, das, wie Steve mit kundigem Blick feststellte, ein Gegenstück zu der THAMES-Klasse der RP-Schlachtkreuzer bildete, kletterten sie dankbar aus ihren Raumanzügen und sanken auf bequeme Stühle. Betrübt stellte Ginger fest, daß sein Tabaksbeutel leer war. Hartzen reichte ihm lächelnd den seinen, und bald füllten die beiden die Luft mit blauen Wölkchen.


  Eine Tür glitt lautlos auf, und ein schmalgebauter Mann mit grauem Bart und grauen Augen, die offen und durchdringend blickten, trat ein.


  Zwei tiefe Falten erschienen zwischen Janines Brauen.


  Nein, erklärte Steve resigniert. Nein, es tut mir leid, aber ich weigere mich, daran zu glauben. Wie entkamen Sie bloß von dem Wrack, als die Insurgenten Janine und mich schnappten?


  Der Mann schien ihn nicht gehört zu haben, ja, es schien, als sei er sich Steves Existenz gar nicht bewußt. Er blieb vor Janine stehen und blickte sie mit halbem Lächeln an.


  Janines Stirn glättete sich langsam, dann strahlte ihr Gesicht auf, und sie warf sich in die geöffneten Arme. Vater!


  Professor Anderley! Steve versuchte, seine Erregung zu dämpfen. Langsam begannen sich die Dinge zu lichten, wie die Teile eines dreidimensionalen Kreuzworträtsels. Der Professor also war der geheimnisvolle alte Spitzbart gewesen, der auf so seltsame Weise aus dem zum Untergang verurteilten Schiff verschwunden war. Vielleicht stellten er und Hartzen mit diesem Schlachtkreuzer die gesamte Stärke der ,dritten Macht dar.


  Ginger blies eine Rauchwolke von sich. Was ist eigentlich los? Könnte ich vielleicht …


  Aber sicher, Commander Stoneham. Hartzen erschien ihnen jetzt, da sie seine wahren Gefühle kannten, als viel gütigerer Mensch. Ich glaube, Professor Anderley wird Ihnen viel erklären müssen.


  Der Ansicht bin ich auch, stimmte Steve nachdrücklich zu, dann, als Janine schwieg: Oh, ich glaube, Ihr Anteil an der Geschichte kann ein wenig warten. Am wichtigsten ist jetzt folgendes: Kane Norlen ist der Anführer der Insurgenten.


  Sind Sie sicher? Hartzen war offensichtlich verblüfft.


  Steve zeichnete ein kurzes Bild von dem, was er in Lunar Base erfahren hatte, und endete mit dem Bericht über den angeblichen Urantransport und die Schiffsladung Anoxyn, die Titan verließ. Wenn es uns gelänge, das Schiff vor den Insurgenten zu kapern und Gregor über Norlen aufzuklären, hätten wir ein schönes Stück Arbeit vollbracht.


  Hartzen zeigte sich jetzt als Mann der Tat. Rasch gab er dem Captain der TERRANOVA seine Befehle, und der große Schlachtkreuzer erhob sich und entfernte sich von dem einsamen Asteroiden. Navigatoren machten sich daran, den günstigsten Kurs auszuarbeiten, um die Bahn des Drogenschiffes zu kreuzen, ehe es die Marsbahn durchschnitt.


  Professor Anderley sprach zum ersten Male  in der gleichen klaren, einleuchtenden Art, an die Steve sich so lebhaft erinnerte.


  Kommt in mein Laboratorium. Dort kann ich euch die ganze seltsame Geschichte leichter erklären.


  Das schimmernde Labor erweckte ein leises Interesse in Steve, obgleich ihm mehr daran gelegen war, die Wahrheit über die Machenschaften zu erfahren, die ihn in die Hölle und zurück geschickt hatten.


  Du wirst dich erinnern, Liebling, daß ich dir einiges von den Experimenten zu erzählen pflegte, die ich durchführte, als ich Leiter des Instituts für Physik in Lunar Base war.


  Sicher, bestätigte sie. Ich war darauf bedacht, zu promovieren, und du bedrücktest mich schrecklich mit dem Gedanken, wie weit ich zu gehen hatte.


  Ja, meine Hauptarbeit lag ziemlich außerhalb der akzeptierten Studiengebiete. Ich folgte Jansens Experimenten von 1995, die sich mit der strahlenförmigen Fortpflanzung von Energie befaßten, das heißt, mit der Übertragung von Kraft von einem Ort zu einem andern, ohne daß ein leitfähiges Medium dazwischen eingeschaltet wird. Der Professor seufzte und zerzauste Janines Haar. Meine Experimente gelangen nur zu gut. Ich schuf die Anderley-Welle oder A-Welle, die bei mehrfacher Überlichtgeschwindigkeit zwar nicht die einfacheren Formen der Energie durch den Subraum überträgt, wohl aber jene besondere Form, die wir als  Materie kennen.


  Was?


  Sie meinen 


  Die Botschaften! Steves Gehirn kochte, wenn er an die Auswirkungen dieser Erfindung dachte. Sie sandten sie uns mittels dieses  dieses Materieübertragers.


  Ich bezeichne das Gerät im allgemeinen als ,Energie-Transferator mein Sohn. Ja, ich fand heraus, daß ich mit einem Sender, einem Empfänger und gewaltigen Kraftmengen materielle Gegenstände, selbst lebende Menschen, in Mikrosekunden von einem Ort zu einem andern befördern konnte. Ihnen ist sicher die gewaltige Bedeutung dieser Entdeckung klar  die absolute Macht, die sie mit sich bringt.


  Die Sterne leuchteten, während die mächtige TERRANOVA durch den Weltraum raste  sprühende Brillanten, die auf einem ebenholzschwarzen Vorhang befestigt waren. Steve ahnte, daß sie alle in dem Labor jetzt an die Kräfte dachten, die der Mensch nach den Visionen seiner Träume geschaffen hatte.


  Professor Anderley fuhr fort: Ich bin froh, sagen zu können, daß ich vorsichtig war. Ich überprüfte Gregor, einen Mann, dessen Machtgier für uns, die wir in direktem Kontakt mit ihm standen, offenkundig war. Ich entdeckte, daß die Raumpolizei systematisch unterwühlt wurde, und setzte mich in meiner Verzweiflung mit den Insurgenten in Verbindung, nur um feststellen zu müssen, daß Lejeune nicht besser war. Damals ahnte ich nicht, daß Norlen der tatsächliche Führer der Insurgenten ist. Niemand wollte meinen Erzählungen über das wahre Gesicht von RPs und Insurgenten Glauben schenken, und schließlich wußte ich nicht mehr, was ich tun sollte.


  Dann tauchte ich auf, lächelte Hartzen.


  Ja, mein Freund, damals hatte ich noch keine Ahnung von deiner wirklichen Einstellung 


  Commissioner Hartzen klopfte seine Pfeife gedankenvoll an einem Schott aus und lehnte sich vor.


  Zum Glück für uns alle gelang es einem unserer Agenten 


  Wer, zum Donnerwetter, sind denn ,wir? fuhr Ginger erbittert dazwischen. Dieses doppelte Spiel ist ja schlimmer als eine Opposition von Mars und Jupiter!


  Kein doppeltes  ein dreifaches Spiel! In der Terranischen Regierung existiert eine Minderheit, die den augenblicklichen Stand der Verhältnisse nicht billigt und eine Opposition gebildet hat. Die Macht der Raumpolizei und der Insurgenten hat schon zu lange gedauert. Wir wollen beide zerschlagen und das Solarsystem so regieren, wie es sein sollte. Es trifft sich, daß ich sowohl hier als auch in meiner  hm  legitimen Aufgabe für die Regierung eine ziemlich hohe Stellung einnehme.


  Aber ich habe niemals gehört, daß man auch nur über Ihre Organisation raunte, warf Steve ein. Ihre Organisation muß bewundernswert sein.


  Danke. Allerdings liegt es weniger daran, als an der Tatsache, daß wir immer noch an Zahl verhältnismäßig klein sind. Der Professor stellt unsere Trumpfkarte dar. Als die RP beschloß, ihn ins Verhör zu nehmen, sollte das Ganze als TR-Unternehmung getarnt werden, und man schickte mich. Hartzen gluckste. Wir arrangierten eine eindrucksvolle Explosion. Unglücklicherweise konnten wir jedoch keine Seite überzeugen, daß der Professor sich selbst in die Luft gejagt hat. Als Janine sich plötzlich entschloß, den Insurgenten beizutreten, nahm man sie dort mit offenen Armen auf und hoffte, mit ihrer Hilfe das Rätsel zu lösen.


  Janine schauderte und wich beschämt Steves spöttischem Blick aus. Ihr Vater tätschelte ihre Schulter und fuhr fort, den Arm um sie gelegt. Ich spürte erst nach geraumer Zeit den Stützpunkt der Insurgenten auf, konnte jedoch Janine nie finden. Ich hörte mehrmals von ihr und schwebte in tausend Ängsten, sie könnte eines Tages verhaftet werden. Aber als dieser Fall tatsächlich eintrat, brachte Hartzen als der TR-Experte im ,Fall Anderley sie in seinen Befehlsbereich. Ein Energie-Transferator war in seinem Büro verborgen, ein zweiter auf seinem Schiff. Wir wollten Janine unter dem Deckmantel des Insurgentenangriffs fortschaffen, der stattfinden würde, wie wir wußten. Wir hatten den Insurgenten einige Behälter mit der Antigas-Droge entwendet, und Hartzen war immun gegen das Gas.


  Langsam schloß sich der Kreis. Steve blickte zu Ginger hinüber und sah, daß er gespannt lauschte.


  Unglücklicherweise, fuhr der Professor fort und wandte sich zu Steve, tauchten Sie auf.


  Tut mir leid, grinste Steve, der alles andere als reuevoll wirkte. Mir leuchtet ein, daß ich Ihren Plan durcheinanderbrachte. Aber warum nahmen Sie uns beide mit, nachdem wir durch das Gas bewußtlos geworden waren?


  Hartzen grunzte. Sie hielten sie so fest umklammert, daß mir keine Zeit blieb, euch zu trennen. Ich schickte euch beide auf die Reise, und als die Tür unter dem Ansturm der Insurgenten zusammenbrach, mimte ich Bewußtlosigkeit.


  Und dabei brachte euch Hartzen beinahe um, ohne es zu wollen. Die doppelte Last war zu viel, und als ihr im Schiff materialisiertet, explodierte eine Röhre in dem Transferator. Die Insurgenten bemerkten das Schiff, und ich mußte schleunigst starten. Mir schaudert heute noch, wenn ich daran denke. Ich flog zur Venus, wo die TERRANOVA verborgen lag, und hatte gerade den Transferator repariert, als die Insurgenten uns erwischten. Ich mußte fliehen  Der Professor war bleich. Steve fühlte, daß es bitter für den alten Mann gewesen sein mußte, seine Tochter in diesem kritischen Augenblick zu verlassen.


  Aber du hattest doch sicher keinen Empfänger an den Orten, zu denen du die Botschaften übermitteltest, Vater?


  Nein, das ist wahr. Ich führte in diesem Laboratorium meine Experimente fort und entwickelte ein System, das es mir gestattete, sehr kleine Gegenstände  das heißt, kleine Energiebündel  ohne Empfänger zu transferieren. Für eine sehr begrenzte Zeit, es sind nur einige Sekunden, vermag ich auf die gleiche Art auch zu hören und zu sehen. Deshalb war es mir unter einigen Schwierigkeiten möglich, euch beide aufzuspüren. Es gelang mir, den Schlüssel, den ich Steve sandte, aus den Ersatzexemplaren zu entwenden, die in Gregors Raum aufbewahrt wurden. Die Botschaften waren nur deshalb so geheimnisvoll gehalten, weil ich mich nicht an die Öffentlichkeit wagen konnte für den Fall, daß man euch erneut festnahm.


  Wir beschlossen, euch alle zusammenzubringen, nahm Hartzen den Faden der Erzählung auf, wobei er seine Pfeife von neuem stopfte und anzündete. Wir besitzen Verbündete in New London, und ich ging selbst dorthin, um den Verlauf der Aktion zu überwachen. Meine Anwesenheit hätte jedoch beinahe alles zunichte gemacht. Wir ahnten nicht, daß Janine diese ganze Aufregung in der ,Diamond Meteor verursachen würde.


  Das ist nur natürlich, meinte Steve beißend. Sie übt auf mich den gleichen Effekt aus.


  Der Commissioner wollte nur sagen, daß er seine Pläne ändern mußte, als er euch durch die  äh  Störung verlor, besonders, weil ihr von Agenten der RP in der ,Diamond Meteor erkannt wurdet. Anstatt New London verhältnismäßig offen zu verlassen, mußtet ihr als Abfall herausgeschmuggelt werden.


  Der Professor zwinkerte, und Hartzen lächelte.


  Steve ging zu einer der Luken hinüber und betrachtete die funkelnde Weite und die Tiefe des Raumes. Jetzt konnte er lachen; Janine war in Sicherheit, und sie bereiteten sich darauf vor, gegen ihre Peiniger zurückzuschlagen.


  Hartzen verständigte sich kurz mit dem Navigator auf der Kommandobrücke und stellte sich dann neben Steve.


  Da ihr jetzt alle hier seid, brauchen wir nicht länger für Janine zu fürchten. Wir können etwas gegen die Insurgenten und besonders gegen Norlen unternehmen. Mein Gott, was für ein Mann! War er nicht mit seiner hohen Position als zweithöchster im Kommando der RP zufrieden?


  Steve machte eine verächtliche Geste, den Blick immer noch in den Weltraum gerichtet. Da haben Sie es, Commissioner. Zweithöchster! Ein Mann von seinem offensichtlichen Mangel an Persönlichkeit konnte niemals der erste sein. Gregor wirkt so überwältigend und ist so sehr der natürliche Führer, daß jeder Versuch, ihn zu stürzen, eine Massendemonstration der Loyalität in den Reihen der Raumpolizei auslösen würde.


  Dafür bin ich Zeuge, erklärte Ginger zynisch. Steve und ich pflegten ihn zu bewundern.


  Auch andere werden die Wahrheit herausfinden, meinte Hartzen. Bis dahin aber schöpft Norlen den Rahm zweier Welten ab, weil er jeden Rebellen und jeden Plan kennt, den eine gegen die RP gerichtete Opposition entworfen hat.


  Außer unserem! Professor Anderley erhob sich und ging zu einem Schreibtisch. Hier haben Sie eine Schreibmaschine, Commander Manning. Verfassen Sie einen Brief an Gregor und zählen Sie die Fakten auf, die Norlens Doppelspiel beweisen. Es wird mir ein Vergnügen sein, das Schreiben mit dem Energie-Transferator direkt auf seine Papiere flattern zu lassen. Die Sache macht mir langsam Spaß. Könnten wir nur Gregor beobachten, wenn er die kleine Botschaft empfängt!


  Ich denke, auch das ließe sich ermöglichen, Commander. Professor Anderley nahm den Zettel mit hinüber zu dem gigantischen Energie-Transferator, der entlang einer Wand des Laboratoriums aufgestellt war. Bis dahin schlage ich vor, daß wir etwas essen und uns ausruhen. Wir werden vermutlich bald einige Anstrengungen auf uns nehmen müssen.


  Als ob wir das nicht schon hätten, grinste Steve und ging mit den anderen in den Speisesaal.


  Nach der Mahlzeit, der besonders Steve und Ginger mit Genuß zugesprochen hatten, diskutierten sie immer noch den Anblick der Botschaft, die, in einen Mantel schimmernden blauen Dunstes eingehüllt, aus dem Sender verschwunden war, um ihren Weg durch den Subraum anzutreten, der im gewöhnlichen dreidimensionalen Raum zeitlos erschien.


  Wenn ihr jetzt in mein Laboratorium kommen würdet, könntet ihr einige sehr erfreuliche Ereignisse beobachten.


  Die Stimme Professor Anderleys drang über das Audiophon des Schiffes zu ihnen. Einer nach dem anderen erhoben sie sich und hasteten in das Labor zurück.


  Der Professor hatte eine kleine Filmkamera aufgebaut und gab kurze Erläuterungen ab, während er sie anschloß. Wie ihr wißt, landete der Zettel unter Gregors Post. Es gelang mir nicht, ihn beim Lesen der Botschaft aufzunehmen, aber ich habe die Geschehnisse der letzten Stunde auf den Film gebannt. Gregor platzt mit einem Haufen Bewaffneter in Norlens Raum und sieht sich um, als wolle er ein Blutbad anrichten. Jetzt finden sie einige Papiere in einer der unteren Schubladen  leichtsinnig von Norlen, aber …  Hartzen grinste  … woher sollte er ahnen, daß sein Privatbesitz durchsucht werden würde? Gregor stampft im Büro umher, wirft Papiere durcheinander und schreit Befehle. Selbst Broderick sieht erschrocken aus. Ich änderte die Einstellung und bekam das auf den Film.


  Flimmernd tauchten jetzt Männer und Düsenwagen vor dem Gebäude des Hauptquartiers auf, dann wechselte die Szene erneut, und man sah einen der Ausgänge von Lunar Base, die Mündung eines Tunnels, der durch eine Kraterwand führte. Körper lagen dort herum, immer wieder blitzten Waffen auf, als die RPs in den Tunnel feuerten.


  Anscheinend landete Norlen gerade auf dem Höhepunkt der Erregung draußen, und sie versuchten, ihn dort festzunehmen. Entweder zog er zu schnell, oder sie waren zu langsam. Er kämpfte sich zurück, und  Die Leinwand leuchtete unter der blendenden Helle des Mondes auf, der toten, staubigen lunaren Oberfläche, die derart grell von der Sonne bestrahlt wurde, daß den Beschauern die Augen schmerzten. Sie blickten auf einen der Startplätze vor dem Krater, der von bizarr zernagelten Felsen umgeben war. Mit großen Sprüngen rannte eine Gestalt im Raumanzug über die zernarbte, geplatzte Oberfläche, wandte sich einmal um, um auf die Luftschleuse zu feuern, die sich in der Kraterwand befand, kletterte dann eilig die Startrampe hoch und verschwand in einem kleinen Raumschiff.


  Die Luftschleuse öffnete sich, und Männer stolperten heraus. Ihre Waffen spien rote Flammen. Kugeln, die von der metallenen Hülle des Schiffes abprallten und als Querschläger umherzischten, wirbelten kleine Fontänen im Bimssteinstaub auf. Flammen ergossen sich aus den Heckdüsen, und auf einer Säule aus Feuer und Staub erhob sich das Schiff langsam von der Startrampe. Der Staub verwischte immer noch die Sicht, als Gruppen von RPs zu anderen Schiffen liefen, starteten und hinter dem Flüchtling herjagten.


  Glaubt ihr, daß sie ihn fangen? fragte Janine, deren Gesicht sich vor Aufregung gerötet hatte.


  Ich denke schon. Ich unterschlug einige der Vorbereitungen, welche von der RP getroffen werden mußten. In Wahrheit starteten sie erst eine halbe Stunde nach Norlen, was diesem einen guten Vorsprung gab. Er hat jedoch ein verhältnismäßig kleines Schiff erwischt, schnell, aber ohne Reichweite. Seine Jäger können Millionen von Meilen hinter ihm hängen, ihn auf den Radarschirmen verfolgen und aufholen, wenn ihm der Treibstoff ausgeht und er gezwungen ist, irgendwo zu landen. Es sei denn  das wäre eine Idee! Entschuldigt mich, ich muß ein Wort mit dem Captain sprechen.


  Das Wort läßt sich leicht erraten, meinte Steve. Der Kurs von Norlens Schiff! Wenn wir ihn vor den RPs erwischen 


  In diesem Augenblick ließ sich das Audiophon vernehmen.


  Achtung! A-Wellen-Kontakt spürte nicht identifiziertes Raumschiff bei RA 2725 Grad auf. Flugebene 7 Grad plus. Ungefähr einundfünfzig Lichtsekunden. Neuer Kurs kreuzt um 10 Uhr 39 SZ.


  Das Anoxyn-Schiff! Sie sprachen es alle gleichzeitig aus.


  Fast unmittelbar danach meldete auch der Radar den Körper, und dann berichtete einer der Radarleute mit vor Erregung zitternder Stimme eine Neuigkeit, deren Bedeutung sie elektrisierte.


  Weitere Kontakte, Sir! Wenigstens zehn Schiffe vom Typ der Polizeikreuzer fliegen direkt vor uns.


  Hartzen und Steve rasten durch die Flure und stürzten, gefolgt von Ginger, in den Kontrollraum. Auf dem Schirm bewegte sich in drohender Schlachtformation ein Dutzend mächtiger RP-Kreuzer schnell auf sie zu und wurde mit jeder Sekunde größer.


  Ich weiß nicht, warum, aber jedenfalls haben die RPs dem Anoxyn einen Geleitschutz mitgegeben. Diese Schiffe können uns vernichten, sobald sie wollen!


  Das stimmt sicherlich, mein lieber Manning. Professor Anderley wirkte in diesem kritischen Moment höchster Gefahr völlig ruhig. Sie vergessen jedoch eins.


  Der Transferator! schrie Steve.


  Der Professor verschwendete keine weiteren Worte, sondern ging zu dem mächtigen Apparat hinüber, und seine sicheren Finger glitten über die Kontrollen. Das Labor erzitterte, als erschreckende Kraftmengen in die eingebauten Leitung flossen.


  Hartzen öffnete einen schweren Safe in der Wand mit einem Schlüssel, der an seinem Gürtel hing. Er nahm einen glatten Plastikbehälter heraus, stellte ihn auf die Platte des Transferators und trat hastig zurück, nachdem er ihn aufgeschraubt hatte. Ein dichter Dampf wallte auf. Ehe er jedoch in das Laboratorium wirbeln konnte, umschloß ihn der blaue Dunst, der Transferator heulte auf, als der Energiezufluß sich verstärkte, und der Behälter verschwand.


  Auf dem Schirm erschien das flackernde Abbild des Kontrollraumes, von dem aus der führende RP-Kreuzer gesteuert wurde. Aus dem Nichts fiel plötzlich der Plastikbehälter hinein, der von der TERRANOVA mit der A-Welle hinübergesandt worden war. Männer liefen durcheinander und brüllten Befehle; dann, als das Gas sie erreichte, brachen sie mit grotesken Verrenkungen zusammen.


  So schnell der Transferator Kraft zu schlucken vermochte, Hartzen und Steve die Gasbehälter tragen konnten, schickte der Professor seine Geheimwaffe aus. Sehr schnell war alles vorbei.


  Zwölf mächtige Raumkreuzer der RP torkelten leblos und ohnmächtig, rasten auf dem einmal eingeschlagenen Kurs in die Leere hinaus.


  Der dreizehnte Behälter wartete auf der Platte des Senders, Gas strömte aus, dann wurde er mit unfaßbarer Geschwindigkeit durch die A-Welle in das Anoxyn-Schiff geschleudert.


  Ich denke, wir können Commissioner Hartzen beruhigt das Einbringen unserer Anoxyn-Ernte überlassen, meinte der Professor, während er den Energiezufluß in den Transferator abschaltete. Seine Männer sind nach meinen Feststellungen ausgezeichnet gewählt.


  


  * * *


  


  Müßig trieb die TERRANOVA im Weltraum und wartete darauf, daß Norlens Schiff in den Bereich ihrer sensitiven Instrumente geriet. Sie konnte es sich leisten, Norlens Annäherung abzuwarten, ohne sich von der Flotte kampfeshungriger RP-Schiffe beeinträchtigen zu lassen, die folgten. In ihren metallenen Wänden barg sie die wirkungsvollste Maschine, die bis jetzt im Solarsystem entwickelt worden war.


  Commissioner Hartzen! Bericht von der Kontrolle. Man hat ein kleines Schiff bei neunzig Grad Heck festgestellt.


  Das ist er, freute sich Steve. In einigen Stunden dürfte er hier sein. Wie wärs mit einem Gasbehälter für Norlen?


  In Ordnung, Steve. Wollen Sie den Transferator bedienen?


  Gern. Ich lechze danach, diese A-Welle umherzustreuen, seit ich Ihr Laboratorium zum ersten Male betreten habe.


  Als das wimmernde Summen der Dynamos anschwoll und im blauen Licht elektrischer Entladungen Funken von polierten Kontrollknöpfen und Skalenscheiben sprühten, leitete er Energie in das Transferator-Feld und erblickte das vertraute Auf und Ab des Lichtes auf dem Schirm. Der sternenübersäte Hintergrund glühte auf, verschwamm, glühte erneut auf; im Zentrum des Schirmes schwamm ein kleiner Schatten. Bei der zweiten Einstellung hatte sich das Schiff vor den größten Teil des Anblicks geschoben. Der Schirm zeigte das Innere des Raumschiffes. Die Gestalt eines Mannes im Raumanzug war über die Kontrollen gebeugt, Anspannung und Erschöpfung zeichneten sich in seiner Haltung ab. Steve knurrte enttäuscht.


  Norlen trägt einen Raumanzug, und das bedeutet unabhängige Luftversorgung. Eigentlich seltsam: gewöhnlich bewahren wir den Sauerstoff des Anzugs auf und tragen ihn nicht, es sei denn  oh, er hatte keine Zeit, seinen Vorrat an Frischluft auf dem Mond aufzufüllen. Jetzt ist die Schiffsatmosphäre verbraucht. Ich frage mich nur  Er drehte an den Knöpfen. Diesmal griff die A-Welle über Norlens Schiff hinaus, und wieder leuchteten Sterne auf dem Schirm.


  Seht, die RP-Flotte! Sie hat ihn fast eingeholt.


  Er könnte mir beinahe leid tun, meinte Janine schaudernd. Alle diese Schiffe gegen ihn!


  Nicht gegen ihn allein! krächzte Steve. Seht dort!


  In einer Ecke des Schirmes bewegte sich eine lange Reihe von Punkten stetig auf einem Kurs vorwärts, der den der RP-Flotte kreuzen mußte.


  Insurgentenschiffe! Sie müssen im Hinterhalt gewartet haben. Wenn die Motoren abgeschaltet sind, kann man Schiffe mit gewöhnlichem Radar nicht leicht aufspüren; die Teilchen der Rückstoßflammen sind dann nicht sichtbar. Die RPs laufen ihnen direkt in die Fänge.


  Wo kann Norlen sie nur so schnell aufgetrieben haben? fragte Ginger.


  Wie zwei Mückenschwärme verbissen sich die beiden Flotten ineinander. Norlens Schiff verschwand aus dem Gesichtskreis, tauchte unter in den Flammen, die den ganzen Raumsektor in blendende Helle badeten und lautlos durch die Leere griffen.


  Wie als Antwort auf diese gigantische Machtdemonstration platzte eine Elektronenröhre in dem Transferator und überschüttete die Zuschauer mit Plastiglas-Splittern. Elektrische Bogen trafen auf die Drähte, und der Schirm wurde schwarz.


  Schnell, stellt die Energiezufuhr ab! Ängstlich lief der Professor zu seiner kostbaren Maschine. Steve warf den Schalter zurück, worauf die Funken und blendenden Entladungen erloschen.


  Wir können nicht sicher sein, daß Norlen oder Lejeune erledigt werden, schnappte Steve. Ich kümmere mich selbst um sie.


  Aber er dachte nur an Quattrocchi. Die Rechnung mit ihm wollte er persönlich begleichen. Mit fliegenden Fingern legten Steve und Ginger ihre Raumanzüge an, griffen nach schweren Automatics und liefen zu dem Kutter des Schlachtkreuzers hinüber. Die Mannschaft polterte nach ihnen in den Kutter.


  Steve und Ginger begaben sich zum Kontrollraum des kleinen Schiffes. Die Luftschleuse schwang zu, Außentore öffneten sich in der Flanke der TERRANOVA und pneumatische Rammen stießen den Kutter hinaus in die Leere. Als sie näherkamen, sahen sie die Schlacht hin- und her wogen; einmal schien sich der Sieg den RPs, dann wieder den Insurgenten zuzuneigen.


  Der Kutter schoß weiter, er näherte sich der Schlacht. Grimmig steuerte ihn Steve durch die Randbezirke des Gemetzels, wich den großen Kreuzern aus und konzentrierte sich verbissen darauf, sein Boot an den besternten Kreuzer Lejeunes zu legen.


  Heiße Sache, kommentierte Ginger kurz.


  Es ist nur eine Frage der Zeit, wann wir getroffen werden. Hoffentlich erreichen wir Lejeunes Schiff einigermaßen intakt.


  Steve vernahm plötzlich über seinem Kopf ein hohes, jaulendes Zischen. Ginger sprang auf, ergriff eine Saugplatte aus Gummi und preßte sie auf das Loch. Eine gezackte Öffnung in der gegenüberliegenden Seite der Hülle erzählte von der Wucht des Bruchstücks, das von einer Hochgeschwindigkeitsgranate stammen mochte. Einer der Männer schloß das Loch und stand mit weiteren Saugplatten bereit.


  Ein kleiner schwarzer Punkt tauchte plötzlich in Steves Gesichtsfeld auf. Noch ehe er eine instinktive Ausweichbewegung machen konnte, schlug er in den Kutter, scharrte die Hülle hinunter und zerschlug die Steuerborddüsen.


  135 mm-Schnellfeuergeschütze, meinte Steve lakonisch. Die Steuerborddüsen sind hinüber. Wir müssen die Kiste dem Gefühl nach steuern. Ich muß Lejeunes Schiff erreichen!


  Als sie auf den Kreuzer prallten, zerriß ihre Hülle auf einer Seite. Steve und Ginger kletterten durch die Risse, die sich auch in der Wand des Kreuzers zeigten.


  Steve gelangte in einen Korridor, der atmosphärelos und still dalag, zog die Waffe und gab zwei schnelle Schüsse auf einige Köpfe ab, die durch den Türspalt einer Geschützstation lugten.


  Er polterte durch den Flur zum Kontrollraum; Ginger und die Mannschaft rannten hinter ihm her. Das Schiff schien verlassen, und die Kanoniere, auf die er zu Beginn gestoßen war, erwiesen sich als die einzigen Insurgenten, die sie bis zum Kontrollraum zu Gesicht bekamen.


  Seine Kopfhörer hallten grell wider von dem verzweifelten Schrei einer bekannten Stimme. Steve! Steve! Hilfe! Lejeune und Quattrocchi! Sie haben mich fest und versuchen, mich an Bord eines Hilfskreuzers zu zerren. Ich bin 


  Inmitten all der phantastischen Geschehnisse empfand Steve für einen kurzen Augenblick das fatalistische Gefühl der Unvermeidbarkeit. Janine! Wie, zur Hölle, konntest du  egal! Wo bist du?


  Rettungsbootschleuse Nummer Sieben an Steuerbord. Ich verbarg mich auf dem Kutter, konnte dich nicht allein gehen lassen. Schnell, schnell!


  Mit klopfendem Herzen lief Steve durch die Flure. ‚Rettungsbootschleuse Nummer Sieben an Steuerbord! hämmerte es in seinem Kopf. Es war leicht, sich vorzustellen, daß Janine, die erst nach der Mannschaft den Kutter verließ, Lejeune und Quattrocchi in die Hände gefallen war.


  Lampen erhellten den Korridor mit blauem Licht, während Steve herandröhnte. Drei Gestalten in Raumanzügen, die sich im Augenblick nicht identifizieren ließen, kämpften vor der offenen Luftschleuse. Er schoß nicht, wagte es nicht. Dann vernahm er in den Kopfhörern die verzweifelte Stimme Lejeunes: Laß das Mädchen, Quattrocchi! Der Hilfskreuzer bietet nur sicheren Platz für zwei. Wir müssen wegkommen!


  Ich will sie, Lejeune! Ich muß sie haben! Und wenn das Schiff nur zwei faßt, dann sind das ich und sie!


  Ein roter Blitz zuckte zwischen den drei Gestalten vor Steve auf. In den Kopfhörern seines Anzugs erscholl ein Gurgeln, dann sackte eine der Gestalten zu Boden. Ein Pfeifen, das schnell endete, deutete auf die Luft hin, die aus Lejeunes Raumanzug entwich.


  In diesem kurzen Augenblick stieß Janine mit all ihrer geschmeidigen Kraft zu. Quattrocchi taumelte zurück, und Steve erkannte durch einen der Helme ein Gewirr aschblonden Haares. Sein Schuß zerschmetterte den Helm des anderen, und Quattrocchi starb lautlos.


  O Steve, Liebling.


  Dann lagen sie sich in den Armen und lachten über die Unmöglichkeit, sich durch ihre Helme zu küssen. Fast unmerklich wurden sie gewahr, daß keine Explosionen mehr ihre grellen Blitze verschleuderten. Eng umschlungen gingen sie zu einem gezackten Riß in der Hülle des Schiffes und spähten erwartungsvoll hinaus.


  Tot und leblos hingen Polizei- und Insurgentenkreuzer im Raum. Ihre Geschütze schwiegen, die Torpedorohre waren leer.


  Der Transferator arbeitet wieder! Vater muß sie alle vergast haben.


  Du wirst recht haben, Liebling, stimmte Steve zu. Nur eins fehlt noch an unserem vollständigen Triumph: Norlen ist entwischt. Er muß gerade verschwunden sein, als wir an Bord kamen. Aber wir haben viel Zeit, um ihn aufzuspüren. Jetzt werden sowohl die Insurgenten als auch die Raumpolizei Vernunft annehmen. Es liegt in unserer Hand, wieder gesunde Verhältnisse im Solarsystem einzuführen und für eine selbstlose Regierung zu sorgen. Aber jetzt gibt es Wichtigeres. Komm zur Luftschleuse des Rettungsbootes!


  Die Tür schloß sich hinter ihnen.


  Janine lag in seinen Armen, ihre Helme waren zurückgeklappt.


  Steve, Vater beobachtet uns! Der Transferator muß hierher gerichtet sein.


  Aus dem Nichts flatterte ein Stück Papier herunter und bestätigte ihre Vermutung.


  Mir ist es gleich, ob das ganze Solarsystem zuschaut! erklärte Steve und küßte sie. Auf dem Zettel stand: Habe ich es mir doch gedacht!


  


  ENDE
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Zuriick qus der Ewigkeit Nas andere Universum

Preis je Band 1 DM. — Erscheinungsweise monatlich. Alle TERRA-Romane und
TERRA-Sonderbénde sind erhiltlich in den Zeitschriftenhandlungen oder, falls dort
einmal ausverkauft, auch direkt durch den
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Tatsachenreihen aus dem Moewig-Verlag:

§0S - Schicksale deufscher Schiffe

Die einzigartige Sammlung dokumentarisch
genauer Berichte iiber Schicksale deutscher
Kriegs- und Handelsschiffe mit vielen Zeich-
nungen, Schiffsrissen, technischen Daten und
Fotos. Bisher 150 Titel erschienen. Regelmifig
alle 14 Tage erscheint ein neues SOS-Heft.

Anker-Hefte s Seefahrt in aller Welt

Die interessantesten Erzihlungen iiber Erleb-
nisse und Abenteuer auf den sieben Welt-
meeren. In jedem Heft zahlreiche Zeichnun-
gen von Marinemaler Walter Zeeden und Ori-
ginal-Fotos. Bisher iiber 70 Binde erschienen.
Die Anker-Hefte bringen jeden Monat einen
neuen Band.

jchfatyten
S““\fu'fm Mittelmeer

@ interessant @ spannend @ aktuell

Erhdltlich iiberall im Zeitschriftenhandel. Falls die neuesten Bé&nde dort
einmal vergriffen sind, liefert gern portofrei auch der
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Vergleichen Sie diese
Original-Fotos!
In 5 Minuten kénnen Sie selbst Ihre

abstehenden Ohren ebenso schén nach
dem modernen A-O-BE-Verfahren anlie.

Textilien, ‘
Schuhe, Lederw:

gend formen! Preis komplett DM 9,80 Ty c":‘;",’:w‘;;‘:l',', |
= + Nachnahme. (lllusr. Prospekt grafis!
(), Lieferung auch ins Ausland! P " 'ANKA-VERSAND ABT. 31 ‘
A-O-BE-Labor, Abt. V/10, (22a) Essen, SchlieBfach 68 KARLSRUHE Bd. POSTFACH 955 |

UNTER VIER AUGEN

Menschen schildert
die heikelsten
Dinge des Liebes-
v, elebens erst-
n und ausfihrlich.
Bildern und Tafeln.
Die fruchtbaren und un-
fruchtbaren Tage der Frau. Halbl.
geb. 10,50 DM portofrei gegen Vor-
einsendung (Nachnahme 60 Pf. mehr),
242 Seiten. Altersangabe notwendig.

Versandbuchhandlung FISCHBACH
Abt. DM 13/39 - Miinchen-Neubiberg
qussersudﬂ?
geschwollene Beine, Atemnot?
Dann Majava-Entwasserungstee. Anschw.
und Magenaruck weicht. Atem und Herz
werden ruhig. Beingeschwire schlieBen

sich, Packung DM 3,—, Nachnahme und
Porto. Machen Sie einen Versuchl

Frz. Scho, Abteilung 72, Augsburg 11

Frei .. Hemmungen
Unsicherheit, Arbeitsuniust, Angst, Kon-
zentrations- v. Geddchtnisschwdche, gei
jer u. kdrperlicher Erschpfung durch

Von Dr. M.
Yo O omecs o | | beweisen Erfahrong. Taglich begaisterte
entbehrliche Bu Dankschreiben. Ausgekdmmtes

for alle  reifen ohne Verpflichtung for Sie an dos

HAARSORGEN?

Ausfall, Jucken, Schuppen, Haarschwund,
brechendes, spaltendes, glanzloses Haar?
Uber 100000 bearbeifete_Hoarsdiéden

Hoar

Haarkosmetische Labor, Abt. 361
Frankfurt/M. 1. Fach 3849

alles Schlank durch

die neve garantiert unschadliche
ELRAMO Zehrcreme. Auch Hufte, Beine,
Fesseln, Oberschenkel werden rasch und
mihelos durch bequeme duBerliche An.
wendung entfettet. Die Idealfigur ohne
Hungern, Diat und dergl. Orig.-Packunig
590 oder Kur-(Doppel)Packung 7,50 DM.
Frau Rosa E. Seitz, Spezial-Kosmetika,
Nirnberg 17, Fach 23, Abtlg. 13

Es begann mit
einer Karte ...

Ein Bucherfreund schrieb sie uns und
heute zahlt er zu den mehr als
2 Mill. begeisterten Mifgliedern des
BERTELSMANN LESERINGS.
Haben Sie_auch Freude an schénen
Bichern? Dann unferrichien Sie sich
doch gleich ganz zwanglos uber Vor-
2ugspreise und weilere Vorteile der
grobten Buchgemeinschaft Europas. Es
Genigt eine Pestkarte an

Versandbuchhandlung FISCHBACH
Abt. LM 3/39 - Minchen-Neubiberg

Sofort Nichtraucher

verbliffender Erfolg ber Nacht!

Kurpackung DM 9,80
Prospekt kostenlos

KARL C. POHLERS - AUGSBURG
Hermanstrafie 8

STARK HERABGESETZT
fir Schrebmoschinen ous
Vouhung ud Retouren
Keinisiko, o Untouscvedh
in alle Fabrikae bis 2 24 Moatsten

Lernen Sie fremde Sprachen

bequem zu Hause mit standiger Kontrolle

die biologische Spezial-Gehirnnahrun foren Se Giskotolag e D 992
Frischaeist. Fordern Sie deshalp | des zunehmenden Konnens bis zum Ab NOTHEL <& s
sofort  kostenls Versuch  mittels | schluBzeugnis. Kostenloser Prospekt von €O Boromoschinenhous |
ortofreier  Ansichtssendung. nden N (Géttingen Essen Hambur
ie kein Geld. W. Schmidi, Abt.H %0 | Zickerts Fernkursen M. R. M. Wnd:'&n Gemarkenst. MI Sbmws;'
Homburg-Gr. Flottbek, GiesestraBe 32 |

LHicoton” ist altbewdhrt gegen

&
Bettndssen
Preis DM 2,65. In allen Apotheken.

IN '|' el b oanen

® moppe gegen 40 Pf.

Rickporto u. Altersangabe, neutral und
verschiossen

BUCHVERSAND REINHARDT / Abt. M

(14b) Reutlingen-Sondelfingen, Postiach

Bicher for reife Men.

10 Wochen- Fir alle Berufstatigen

raten

in Sammelbestellung ab $ Paar portofrei
Bei Nichtgefallen Umtausch oder Ware zurick.,

Minchen-GroBhadern
Verlangen Sie unseren bunten Katalog. ‘

Vi

SCHERER-SCHUHVERSAND GMBH

Scherer-Markenschuhe

Frankfurt-M.
Schleusenstr.17/V
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